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Eine Keuischnniionnie pleite
Nie verkrachte „Oevoli" - Sturmfzenen unter Sen Gläubigern

Ein echtes Seutfchnationales Unternehmen
$T'

‘’üion
'
r noch in Erinnerung sein dürfte , beabsichtigte der deutfch-

W 0Ic ^ oichstagsabgeordnete und Zeitungskönig Hugenberg in
*, °,0ung mit einer Anzahl ihm Gleichgesinnter, einen gewalti -

^ ^ aUonsavoarat für die gegenwärtigen Reichstagswahlen
Unter dem Namen „Devoli" wurde eine Gesellschaft

mit der Absicht , sie so auszubauen , daß für die deutsch-
Partei während des Wahlkampfes 200 Reklamekraft-

’n Deutschland laufen sollten. Die Gesellschaft batte ihren
beabsichtigte

cfy _ _ _'
nijj? ^ oum&urß a . S . Bevor aber der große , _

K ^ osionale Wahlschwindel beginnen konnte , brach der Cchwin-
innerhalb und mit der „Devoli" betrieben wurde , elend

^
°N.

^ Die Gesellschaft geriet in Konkurs.
!t0| .

e et ite Eläubigerversammlung der in Konkurs geratenen
1 • m . b . H. fand am Dienstag in Naumburg unter großen

:H i 'äcnen statt . II . a . wurde festgestellt , daß zwar die Aktiva
J auf rund 138 000 .Ä zu schätzen sei , hiervon aber ca .
^ 4 ^ mit Eioentumsvorbehalten der Verkäufer belastet sind.
^ onben die Gläubiger kaum einen Ersatz für den erlittenen
VqJ

' än ermatten . Der Hauvtgeldgcber der Gesellschaft ist ein
Stte * *** Schulenburg aus Burgscheidungen (Unstrut) . Seine
^

u
£8 beträgt 360 000 ,Hf die er der Devoli zur Verfügung
batte . Hiervon sind für etwa 150 000 Kraftwagen ge-

während 55 000 M für Gehälter und 70 000 M für
S ^ nasJoftew^ ••oaisnEn ausgegeben

:°° 000 M veranschlagt.
wurden . Die Passiven sind mit

Als der Rechnungsbericht bekanntgegeben wurde, kam es in¬
folge der hohen Verwaltungskosten zu außerordentlich stürmischen
Szenen . U . a . wurde noch bekannt, daß vom Grafen Schulcnburg
ein Generaldirektor auf Lebenszeit engagiert worden ist ; ein zwei¬
ter Direktor verlangt auf Grund eines , auf zehn Jahre lautenden
Anstellungsvertrages , 110 000 Jl . Selbstverständlich fordert auch
Graf von der Schulenburg sein Geld zurück. Die Eläubigerver -
sammlung ging zunächst ohne Ergebnis auseinander . Mehrere Pro¬
zesse stehen bereits in Aussicht .

Diese Pleite , der hoffentlich und wahrscheinlich noch schlimmere
folgen werden, war der erste Streich , der gegen die Deutschnatio¬
nalen ausgefallen ist . Der zweite, dritte uiw. Streich werden fol¬
gen . Die Deutschnationalen werden sich also bis »um 20. Mai auf
die versönlichen Fähigkeiten ihrer prominenteir Führer in der
Dolkstäuschung verlassen müsien; der geplante große mechanische
Apparat mit 200 Rerlamekraftwagen wird fehlen. Aber man darf
zu den Herren Gras Westarp , Hergt, Schiele, Everling und anderen
das volle Vertrauen haben , daß sie auch ohne die Hilfe mechanischer
Mittel das größtmöglichste darin leisten, den deutschen Wählern ein
T für ein U vorrumachen. Jedenfalls werden sie das versuchen .
Ob es ihnen aber diesmal mit großem oder vollem Erfolge gelin¬
gen wird , daran erlauben wir uns erhebliche Zweifel zu hegen. Der
Pleiteseier schwebt doch zu sichtbar und zu nahe über allem, was
man deutschnationale Politik nennt .

(eutelte Wahlhilfe für Sie SPS
Ein verbot des Roten Lrontkämpferdunöes - Ein deuMnationates Manöver

gegen die Sozialdemokratie
^ utichnaticnale Reichsminister des Innern plant ein ge-" erbot des „Roten Frontkämpferbunües ". Er bat sich zu

an
c^c bereits unter Bezugnahme auf das Revublikschutz -

Länderrrgierungen gewandt . Diese Amtshandlung
begründet , daß der „Rote Frontkämvferbund " die Wahl -

"brde . Einzelne Schlägereien jüngeren Datums zwischen
W«? Ituten und roten „Frontkämpfern " — die niemals an

«cstanden haben — werden als Beweis angeführt . Das
^ 4rr/̂ utzgesetz bestimmt , daß die Länder einem Ersuchen der

t
!m

,etUnfl auf Grund dieses Gesetzes entsprechen müsien , oder
iJV y

3® cter Tage Einspruch bei der Reichsregierung erbeben
^ iis^ ^ oleichzeitig den Staatsgerichtshof anzurufen haben . Die
I?

" egierung wird von diesem Recht Gebrauch machen und
(Sih .

crt des deutschnationalen Innenministers nicht nachkom -
entsprechendes Gesuch an den Staatsgerichtshof ist bereits

ii
'Witf - - Leipzig abgegangen . Entscheidet sich der Staats -

den deutschnationalen Innenminister , dann würde
" Uche Regierung in die Zwangslage versetzt werden, den

Ir s>ix ^ °utkämvferbund" gegen ihren Willen zu verbieten ,
i^ ikk̂ elliingnahme der Sozialdemokratie zum „Roten Front -

V 1*1 8p^ ‘ bekannt : Wir bekämpfen diese Organisation , wo

Ä
kl JjQfii '*■ wc *UllUi . wiv UvlUlIlVM -ll UIHUUIlUilOUi AVU

»Qtt . > aber diese Feindschaft kann uns nicht abbalten , gegen
Ji«ben

°
< Plan des deutschnationalen Innenministers

^ beh zu machen . Gewiß sind in letzter Zeit wieder
!i? tlnj^. aucrliche Schlägereien zwischen Stahlhelmern und roten
C3* Bor

C*n Don 17 fahren zu verzeichnen gewesen . Das besagt
h

^ btt; (K
l<̂ 3s lür die Gefährdung der Wablfreiheit , und selbst ,

lj ^ ftih ^ ^ ^ Eeil richtig sein würde , wäre der Stahlhelm an die -
ebenso schuld wie der „Rote Frontkämvferbund " .

Ijb m0ij mindestens beide Organisationen verboten werden.
-n€t ^ ictcn will . Daran bat Herr v . Keudell natürlich

qbJ e‘ Er richtet sich gegen den „Roten Frontkämvfer -
™ denkt an die ibm verhaßte preußische Regierung ,

«n .
"

sondere den sozialdemokratischen Innenminister will
^ ""

M ' sck
b«un» ^ ^ aniiation gezwungen werden.

^ "utionale Innenminister eine gesteigerre ye « e oer
ŝ ehl^ - .^ gen die Sozialdemokratie , einen Abbruch des siche-

' Olfles hiptor 'Rnrtpi Ktftrfnna hpp Kommuniiten auf

Sozialdemokrat Ereszynski soll zum Verbot einer"nchen '
x
e

5 dieser Partei . Stärkung der Kommunisten auf

Kosten der Sozialdemokratie , das war schon immer das Ziel der
deutschnationalen Reaktion . In Erfolgen der Kommunisten siebt
sie von ieber mit Recht Erfolge für fich. Von dieser Auffassung ist
der deutschnationale Innenminister ausgegangen , als er seinen
Plan ausheckte und versuchte , die Autorität des Staates in den
Dienst seiner Partei zu stellen .

Die Sozialdemokratie wird gegen dieses Manöver mit allen
gegebenen Mitteln ankämvfen. Sie wird den Massen zeigen , wie
eng die Freundschaft zwischen rechts und links ist . wie sich Deutsch-
nationale und Kommunisten gegenseitig in die Hände spielen, um
den Interessen der deutschen Arbeitnehmer durch die Schwächung
der Sozialdemokratie möglichst groben Abbruch zu tun .

Wir nehmen als ganz selbstverständlichan , daß auch die badische
Regierung das Wahlmanöoer des deutschnationalen Reichsinnen¬
ministers entschieden ablehnen wird . Im übrigen ist es einfach ein
Skandal , was Herr v . Keudell , der als Minister von Blamage zu
Blamage getaumelt ist , alles noch herauszunehmen sich erlaubt .

Die Rote Fahne in Berlin bat den Wink des deutschnationalen
Innenministers bereits verstanden . Seinen Plan , den „Roten
Frontkämpscrbund " zu verbieten , nimmt sie zum Anlaß einer maß¬
losen Hetze gegen die Sozialdemokratie und entspricht so dem , was
v . Keudell wollte . Sie behauptet heute z . B ., daß „die sozialdemo¬
kratischen Führer und Eewerkschaftsbürokraten bei der Absicht des
deutschnationalen Parteiministers Pate gestanden hätten " Sie
bringt diese freche Verlogenheit auf , trotzdem der sozialdemokratische
Innenminister in Preußen sich gegen das geplante Verbot wehrt
und deshalb den Staatsgerichtshof bereits angerufen hat .

Marr und Strefemann für Keuöells plan
Berlin , 18 . Avril . (Funkdienst.) Die Berliner Hugenberg-

prcsi« (deutschnational) glaubt beute feststellen zu können, daß der
Plan des deutschnationalen Parteiministers v . Keudell zum Ver¬
bot des Roten Frontbundes die Zustimmung des Reichskanzlers
Marx und des Reichsaußenministers Dr . Stresemann gefunden
hat . Ein Kabinettsbeschluß über die Angelegenheit liege jedoch
nicht vor.

lasten u . Sozialdemokratie
k^«t Wahlparole für den 20. Mai

y ^ Urtbe!
6 Ersitzende des Allgemeinen Deutschen Eewerk-

«vr Gratzmann , sprach am Dienstag in
"Miedern des B^rbandes der Lithographen und

oc die „Gewerkschaften und die
itotf'* ahlen “

. Erasimann führte u . a . aus :
"nd

'
ŝ s.̂

^iten waren immer politisch orientiert und in-
umT ,

cs heute . Wir stehen deute vor der
** b . „

"liweder in die Opposition zu stellen oder
% ,? * a a t zu gehen. Dir Frage der Koalition

berurteilen als i« frühere » Odrigkeitsftaat.
V * ,»

*">. » —tsumwälrun, »» « iarr Faaa« »er Zweckmätzig-
*i,B. io?** » an auf de » Staat Wirft,» aaaüiea will ,

, i„
b*v » rd»L ^*legeaheit heautze» , drofe » Liaflah r« erlar-

* *>»! tz ^
* "ben Neuwahlen der Parlamente geben dazu

Die Gewerkschaftenfind nicht an die Sozialdemokratische Partei
gebunden, sondern von ihr uuabhängig . Die Sozialdemokra¬
tie hat aber stets die Forderungen der Gewerkschaf¬
ten unterstützt , sodaß es für den vorwärtsstrebenden
Gewerkschaftler in dem bevorstehenden Wahlkämpfen u r die eine
Paro » geben kann :

~ Ä
kratie !"

Jede Stimme der Sozialdemo -

Rechisblockzujammenbkuch in Bremen
In der Bremer Bürgerschaftsfitzung wurde am Dienstag die

Wahl des neuen Senats der Freien Hansestadt vorgenommen. Es
wurden 5 Sozialdemokraten , 3 Demokraten und 3 Volksvarteiler
zu Senatören gewählt . Die Sozialdemokraten werden den zweiten
Bürgermeister stellen , außerdem erhalten sie die wichtigen Refforts
der Polizei . Schule, des Bauwesens und der Fürsorge.

Di« Deutschnationalen betonen offiziell in ihrer Presie , daß die
Deutsch« Volksvartei abtrünnig geworden sei , indem sie entgegen
den Abmachun««n des Rrchtsblock » doch eine Koalition mit den So -
zialdemokraten eingegangen
gehört.

sei . Der Rechtsblock hat damit auf -

Reue Meöerluge - es Reichswehe¬
ministeriums

Revisions des Urteils gegen Jakob und Ossietzky
Berlin , 17. Avril . ( Eig . Draht .) Nachdem die Verteidigung

im Prozeß der Reichswehr gegen die „Weltbühne " die Freisprechung
der Angeklagten beantragt hatte , führte der Staatsanwalt aus , Lab
er sich die Begründung des Vorderurteils nicht in allen Punkten
anschlieben könne . Er beantragte statt der Gefängnisstrafen von
ein und zwei Monaten , die die erste Instanz ausgesprochen hatte ,
Geldstrafen von 1500 Jl für Jakob und 1000 Jl für Ossietzky .

Jakob wurde schließlich zu 1000 Mark und Osfietzky zu 600 Jl
Geldstrafe verurteilt .

Das Urteil bedeutet trotz der Geldstrafen eine Niederlage des
Reichswehrministeriums . Es war ein Fehler , daß seinerzeit unter
Reichswehrminister Gebier diese ganze Angelegenheit vor die
Schranken des Gerichts gezerrt wurde . Wenn der Oberleutnant
Schulz angeklagt wird , dann gehört dieser und jener Offizier auch
auf die Anklagebank, so ähnlich hatte die Weltbühne geschrieben .
Die Verhandlungen vom Montag und Dienstag haben ergeben, daß
zum mindesten sehr starke personelle Verbindungen zwischen der
Reichswehr und der schwarzen Reichswehr bestanden haben. Sie
haben weiter ergeben, daß bei der mangelnden Aufsicht über die
schwarze Reichswehr eine illegale Instanz innerhalb dieser soge¬
nannten Arbeitskommandos möglich werden konnte, die zu Feme¬
morden und ähnlichen Willkürakten führte . Der Hauptmann der
Reichswehr Keiner hat nicht nur den Schein zur Wiederausliefe¬
rung Eckelts unterzeichnet, der sich glücklicherweise in sozialdemokra¬
tischen Händen wohl geborgen wußte, er hat , wie im Verlaus der
Verhandlungen ausdrücklich festgestellt wurde , auch den Schein un¬
terschrieben, nach dem ihm der Schütze Panier von der Polizei an
die schwarze Reichswehr ausgeliefert wurde , derselbe Schütze Pa¬
nier , der am kommenden Tage ermordet wurde.

Der neue Lememoröprozest
Heines Erzählungen

Stettin , 17 . Avril . ( Eig . Draht . ) Im weiteren Verlauf der
Verhandlungen des Rosrnfelder Fememordprozeffes wurde zunächst
der H ruvtangeklagte Seines vernommen . Nur selten vom Vor¬
sitzenden unterbrochen , versuchte er sich einen militärischen Anstrich
zu geben^und für seine angebliche Vaterlandsliebe Eindruck zu ma¬
chen. Er erzählte von seinen Abenteuern im Baltikum , seinen Be¬
ziehungen zu Roßbach und redete von vaterlandslosen Gesellen, die
Waffenläger der Roßbacher verraten hätten . Der Vorsitzende rügte
diesen Ausdruck . Durch einen inzwischen verstorbenen Roßbacher
names Gust will Seines erfahren haben , daß der ermordete Schmidt
tatsächlich die Waffenlager verraten wollte . Schmidt sollte deshalb
festgenommen und in einer entfernten Försterei gefangen gesetzt
werden . Auf den Einwand des Vorsitzenden, daß er , Heines , doch
den staatlichen Förster , der dort wohne, gar nicht gekannt habe , ant¬
wortete Heines , daß er bis dahin alle Förster als .^«verläsfige
Leute" kennen gelernt und auch zu dem ihm unbekanten Förster
Vertrauen gehabt habe.

Unterwegs auf dem Wege zu der Försterei habe ihn der später
ermordete Schmidt vor die Brust gestoben. In Notwehr habe er ihn
dann erschossen. Der zuerst zur Schau getragene Heldenton des
Heines macht einer kläglichen Erbärmlichkeit Platz , als ihm der
Vorsitzende später vorhielt , daß er sich doch vor einem Mann , der
einer groben llebermacht gegenüberstand, nicht hätte zu fürchten
brauchen.

Die Eingrabung , so sagte Heines weiter aus , sei erfolgt , um die
bedauerliche Tat zu verheimlichen. Aus Befragen seines Verteidi¬
gers , des Rechtsanwalts Bloch , bestätigt Heines , daß die Organisa¬
tion Roßbach auf Veranlassung einer Reichswehrstelle durch Ver¬
mittlung des Landbundes auf den vommerschen Gütern unterge¬
bracht wurde.

Ruchann über die Ingemeurverhastungen
Die deutschen Ingenieure seien Stahlhelmer

Berlin , 18 . Avril . ( Funkdienst.) Der deutsche Botschafter in
Moskau , Brockdorff -Rantzau , beabsichtigt in den nächsten Tagen die
drei verhafteten und inzwischen nach Moskau transportierten deut¬
schen Ingenieure persönlich zu besuchen .

Aus einer Rede Bucharins vor Moskauer Arbeitern ist ersicht¬
lich , daß die deutschen Ingenieure angeblich einer anti -bolschewisti¬
schen Organisation angebört haben , die größtenteils aus ehemaligen
Grundbesitzern besteht und zwecks Sabotage russischer Werke gegrün¬
det worden sein soll . Diese Organisation habe mit groben auslän¬
dischen kapitalistischen Organisationen und auch mit militärischen
Stäben mehrerer ausländischer Staaten in Verbindung gestanden.
Die deutschen Ingenieure seien übrigens Mitglieder des Stahlhelms
oder würden zu ihm mindestens enge Beziehungen unterhalten .

Wir geben diese Worte Bucharins wieder , ohne sie uns zu eigen
zu machen . Immerhin erscheint eine Stellungnahme der amtlichen
deutschen Kreise dazu angebracht.

Hungerstreik im Zuchthaus
Berlin , 18 . April (Funkdienst) . Im Zuchthaus Sonnenburg

sind neuerdings 32 politische Gefangene in den Hungerstreik getre¬
ten . Sie fodern gemeinschaftliche Sonntagszufammenkunft ' in einem
angemessenen Raum , unbeschränkten Briefwechsel aus eigenem
Papier und Zellenbeleuchtung bis 12 Uhr abends .

Paul Ärelroö t
Am Montag abend verstarb in Berlin der Führer der russi¬

schen Sozialdemokraten , Paul Arelrod , der viele Jahrzehnte
eine führende Rolle in der russischen Arbeiterbewegung gespielt
hat . In Akelrod verliert die Internationale einen ihrer bewähr¬
testen und bedeutendsten Vorkämpfer. Ehre seinem Andenken!

/
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Sestänünisse aus Sem »ürgerbllock
Die SozialdemoKatie soll zerschlagen werden

Der Spitzenkandidat der Dents^ ationalen für Helsen-Nassau,
o Lindeiner -Wildau , versuchte am Dienstag in Frankfurt a . M .,
in einer deutschnationalen Mitglieder Versammlung die Poli¬
tik seiner Partei zu rechtfertigen . U . a. bekannte er sich persönlich
zur sogenannten „glatten Richtung" d. K. zu jenem Teil der
deutschnationalen Reichstagsfraktion , di« die Partei aus der
grundsätzlichenOvpositionsstellung heraus in die Regierung geführt
habe. Allerdings hätten grob« Gegensätze in der Koalition ge¬
herrscht . und das Schulgesetz sei nur der Anlatz für da«
Ende der Regierung gewesen . In Wahrheit sei di« Wirtschaft«.
Politik und die Außenpolitik der Deutschen « olkspartei der eigent¬
liche Zerstörer der Regierungskoalition gewesen . ^ Außenpolitisch,
so sagte v . Lindeiner -Wildau , seien die Gegensätze besonder» scharf
gewesen . Wohl sei auch die Deutschnationale Dolksvartei über¬
zeugt. daß eine gewaltsame Abänderung des Friedensvertrags aus
objektiven Gründen unmöglich lei , aber wenn eine Politik des
friedlichen Ausgleichs getrieben werden solle, so durfte sie nur aus
der Grundlage der Gegenseitigkeit und der Gleichberechtigung
beruben . „ . . . . . , _ , „

Das Ziel der Deutschnationalen Partei sei, dir Sozialdemo-
" °*

Mit
"

eüiem
^

Beknntuis zum Kaisertum schloh von Lindeiner
Wildau seine Ausführungen .

Die Industrie kaust Parlamentssitze
In einem vertraulichen Rundschreiben hat der verband der

mitteldeutschen Industrie seine Mitglieder aufgefordert , für jeden
beschäftigten Arbeitnehmer mindestens «in« Mark für den Wahl -
fonds abzufühien . Di- Wahl des bisherigen volksparteilichen
Reichstagsabgeordneten Dr . Pf eff er - Gotha liege „ im Interesse
der Industrie nicht nur des engeren Bezirks" und sei dir wichtigste
Aufgabe der nächsten Zeit , um die „bisberige sachkundige Bertre -
tung in den Parlamenten und die notwendige sachverständige Ein -
flubnabme auf die Wirtschaftsgesetzgebungzu erhalten ' . Im Jahre
1024 begnügte sich der Industriellenverband Mitteldeutschlands mit
0 50 M pro Arbeitnehmer . Im Verhältnis , u damals schätzt er also
die finanzielle Leistungsfähigkeit seiner Mitglieder pro Arbeitneh¬
mer jetzt doppelt so hoch ein . Wie verträgt sich das mit der Kavi -
talarmut der Industriellen ? ^ . , . v - m, -. *

Der Versuch der Industriellen durch Kandidateukauf die Wirt -
schaftsgesetzgebung auch in Zukunft gegen dir Arbeitnehmerschaft zu
gestalten , ist nur abzuwehren durch die Wahl von Interessenvertre¬
tern der Beamten , Angestellten und Arbeiter , durch Stimmabgabe

bis Sozialdemokratie .

Der Nerrteverein erhebt
Wahlumlage

Von ärztlicher Seite wird uns geschrieben : Der Geschäftsaus¬
schuh des Deutschen Aerztevereinsbunde » bat in Gemeinschaft mit
dem Leipziger Verband die Erhebung einer Wublumlage von 20
Reichsmark bei allen deutschen Aerzten beschlossen. Dieser Fonds
soll Aerzten aller politischen Richtungen die « andidatur ^um Reichs-
und Landtag ermöglichen und ihnen für den Fall der Wahl einen
Ersatz für den Ausfall ihrer ärztlichen Einnahmen sichern. Be¬
dingung für die Unterstützung ist. daß die betreffenden Aerzte un¬
beschadet ihrer sonstigen politischen und Weltanschauung volles Ver¬
ständnis für die Lcbensnotwendigkeiten des ärztlichen Berufes
haben Die Höhe dieses Fondes dürfte 800 000 M übersteigen . Vier
Herren des Vorstandes sollen „nach pfllchtgemähem Ermessen über
ihn verfügen . . ^ . . . v

Wir bezweifeln, dah sich irgend ein Kollege finden wird , der
durch Annahme von Geldmitteln seiner ärztlichen Organisationen
Bindungen für seine parlamentarische Tätigkeit eingehen würde.
Er würde sich damit zum parlamentarischen Vertreter der Bervfs -
intercssen eines Standes , anstatt der Interessen seiner Wähler
machen . Darum werden hoffentlich einmütig die lokale ärztlichen
Organisationen diese „Wahlumlage " ablehnrn . In Berlin ist das
teilweise schon geschehen.

erprtn ) und Hosangestellter
Der Ruhegehalt muh gezahlt werden

Der 3. Zivilsenat des Reichsgerichts beschäftigte sich am Diens¬
tag mit einem Revilionsantrag der Exprinzen Friedrich Leopold
von Preuhen . Der frühere Hofaugestellt« Wille , der seit 1899 am
Hofe beschäftigt war , batte den Antrag auf Ruhegehalt gestellt . Die
Rente war jedoch von dem Exvrinzen abgelehnt worden , weil er in¬
folge Vermögensverlustes nicht in der Lage fei , ehemaligen Ange¬
stellten seines Hofes Renten zu gewähren . Das Kammergericht
verurteilte den Sobenzollernvrinzen jedoch , dem Angestellten Wille
ein Ruhegehalt in Höbe von 130 Mark monatlich ab Juni 1927 und
später ein solches von 117 Mark zu gewähren . Der Prinz verlangte

lud Süfi
Roman von Lion Feuchtwanger

Covyrigtb bv Drei Masken Verlag A .G . München.
(Nachdruck verboten .)

46 ( Sortletzung .)
Süß dankte mit den servilsten, devotesten Bezeugungen für

die cnonne , unverdiente Gnade und das extraordinäre Vertrauen .
Doch seine Augen waren nicht dankbar , sie waren dreist und for¬
dernd und Hönisch . Stumm und feindselig mähen sich die beiden
Männer , und Karl Alexander erkannte , dab er sich nicht .loegekauft
batte .

„Geb , Iud !" schrie er endlich , lobend . Und Süb ging . Doch
nicht wie der Kanzler . Langsam ging er und erhobenen Hauptes
und mit einem tiefen , machtbewubten, bösen Lächeln.

Der Herzog aber , allein , schäumte , raste. Ritz , zerrt« , scheuerte
sich wund an der unsichtbaren, unzerreibbaren , grauenhaften Bin¬
dung vom ihm »u jenem.

Der semmelblonde Exvedionsrat Eötz , der jetzt , ausfällig jung ,
als Kammer -Proturator in die Eebeimkanzlei avanciert war , sab
mit Unbehagen die galanten Bemühungen des Herzogs um leine
Mutter , die Eebeimrätin Johanna Ulrike Götz, und seine Schwester
die Demoilelle Elisabeth Salomea . Er wubte nicht recht , wie er sich
verhalten solle . Einesteils war es ehrenvoll , wenn der Souverain
einer Dame seinen Hof machte , und es war Pflicht der Untertanin ,
dem gottgewollten Herrn mit Leib und Seele zu gehören : auch für
seine Karriere konnte solche Neigung des Souverains nur gewinn¬
bringend sein . Andernteils fübrt « der Weg vom Herzog und »um
Herzog immer wieder über den fatalen Juden ; ja , er hatte den
Eindruck , Elisabeth Salomea sehe den Juden fast lieber als den
Herzog . Und wenn auch Süb durch leine Stellung bet Hofe vom
üblichen Gestank des Juden gewisfermaben vurifiziert war , so blieb
cs doch eine peinliche Igmagination , sich Schwester und Mutter in
näherer Relation zu besagtem Juden zu denken . Der Ekveditions -
rat hätte auch vielleicht seinem inneren Widerstreit ein kurzes Ende
gemacht , den Abschied genommen, sich mit Mutter und Schwester auf
sein Landgut bei Heilbronn zurückgezogen . Doch di« Affäre mit der
Navolitanerin und die Erkrankung Karl Alexanders hatte ihn tief
verwirrt , er sah sich seinem Fürsten in schwerer Schuld verstrickt ,
und sein Gewissen erlaubte ihm nicht diesen Ausweg . Stumm und
in unklarer Not lieh er die Dmge laufen .i

trotzdem , dab die Rente vom vreuhischen Staat gewährt würde . Er
legte deshalb gegen das Urteil Revision ein . Das Reichsgericht
wies den monarchistischen Rentendrllcker mit seiner Revision ab.
Der Prinz muh zahlen. Außerdem hat er die nicht unerheblichen
Kosten des Rechtsstreites zu tragen .

Protest gegen den Faschismus
Eine Aufgabe der Maifeier

Der italienische Gewerkschaftsbund richtet durch den internatio¬
nalen Eewerkschaftsbund, wie uns aus Amsterdam gemeldet wird ,
eine Aufforderung an die Arbeiter aller Länder , am 1 . Mai gegen
die Schandtaten des Faschismus zu vrotestieren .

Vir Rrbeiterschast gegen Stahlhelm-
Werkgemeinfchasten

Die Göppinger Ortsgruppe des „Stahlhelm " bat sich i» einem
an die Bundesleitung gerichteten Schreiben gegen deren Begünsti¬
gung der Werkgemeinschaften gewendet. Es heibt darin : „Wir leh¬
nen die Werkgemeinschaftsutovie grundsätzlich ab . . . den Kamps der
Gewerkschaften um die wirtschaftliche Existenz der Arbeitnehmer¬
schaft bejahen wir in seinen Formen und in seiner Zielsetzung."

Daraus scheint hervorzugeben, dah der Versuch des „Stahl¬
helm"

, Arbeiter vor seinen reaktionären Karren zu svannen, schon
in den Anfängen auf Widerstand gestoben ist.

Revision der Eisenbahnverkehrsordnung
Zwecks Revision der deutsch - österreichischen Eisenbahnverkebrs -

ordnung von 1909, über die bereits seit langem verhandelt wird,
trifft der österreichische Berkehrsminister am Mittwoch in Ber¬
lin ein.

Der sozialistische Präsidentschaftskandidat in Amerika
Reuqork, 17. Avril . Der Kongreh der Sozialistischen Partei

bat beschlossen, Norman Thomas »um Kandidaten der Partei bei
den Präsidentenwahlen aufzustellen.

Frankreich und die Kriegsächtung
Die französische Regierung macht zu der amerikanischen Kriegs¬

ächtungsnote eigen« Vorschläge .
Die Internationale der Faschisten

In Budapest ist eine Gruppe italienischer Senatoren , Abge¬
ordneten und Journalisten zur Festigung der Freundschaftsbezie-
bungen eingetroffen .

Protestkundgebung gegen die dienstliche Ueberlastung der
Polizeibeamten

Der Gau Grohberlin des Verbandes preußischer Polizei -
beamlen protestiert« in einer Versammlung im Saalbau Fried¬
richsheim gegen die dienstliche Ueberlastung der Berliner Polizei¬
beamten.

Ein Sechstel aller Amtsgerichtsgeschäfte Preuhen » findet if
Erledigung im Amtsgericht Berlin -Mitte , das mit seinen 250
tern und 3000 Beamten und Angestellten Deutschlands E
Zeucht darstellt . Sorgfältig geführte Statistiken ermöglichen ^ Di
Amtsgerichisprästdenten den Ueberblick über seinen Amtsbe "
Jede Konjunkturschwankung der Wirtschaft, jede Wirtschaft'' C' t
gesetzgeberische oder behördliche Mahnahme findet sogleich

' tzit
Amtsgericht ihren Niederschlag. Die grohe Krise, die die JnE bc5 «
mit sich brachte, drückte sich z. B . in einer Flut von EinschreI
sendungen und in einer starken Inanspruchnahme der SÄZ '

dx, "
gerichte aus . Seit 1926 gehen die statistischen Kurven für
beiden Kategorien ständig zurück. Ein dauerndes Steigen ^ J "' »t, —*•' *■•* |»» >w >D 1JUVUU, vill UVfUtllUfCr N
dagegen die Kurve der Konkurse und Zwangsvollstreckungen- *

,
höchste Konkursziffer Haie das Jahr 1925 auszuweisen: r tte

sich der llebergang aus der Inflation zur festen Wäbn^ Mim
im Eeschäftsleben am schärfsten aus . „

' tzi x
Wit

. dem ' Oktober 1926 trat eine vorübergehende Beruhig
ein. Seit Mitte 1927 ist aber die Konkurskurve wieder ' '
lm Steigen . Die Konkursanträge , denen mangels Masse/ " . .
stattgegeben werden konnte, sind vier - bis fünfmal so hoch, als '

$ /« öffneten Konkurse. Die Zahl der Zwangsversteigerungen
seit dem Jahre 1924 ununterbrochen . Das gleiche gilt ft>̂ !
Mahnsachen, während sich die Zahl der Offenbarungseide
auf gleicher Höbe hielt . Im Bereich des Amtsgerichts Berlin -"'"
wurden in beiden Jahren

je 70 090 Offenbarungseide
geleistet. Auch die Zivilprozesie nehmen ständig zu . Eigenart'?! *
weise zeigt hier die statistische Kurve jeweils im März den «bt «
sten Stand . Dis Beleidigungsklagen - svielen im Vergleich tyrl Jijj j
ländlichen Bezirken eine geringe Rolle . Auck die Kobs der ©52 «t c

l«»n

ländlichen Bezirken eine geringe Rolle . Auch die Zahl der »ly
verfahren ist int Bereich des Amtsgerichts Berlin -Mitte auM '1
niedrig .

Besonders aufschlußreich ist die Kurve der
* Kirchenaustritte . .

Jeweils im Dezember schnellt sie empor, um schon im Januar
den normalen Stand zurückzukebren . Das bangt damit $
men, dah im Dezember die Kirchensteuer fällig wird . Die 'i
sollen nicht selten sein , in denen die aus der Kirche Ausgetr «̂ » *
nachdem der Zahlungstermin vorüber ist, wieder in die Kirche^ »
treten . Es soll sogar Leute geben, die diese Aus- und Eint"' h >
Handlung bereits sechs- bis siebenmal vollzogen haben . ^ kj- t !

470 Chinesen im Bergwerk ertrunken ^
Mulden , 17. Avril . Gewaltige Wassermassen, die aus f . ^

gelegten Bergwerksanlagen hereinbrachen, überschwemmte» e'X V -
Teil des berühmten Bergwerks von Fufhung . Alle in dielei» ^

'

schnitt tätigen Bergarbeiter , an Zahl mindestens 470 , sämtliche ^
nesen , ertranken . Das Bergwerk gehört der Südmandschl"^ !
Eisenbahngesellschaft und ist der größte Tagebaubetrieb der ^ .

Ht !

Vergebliche Mühe.
Die Rechtspresse benutzt den Ozeanflug zu nationalistischerPropaganda .
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Laßt es ? Go viel Ballast trägt auch das beste Flugzeug nicht!
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Sie gingen aber zunächst stockend und schwerfällig. Süh zog
immmer wieder die Bremse an und lieh den Herzog nicht vor¬
wärts kommen . Der spielte wohl manchmal mit dem Plan , auch
diesmal wie so oft die Frucht mit Gewalt zu pflücken ; aber er
wollte sich vor dem Juden brüsten , dah er mit den bloßen Waffen
der Galanterie sich könne den Eingang in den versperrten Schob
erzwingen . So wartete er zu ; doch fachte das lange Warten seine
Brunst immer höher.

Er schicktechen Damen , abwechselnd der Mutter und der Tochter
schöne Geschenkê Der Schwarzbraunc brachte ste , der Mameluck, der
immer schwieg, so dah man ihn im Volk für stumm hielt . Der ge¬
schmeidige , dunkelglänzende Mensch gefiel den Frauen , er sah so
fern und melanchonlsch und tierhast aus , er hatte bei den Mägden
im Schloh und auch viel höher hinauf grobe Erfolge . Die süben ,
blonden , zarten Damen Eötz reizten ihn sehr ; stumm, wenn er die
Geschenke überbrachte, fraß er an ihrer vastellfarbenen Lieblichkeit
mit seinen tiefen , wüstentraurigen Augen . Aber die Demoiselle
Elisabeth Salomea , wie sie flirte dringlichen und ungebührlichen
Blicke gewahrte , lachte ihm nur hell und backfischbaft empfindungs¬
los ins Gesicht.

Süh hielt die zwei Frauen fest gn der Schnur . Sie waren beide
töricht und mahlos in ihn verliebt , dhne dah sie aufeinander eifer¬
süchtig gewesen wären . Sie steigerten - sich vielmehr gegenseitig in
der Bewunderung seiner manigfachen Gaben . Während die Mutter
sein Genie pries , sie batte längst erkannt , dab « im Herzogtum re¬
giert« und nicht Karl Alexander , und währdnd sie ihn rühmte , wie
er Io gewaltig , furchbar und gefürchtet und doch liebenswert sei ,
fand die Tochter ihn männlich , kraftvoll und gleichwohl nicht vlmnv
und grobmäulig . Wie anders war er als der ungebärdige MiäMel
Kovvenhöfer, wie anders aber auch als die lauten -, brutalen Offi¬
ziers . Und aneinanderlehnend , gleich Schwestern, himmelten sie von
ihm, kosteten ste es aus , wie die beiden ersten Männer des Landes
der Herzog und der Iud , ste hofierten , während der Erveditionsrat
unbehaglich schwieg. >

Süb hätte wohl die beiden Fraun vor dem Herzog haben
können. Doch er lächelte dunkel, wenn er es bedachte ; er tat ; als
seien sie »u hoch für seine Berührung , bemerkte ihr Entgegenkom¬
men nicht , begnügte sich, sie so »u leiten , dab sie den Herzog nicht
ans Ziel lieben . -

Es begab sich aber um diese Zeit , dab sich ein bolländischer Ju¬
welenhändler einen besonders kostbaren Stein feilbot , das Auge des
Paradieses genannt . Er stammte aus Indien , ein englischer Aben¬
teurer batte ihn von dort mitgebracht, er war wohl aus nicht ganz

saubere Manier erworben . Wie immer/ das Auge des
war der schönste und reinste Stein seiner Art in Europa . Der ^
wesir wollte einen ungeheuren Preis dafür zahlen ; bevor a
Schatz wieder ins Morgenland entschwand, fragte der
Händler bei den großen Herren der Christenheit an , ob ket
Preis des Heiden überbiete . ,

Wie nun die Damen Eötz gelegentlich die Geschenke Kak
^

xanders rühmten , sprach Süh vom Auge des Paradieses ,,
der Stein jetzt feil sei . Wer einer Dame ein solches Geicy
seytiere , der erweise, dah er sie wirklich liebe ; wer einen
Preis biete, an den sei keiner Dame Gunst verschleudert.

Es geschah, wie Süß es gewollt. Kitzelnd rel>e*e
r

die Demoiselle Elisabeth Salomea dem Herzog vom Aus
dieses . Karl Alexander sprach mit dem Dom Bartelemi 4^ j )t
über den Stein , und was er kosten könne . Ei , das sei woo - ^ 1?
mant und grohe Köstlichkeit , sagte mit seiner moderige ^ Itr
der Portugiese und streckte begehrlich den dürren pe » ^ ,
sigen Krause . Doch was er koste ! Und er nannte den Pr '

Grohwesir geboten. Fünf Herrschaften hätte man / nt» . ,
hörigen Dörfer dafür kaufen können. Karl Alexander l
er die ungeheure Summe hörte , und gab den Auftrag n«y - ^

.. . . . _ „ s.-— irrten . O*" feil

di/ "

Um. -Ol

. r .

<0

Er ahnte , er putzte sehr wohl, ^
dem

^
rten,

^ ^Kovf die begehrliche Laune angezündet batte . Aber cr ö
Narr , dah er das gewaltige Geld — was konnte schließ

>_ _ _ t « ; » „ in Ni-ib . das er feindSoldaten darum kaufen ! — hinwarf für ein Weib , bas f«l
ohne weiteres hätte aufs Bett schmeiben können; und
ihn darum schelten nach dem, was er Zeit , Galanterie ihn '

,,
ter an die Weiber gehängt hatte . Allein jetzt wird ^
einen Filz und Knauser ästimieren . Wird aus Mucke "K1IIVH o " 0 UIU7 AUUUIU UHUU4V4 -V»«. . rt.
liche , glatte , hundsföttische Manier den Weibern soicy -

den Kovf setzen , dab er vor ihnen stobt als ein Fil » — „ <i
S*.

den Kom setzen , daß er vor wnen srevl ais cm
Auch seine Geilheit stieg hoch . Eiftund Ovvermen dr«^ -,
Frau einem solchen mit Lust den Willen tun , der f gab &
Knauser vor ihr steht? Er lieb Dom Bartelemi rui -" .

Aufblübenden Ordre , den Stein zu erwerben . . <- *.« W.
Allein das Aus des Paradieses war , als Pancorbo

giervoll zudem Händler kam. verkauft. An we feilschen,
. . • . - y. i cn? *4*Afismrtnn 0VNö 0**

wuhte e » nicht, Ein Mittelsmann batte , obne zu

Preis des Erobwestrs unwarscheinlich hoch üvervoien .
, oes wrv8w>-,it» . . . — be„ SVJri !
Um io besser !", schmunzelte b«

. ß
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^
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Götz die Sache, bedauerte , dah er
machen können. .
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Der Lockspitzel
als Kommunistentzeltz
Aus dem kommunistischen Tollhaus

$̂ |
ie

Kommunistische Presse hat die von Mitgliedern der

>0 n"I

1

5« ^
astli ^ Lttö ^ ^9" ifende Befreiung des Kommunistenhäuptlings

Mt «. ••
'?,roun aus dem Moabiter UntersuchungsgefängnisFehlendeml , . - (J )iC5 (g -tv . wem Geschrei begrüßt . Als auf die Ergreifung

liW* äOOO JL Prämie ausgesetzt wurden , tobte die kom-
r ^',3 '“*e Presse, natürlich auch das kommunistische Schwin -

in Mannheim , wie besessen . Selbstverständlich' meisten gegen die SPD . getobt , die mit der Sache
öu tun hat . Der befreite Otto Braun ist zum

«Levium *>ei KPD . avanciert . Wie aber beurteilte das
ik» ^ Ulstische Hauptorgan , die Rote Fahne , vor sechs Jah -
> - venseiben Otto Braun ? Die Rote Fahne vom 23.ri

ft
fM .

mm

^ ■ “ luoeH sjtto Braun7 Me Note Myne vom
Kd ^ *922 berichtet über den Schwurgerichtspro -

’. °ei den Aktenraub bei dem russischen Obersten
« r

' derg zum Gegenstand hat , und weil viel über Otto
liAj .un , den „berüchtigten Spitzel Oskar "

, als
dieses Aktenraubes , zu berichten. Lassen wir die

Jj Fahne selber sprechen :
der Anklagebank sahen der nichtbeamtete Lehrer Otto

j »J * ialias „Oslo t “) aus Berlin , der Metallarbeiter 9t. E
^ °der © . V .. der Galtwirt F . T . und der SAIoJTm ß . ®? »tt

^"aeklagte Braun gab zu, der Ba
st » § . m sein, aber im Auftrag ein «
>»> ,„ die er bezeichnenderweise nid

, > 1
E> :
foelt

. .. der Gastwirt F . T. und der Schlaffer O . —« >rd von dem als Reaktionär bekannten Rechtsanwalt
^ rjj « mann , die übrigen Angeklagten, die von Brau «
' ' feil * ""d die sämtlich Mitglieder der Kommu -
Vfl ? e n Partei find, von Rechtsanwalt Dr. Weinerbers,
>«ü,i?kar Cohn , Dr. Theodor Liebknecht und Dr . Kurt Rosenfeld‘0lat . . , ,

. k Ana-rk« » «- Mm" - nnf* . .. x* « jgattt des ganzen Plans
er rrchtsgerichte -

. - VW. . ,, nicht nennen will , geban -
°» ..a ?ben.

ii^ ahrend der Berbandlung war auherordentlich charakteri-
der Vorsitzende sich ersichtliche Mühe gab . den Angeklag -

^ tz,aun in keine Verlegenheit zu bringen , während
'»b » anderen Angeklagten des öfteren in brüsker Weise anfuhr
h dadurch einzuschüchtern suchte . Mag der Prozeh enden wie

der gestrige Verhandlungstag hat erbracht, dah ein ganz
»ii, j .ene t Agent Provokateur es verstanden hat ,
Icht, Arbeitet , die des ehrlichen Glaubens waren , der proletari -
>« » ^ ache zu dienen , für nationalistische Zwecke aus -

^ tze n ."
il, der Verkündung des Urteils schrieb die Rote Fahne' vom 10. Mai 1922 :

i * Hauvtangrklagte Braun ( der Spitzel „Oskar ") erhält
ltzl, . . Monate Gefängnis . (Folgen die Strafen der übrigen An-

i'n- 9teb. d . Bl Dieses milde Urteil kann nicht überraschen
$ Sk

e * * man den nationalen Spitzel „Oskar "
.? k n wollte , konnte man auch die Kommunisten nicht ins
Mus schicken .

"
M heutige Held und^

unistischem Zeugnis
Führer in der KPD . ist also nach

^ s?" >n >chem Zeugnis ein ehemaliger nationalistischer
to® *!, der , wie so viele andere ehemalige nationalistische
«»t l">e Lumpen den Weg zur KPD . gefunden und es dort
^ »u Amt und Würden gebracht hat . Umgekehrt trifft

so manchen ehemaligen Kommunisten wieder in
^ " kvereinen oder in nationalistischen Putsch- oder

d^ diderorganisationen . Der Herüber- und HinÜber-
fae k t

°n Nationalisten und Kommunisten ist ja als Häu¬
sls " icheinung bekannt. Die KPD .-Presse aber kann und
bcttjjj.f sich leisten , ehemalige Lockspitzel den „Weltrevolutio -
,^>en Parteihelden zu feiern . Auch das nehmen die

Teufel aus der Arbeiterklaffe hin , die der KPD . nach-

Freistaat Raden
perfona «ant,ang im staustsaltsausfchuö

1(1 b? erfolgte eine längere allgemeine Aussprache
't«[e,

M Personalanbang zum Staatsooranschlag , wie wir ihn an
^d̂ ^ ielle bereits besprochen haben . Wie bei der Besoldungs -

ttQten auch am Dienstag die Beratungen und die Aus -
"-

in vertraulicher Natur , so dah über den Verlauf der
" nd über die Ansichten der einzelnen Parteien , sowie die

^ ^ Dienstag

d »
nachmittag hat der öaushaltsausschuh des

sein« Beratungen nach den Osterferien wieder aufge -

^ darauf schenkte Süh der Demoiselle Elisabeth Sa -
^ «5 Auge des Paradieses . Es war ein aus der Mähen kost-

^ kasent, im ganzen westlichen Deutschland sprach man davon ,
Ervedi 'tionsrat Eötz wußte durchaus nicht , was er an -
e.
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naI Cufen erschien Süh vor dem finsteren Herzog . Auf die Art

Alexander zu tun pflegte , rühmte er frech, schmalzig ,
und sehr ins Detail die angenehmen Eigenschaften der

^ itbr^Lerhoben , stapfte der wütige Karl Alexander massig
uuf den Juden zu . Der stand und rührte sich nicht
an.

E ^ ael Alexander hielt ein . Schnaufte röchelnd . „Wir find

^
Ub ! ‘

Taste er endlich heiser .
1 ** * Jude schwieg. Der Herzog wußte , dah er nicht erlöht

«r8

t-w

ke«

h

; es
. batte man in der Hofburg des Fürstbischofs von

? >nen besonders feinen , kniffligen Plan augetiftelt .
-Nüster der Regierung der österreichischen Niederlande

bern

s'en . eingeteilt werden in zwölf militärisihe Ober -
'V b'e %e

'Scbem Obervogt sollte ein Regiment Soldaten zugeord-
V .

i" ' öm unmittelbar untergestellt sein . Das bedeutete
Verwaltung des Landes , die Legalisierung der

w Parlament vollends lahmzulegen , war ein Dekret vor -
Sitzung des Elfer -Ausschuffes einen vom Herzog

ist? ^ nträ
^ imrat beiordnete . Dieser Beamte sollte die herzog -

V ^ :, begründen , zugleich aber auch acht haben auf die -

PJ .v sich gegen die Vorlagen aussprächen ; sei ihre Mei -
^ re , ^ werde man sie annehmen , geschehe aber die

i<(

*4

v «:1'
lb̂ °TUnw
^ ot

* Olle ' wv *-vv »«*«•»* lkv wiui .v*; h »vu ( BV< « ‘V
°beil Böswilligkeit und Widerspruchsgeist , so werde

st.
st^

^ iück oder mehrere aus die Festung setzen .

Heilung von zahllosen Schalen Kaffee arbeitete der
Vit , Ktz« Fjchtel , assistiert von dem Konsistorialpräsi -

Reichs ,
" " Gliche , höllisch schlaue Deduktion au », die vor

^ l»tz ^ >hts
" " d Eorvus Evangelium diese Willkürmah -

?»>>? j?
^ " Uen sollte . Mit treuherziger Biederkeit war di «

Do,
^ 2enteil kommentiert , mit finster advokatischer.

;
-■««£

0)(J3 »r, -
TUt Zeiten solche gemacht worden ; mit dem, was vor

\
^ lummeuucii , nui iui [iet uwuiuhik/u
cn * ^ m ^as ^ öument aussojpielt . bei den zwischen

» lls 1, . 5** errichteten alten Verträgen sei wol »ü be-

I Auskünfte der Regierung nicht berichtet werden kann . Es läßt1
sich auch noch nicht übersehen , in wievielen Sitzungen sich der Haus¬
haltsausschuh mit dem Personalvoranschlag zu befaffen hat . Die
Beratungen wurden am Mittwoch morgen fortgesetzt .

Die Wieüereinstellung des Lehrers Lenz
Zur Wiedereinstellung des nationalsozialistischen Lehrers Lenz

schreibt uns soeben der demokratische Abg . Dietrich :
„Ich ersuche Sie , davon Kenntnis zu nehmen , dah ich meines

Wiffens Herrn Lenz überhaupt nicht kenne , es müht «
denn schon sein , dah er in irgend einer meiner Versammlungen
gegen mich ausgetreten ist, und dah ich selbstverständlich mich in
keiner Weise um ihn bemüht , oder gar mich für ihn ver¬
wendet habe . Das Letztere können Sie sich vom Unterrichts¬
ministerium bestätigen lassen .

"
Danach ist also , verursacht durch die Notiz des nationalfozia -

listisihen „Führer "
, „dah der Abgeordnete Dietrich für ihn ein -

trat "
, bedauerlicherweise der demokratische Abg . Dietrich zu Un¬

recht mit der Affäre Lenz verquickt worden . Es wäre dringend
zu wünschen , dah endlich der Notiz des „Führer " auf den Grund
gegangen wird . Herr Abg . Dietrich hat den Weg gewiesen . Viel¬
leicht gibt jetzt endlich das Unterrichtsministerium Auskunft , weffen
Beistand Herr Lenz seine Wiedereinstellung verdankt .

Landwirtschaftlicher Änschauungsunterricht
Vom hinteren Murgtal wird uns geschrieben : Als SOjähriger

Mann von landwirtschaftlicher Erfahrung kam ich am letzten Sonn¬
tag auf einer Tour nach Forbach auch einmal nach Bermersbach .
Unterwegs holte mich ein Mann ein und begleitete mich nach Ber¬
mersbach , wobei wir in allerhand Gespräche kamen . Jchsah überall
hohe Berge und einige kleine Täler und Felder und Wiesen . Da
fragte ich meinen Begleiter , lohnt es sich denn auch, diese schwierig
zu behandelnden Felder anzuvflanzen ? Er sagte , es lohne sich sehr
schleibt und sei kaum der Mühe wert . Ich meinte , ihr müht doch
den Dung auf eure entlegenen kleinen Aecker hinaustragen , was
eine grobe Schinderei ist. Ich fragte dann , wieviel forst - und land¬
wirtschaftliche Unsallsteuer müht ihr den bezahlen ? Er antwortete
11 Mark . Wir haben in der Fabrik , in der wir arbeiten 67.5 Psg .
Stundenlohn , was in acht Stunden 5.10 Mark ergibt . Wir brau¬
chen unser Geld ganz für Steuern . Wenn wir von der Fabrik heim¬
kommen , hätten wir uns eigentlich gerade genug geschunden ; denn
das heiht man nicht mehr geschafft , dann kommt ein schlechtes
Vesper und nachher soll man dann noch unsere bochversteuerte Land¬
wirtschaft betreiben . Wir ernten vom 5. Hektar Ackerboden 70 bis
80 Sester , von Frucht ist keine Rede . Vom 6. Hektar Wiesenfutter
reicht das Ergebnis kaum für den Winter für in Stück Vieh . Was
sagen Sie zu dieser Not des kleinen Landwirts , dessen Lage nicht
zu vergleichen ist mit dem gröberen Landwirt , der relativ weniger
Steuern zahlt und mit Fuhrwerk auf Wiesen und Aecker fahren
kann . Ich muh schon sagen , der kleine Landwirt ist im Verhältnis
zu den anderen viel zu hoch besteuert . Am Sonntag vormittag war
ich dann im Gottesdienst ; wegen Platzmangels ging ich hinauf , wo
der Kirchenchor steht . Da konnte ich ohne Präsenzliste feftstellen , wo
die Herren Gemeinderäte und der Bürgermeister sitzt ; sie sind dick
und korpulent . In den anderen Stühlen waren die hochbesteuerten
mageren , dünnen Männlein , um von da aus um ihr teures täg¬
liches Brot zu bitten . Dazwischen wieder am Aussehen erkenntlich ,
gut beleibte Geschäftsleute usf . Nachher könne ich dann im Ge¬
spräch äubern , hier sieht man hereits den Bürgerblock in der Kirche .
Wahrlich es ist schlecht bestellt um die kleinen Leute im Hinteren
Murgtal . Wann wird die Bevölkerung wohl einsehen , was sie zu
tun hat und sich besinnen , den richtigen Stimmzettel abzugeben .
Der 20. Mai ist der Zahltag . Sorgt durch die Wahl des sozialde¬
mokratischen Stimmzettels , dah endlich auch im Hinteren Murgtal
eine Befferung eintritt !

- t . Viehtuberkulose und Landwirtsihaft . Das neue Tuberkulose -
heilungsverfahren für die Stalltiere findet bei der Landwirtschaft
nicht überall vorbehaltlose Zustimmung . Man erhebt vor allem
Einwände gegen die aus der Untersuchung erwachsenden Kosten , die
einseitig nur den Landwirt treffen sollen , obwohl die Tuberkulose¬
bekämpfung beim Vieh im allgemeinen gesundheit¬
lichen Interesse liege . Auch die Vorstandschaft des Badischen
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Jahren gut gewesen , sei in heutigen Tagen nicht mehr hinauszu¬
gelangen .

Tausend Hände arbeiteten geschäftig ineinander . Papst und
Kaiser gaben wohlwollend ermunternde Winke , und jene alten ,
nebelhaften Abmachungen , die Karl Alexander bei Regierungs¬
antritt mit den Wiener Räten getroffen batte , wonach er den Kai¬
ser im Franzosenkrieg , der Kaiser ihn bei Wahrung seiner Sou¬
veränität mit Truvven solle unterstützen müssen , gewannen plötzlich
einen für die württembergische Versassungsvartei sehr bedrohliihen
Sinn . Der alte Fürst Thurn und Taxis reiste in den österreichischen
Niederlanden und gab dort Direktiven für die Suttgarter Verwal¬
tungsreform . Die militärische Organisation besorgte straff und grob
Remchingen , die finanzielle Süh , die diplomatische Fichtel , die Aus¬
hölung und Zermürbung des Parlaments Weihensee .

Karl Alexander arbeitete rastlos , fieberig . Hielt Konferenzen ,
schrieb selber zahllose Briefe , visitierte die Truvven . Er stürzte sich
in das katholische Projekt wie in ein heilendes Bad . Kein Aderlab
hatte ihm , keine Schröpfkur der Doktoren Breyer und Seeger ihm
geholfen , wenn der dumpfe Zorn über den Juden ihm das Blut dick
und schwer zu Kopfe steigen machte . Jetzt hatte er ein vages Gefühl
es könne ihn das katholische Projekt frei und los machen .

Der Herzog war keineswegs fromm . Es war weih Gott nicht die
himmlische Maria gewesen , um deretwillen er sich zur römischen
Kirche bekannt batte , sondern Marie Auguste von Thurn und Taxis
und ein Sack voll Dukaten . Aber er war auch trotz gelegentlicher
freigeistiger Scherze nicht geneigt zu einem vrinziviellen und be¬
dingungslosen k la inoäe -Atheismus . Er fühlte sich in den Riten
der Kirche sehr behaglich , einem Soldaten und groben Herm stand
aus mancherlei Gründen diese Religion viel schöner an , insonder¬
heit vaßte der prunkvolle Glaube viel besser zu den reichen und
prächtigen Uniformen , die er liebte . Auch war es bequem , dem
milden und behäbigen Pater Kasvar zuweilen zu beichten , obzwar
man seine heimlichsten und sündigsten Gedanken einem andern
schwerlich sagen , ja für sich selber kaum ein »weites Mal recht packen
konnte .

Jetzt wurde sein lästiger Glaube ernsthaft , gewann Kern . War
früher sein Religionsbekenntnis nichts gewesen als politisches Mit¬
tel . als praktische Vorbedingung einer von Kaiser und Rom unter¬
stützten schwäbischen Militärautokratie oder bestenfalls Dekoration ,
so besann sich ihm der erstrebte Absolutismus jetzt allmählich
mystisch zu vernebeln . Er sab sich im Dienst einer groben , göttlichen
Idee ; die Macht , um die er rang , war etwas Heiliges , der Kampf

Bauernvereins hat in der letzten Sitzung zu dieser Frage
Stellung genommen . Dabei wurde insbesondere bemängelt , dah die
staatliche Entschädigung nur für solche Tiere gewährt werden soll,
die Viehbestände angehören , die bis zum 1 . Avril zu dem neuen
Verfahren angemeldet und ihm beigetreten sind . Man beiihlob ,
eine Eingabe an das badische Ministerium des Innern zu richten ,
worin ersucht wird , eine Verlängerung der Anmeldefrist bis zum 1 .
Oktober ds . Js . eintreten zu lasten . Ferner wird in der Eingabe
gebeten , die Untersuchungsgebühren auf die Hälfte des geltenden
Satzes zu ermähigen und die Kilometergelder der Vertrauenstier¬
ärzte auf die Sterbekaste zu übernehmen .

pariei -Aachrichten
Grünwettersbach . Die Samstag abend im Gasthaus zur

„Sonne " stattgefundene Parteiversammlung war leider
wohl infolge schlechten Wetters nur mähig besucht. Die Tagesord¬
nung war eine reichhaltige . Die Maifeier findet wie alljährlich im
„ Adler " statt . Es wird näheres im Volksfreund sowie durch Pla¬
kate bekannt gegeben werden . Bericht vom Parteitag gab Gen . L.
Claupein . Dann wurden die Vorbereitungen zur Reichstagswabl
besprochen und schlieblich fand noch eine Aussprache über die letzte
Bürgerausschubsitzung statt . Um 11 .30 Uhr konnte der 1 . Vorsitzende
E . Eiermann die aut verlaufene Versammlung schließen mit
der Mahnung an die anwesenden Genossen , ihre ganze Kraft bei der
kommenden Reichstagswahl in den Dienst der Partei zu stellen .

vekannimachungen des parleifekretariats
Donnerstag , lg . April :

Bruchsal : abends 8 Uhr Im „Bürgerhof " öffentliche Wählerversamm¬
lung . Referenten Reichstagsabgeordnctcr Gen . Vogel - Berlin und
Landtagsabgeordnete Genoflin Fischer - Karlsruhe .

Freitag , 20. April :
Pforzheim : abends 8 Uhr im „Saalbau " öffentliche Wählerversamm -

lung . Rctchstagsabgeordneler Gen . Vogel - Berlin wird sprechen .
Gaggenau : abends 8 Uhr öffentliche Wählcrverfammlung im „Gam-

brinuS " . Referent : Staatspräsident Gen. Dr . Remmele .
Samstag , 21. April :

Breiten : abends 8 Uhr im „Badischen Hof" LSjährigeS Partetjubiläum .
Die Festrede hält Schulrat Gen. R e i n m u t h - Karlsruhe .

Rastatt : abends 8 Uhr in der „ Linde" Generalversammlung .
Söllingen : abends 8 Uhr in der Turnhalle öffentliche Wählerver -

sammlung . Staatspräsident Gen . Dr . Remmele spricht .
Baden -Obcrbeuren : abends 8 .30 Uhr im „ Waldhorn " öffentlicher Bor -

trag von Gen . Stadtrat Jung - Karlsruhe über : Die Entwicklung des
Sozialismus .

Siettfeld , Amt Bruchsal : abends 8 Uhr im „Ritter " Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag von Gen . T r i n t s.

Sonntag , 22. April :
Forst Amt Bruchsal : mittags 3 Uhr im „ Kaiser" öffentlicher Bortrag

von Gen . Kurz - Grötzingen über „Die Zukunft des Kleinbauern " .
Huttenheim Amt Bruchsal : mittags 2.30 Uhr in der „ Rose " öffentliche

Versammlung . Stadtrat Gen . Jung - Karlsruhe spricht über „ Die Zu¬
kunft des Kleinbauern " .

Untcröwishctm Amt Bruchsal : mittags 2 Uhr in der „Traube "
öffentliche Versammlung . Landwirt Gen . B ö h l e - SaSbachwalden fprscht
über „Die Zukunft des Kleinbauern " .

Werbt alle für guten Besuch dieser Versammlungen .
T r i n k S , Parteisekretär ,

kündet das wirtschaftliche Barometer an.
Soziale Kämpfe von gigantischem Ausmaß
haben bereits eingesetzt . Auch die rein
politischen Kämpfe sind entbrannt . Alle
Schaffenden kämpfen um ihre Rechte . Wer
bestens und objektiv imformiert sein will,
der abonniere sofort unseren Volksfreund .

um sie Gottesdienst. Er wurde zur Freude Pater Kaspars und der
befreundeten geistlichen Fürsten sichtlich frömmer und strenger in
der Befolgung der Bräuche .

Es war aber dies , dah er , ohne sich zu gestehen , in solchem Got¬
tesdienst eine Sühnung sah für seine seltsame , babvolle , unzerstör¬
bare Neigung zu dem Juden. Mit verschmitzter, von den Jesuiten
erlernter Rabulistik machte er sich vor , er habe den Juden aus poli¬
tischen Gründen nötig, nur darum toleriere er seine aufreizende
Gegenwart. Sowie er aber am Ziel sei, werde er den Kujon am
Kopf packen und auf die Festung setzen . Manchmal wieder sagte er
sich , erreiche er den Triumph der Kirche in Schwaben, dann werde
Gott ihn sicherlich belohnen und ihn lösen aus der veinvollen Bin¬
dung mit dem Juden . -

Oh , er hätte nicht sollen des jüdischen Magus Orakel onrufen
und annehmen. Er hatte das »weite angenommen, nun brannte ihn
jenes : „Das erste sage ich Euch nicht.

" Er schrieb dringlich an seinen
Freund, den Fürstabt von Einsiedeln in der Schweiz , dab der, selber
ein grober Astrolog , ihm einen katholischen Stern» und Zeichen¬
deuter schicke . Bald traf ein solcher Magus ein. Er war sehr anders
als der Kabbalist. Der hatte in Tracht und Gewese nichts Unge -
wöhliches gehabt und doch war jedem , der ihn sah , fremd und un¬
behaglich zumut geworden . Der Magus des Fürstabts aber rückte
an mit allem Prunk und Gerät des vrofeffionellenSchwarzkünstlers .
Er brachte Gestelle , Dreiecke, Fernrohre , Kolben, zauberische Huf¬
eisen mit, verlangte ein einsames Turmzimmer , stieg nächtlich in
vielfigurigem Hemd auf das Dach des Schlaffes unter seltsamen Be¬
schwörungen , lieh Erde vom Gottesacker holen, sammelte Fenster -
Ichweib bei zunehmendem Mond, brannte Esven zu Kohlen und
trieb dergleichen wunderliche Hantierung mehr . Oft auch klang
um Mitternacht wildes Getöse aus seinem Zimmer, und den trotz
aller neugierig lauschenden Lakaien war es , als brause schellen¬
klingelnd mit dickem Rollgeschirr ein Pferd durchs Fenster . Der
Astrolog versprach dem Herzog , ihm für sein vorhabendes Unter¬
nehmen den sternrechten Tag ja , die Stunde aufs genaueste anzu¬
geben . Der Herzog verhehlte sich nicht, dab der Mensch mit all sei¬
nem Zauber ihm weniger Eindruck und Zutrauen gab als mit
seiner stillen , unauffälligen Gegenwart der Kabbalist: und als Süb
ihm , den Astrologen geradezu ins Gesicht höhnend , auf eine Kanone
wies : „Herr Herzog , dies sind die besten Stern - und Zeichendeuter, "

lachte er schallend mit. Dennoch fühlte er , nun er den christlichen
Weisen berufen , sein Gewissen ruhiger; übrigens war aus dem
jüdischen Hexer ohnedies nichts mehr herauszukrtegen .

(Fortsetzung fÄgt .1
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Reparatur auf Greenlv Island unmöglich
Neuyork, 17 . Avril . Nach einer Meldung der Canadian Preß

in Montreal berichten Funkbeamte , die in Verbindung mit Greenly
Island getreten sind, die „Bremen könne aut Ereenly Island nicht
ausgebessert werden . Der Begleiter von Fitzmaurice , Flugzeug-
iührer Schiller, ist von Natasbkwan nach Ereenly Island zurückge¬
flogen , um die deutschen Flieger aufzunehmen.

Gerüchte über Abflug nach Murraq -Baq
Berlin , 18 . Avril (Funkdienst) . Aus Neuyork wird gemeldet,

daß die Bremenflieger Köhl und Sünefeld am Dienstag von
Ereenly Island nach Murray -Bay unter Zurücklassung der Bre¬
men mit dem amerikanischen Hilfsflugzeug gestartet sind . Die Mel¬
dung ist bisher nicht bestätigt.

London, 18. Avril (Funkdienst) . Die Gerüchte, daß die Besat¬
zung der Bremen mit einem anderen Flugzeug die Insel Ereenly
Island verlassen haben, werden hier als falsch bezeichnet .
Immerhin scheint nunmehr endgültig festzustehen , dah Köhl und
Hünefeld die Hoffnung auf Reparatur der Bremen aofge -
geben haben . Inzwischen wurden die deutschen Flieger auf einem
mit 18 Eskimohunden bespannten Schlitten auch von anderer Seite
erreicht.

Der schwierige Empfang in Neuyork
Eine politische Komödie

Neuyork, 17 . Avril . Canadian Preß meldet aus Father Point
in der Provinz Quebec, dah Schillers Flugzeug mit Fitzmaurice in
Clarke City eingetroffen sei . Hertha Junkers ist heute mit der
Eisenbahn nach Quebec abgereist, um dort Fitzmaurice zu treffen.
Der nach Ereenly Island gesandte Eisbrecher „Moncalm " wurde
zurückberufen, da er durch die dichten Eisfelder nicht vorwärts
kann.

Die Frag « des bevorstehenden Empfangs der Ozeanflieger in
Neuyork, zu dem große Vorbereitungen getroffen wurden , scheint
sich infolge des Entschlusses von Major Fitzmaurice, sich auf dem
Luftwege schon jetzt nach Washington zu begeben, in eine Art
von irisch-deutscher politischer Komödie zu entwickeln , da der Bür¬
germeister Walker von Neuyork, der übrigens selbst irischer Abstam¬
mung ist , weder das zahlreiche deutsche , noch das »ablenmähig klei¬
nere aber politisch einflußreichere irische Bevölkerungselement Neu-
yorks zu verletzen wünscht . Walker hat daher in seinem Dilema
an Fitzmaurice ein Telegramm gerichtet, indem er ihm zu seinem
erfolgreichen Flug beglückwünscht , ihm jedoch zu verstehen gibt , dah
Neuyork die drei Ozeanflieger nur gemeinsam zu begrüßen
wünsche. Man nimmt daher an . daß Fitzmaurice , nachdem er einen
Brief des Präsidenten des irischen Freistaates beim Präsidenten
Coolidge in Washington abgeliefert hat . wieder zu seinen deutschen
Begleitern »urückkehren und gemeinsam mit seinen beiden deutschen
Kollegen »um Empfang nach Neuyork fliegen wird.

Hapag und Oogö als Geldgeber
Berlin , 17 . April (Eig . Draht ) . Der Begleiter des Nordatlan¬

tikflieger Köhl , der Pressechef des Norddeutschen Lloyd v . Hünefeld,
bat an die Hapag (Hamburg -Amerikalinie ) ein Telegramm ge¬
richtet, in dem er sich für die „grohzügige Unterstützung" bedankt.
Auf Grund dieses Telegramms kann man annehmen , dah auber
dem Norddeutschen Lloyd auch die Hapag hinter dem Trans -
ozeanflug steht . Die Havag hat seit längerer Zeit betont , daß
Transozeanfahrten nach privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten or¬
ganisiert werden müsien .

Flugbericht der „Bremen"-Flieger
Der kanadische Flieger Duke Schiller bat die Insel Ereenly mit

mehreren Passagieren an Bord erreicht. Die in seiner Begleitung
befindlichen Journalisten haben von den Ozeanfliegern einen ein¬
gehenden Flugbericht erhalten .

Danach muhten die drei Flieger während ihres 38stllndigen
Fluges abwechselnd durch herrliches Sonnenwetter , durch Regen
und heftige Stürme hindurchfliegen. Die „Bremen " hielt sich
meistens in sehr niedriger Höhe . Vor der Küste Neufundlands
begann sich das Wetter so zu verschlechtern , dah die Piloten um ihr
weiteres Schicksal besorgt werden muhten . Das Flugzeug geriet in
dichten Nebel, der nicht zu durchstoßen war . Trotz der vorzüglichen
Navigationsinstrumente , die den Fliegern zur Verfügung standen,
irrten sie stundenlang umher . Schließlich ging der Nebel doch nieder
und der Himmel klärte sich bei Anbruch des Abends auf . Die Küste
von Neufundland kam endlich in Sicht. Plötzlich setzte ein ungeheu¬
rer Schneesturm ein , der jede Sicht unmöglich machte . Die Tempe¬
ratur sank immer tiefer . Auch der Komoab versagte. An den
Flügeln bildeten sich Eiskrusten ; das Flugzeug lief Gefahr , zu ver¬
eisen , was den unausbleiblichen Untergang zur Folge gehabt hätte .
Die Besatzung entschloß sich da zur sofortigen Landung . Mit der
größten Vorsicht lieben sie sich aus die Insel , die kleiner als ein
gewöhnlicher Flugplatz ist , herab und steuerten auf einen zugefro-
renen kleinen See zu . Unter der Erschütterung des aufsetzenden
Flugzeuges barst das Eis ; die Eissplitter beschädigten das Unter¬
gestell und den Schwanz der „Bremen "

. Die Landung erfolgte um
14 Uhr mitteleuropäischer Zeit . Die wenigen Einwohner der Insel
kamen den Piloten sofort zur Hilfe , boten ihnen Unterkunft und
Verpflegung an und stellten ihre Werkzeuge zur Reparatur der Ma¬
schine zur Verfügung . Mit Booten und Hundeschlitten machten sie
sich dann auf den Weg zur Funkstation Point Amour , um der Welt
die Notlandung bekanntzugeben.

Die Ursache des Zrrefluges der „Bremen"
Quebec, 17 . Avril . Nach einem Funkivruch der Canadian Preß

schreibt Freiherr von Hünefeld das Umherirren der „Bremen "
, das

schließlich zur Landung in Ereenly Island führte , den Umständen
zu , daß das Beleuchtungssystem der „Bremen " versagte, infolge¬
dessen war es stundenlang unmöglich, die Instrumente abzulesen.
Hünefeld schätzt die Strecke , in der die „Bremen" vollkommen dun¬
kel flog und dabei vom Südwestkurs nach Norden abgetrieben
wurde , auf etwa 700 Kilometer .

Sewerkschaflsvewegung
Die Lohnbewegung in der sächsischen Metallindustrie
SPD . Dresden , 17 . April . (Eig . Bericht.) Der Schiedsspruch

für die Leipziger Metallindustrie , die neben dem „groben sächfE
Tarif " ein besonderes Gebiet bildet , siebt folgende neue Lohnres
lung vor :

Unter Beibehaltung der Abstaffelung nach der bisher sei»
den Lohntabelle werden die Ausgangszuschüsse wie folgt beinem ^
1 . für Akkordarbeit 86 Pfennig , 2. für Lohnarbeit 85 IZsennig . ^
Mittellohn bleibt in der bisherigen Höhe von 86 Pfennigen
Stunde . Die Lohntafel gilt ab 1 . Avril mit einmonatiger KE
gung auf Schluß des Kalendermonats , sie kann das erstemal >"
den 31 . März 1929 gekündigt werden . Die Erklärungsfrist für bc»
Parteien läuft bis Samstag , 21 . Avril , mittags 12 Uhr.

SPD . Dresden , 17. Avril . (Eig . Bericht.) Die Landesiarn
kommission Sachsens des Deutschen Metallarbeiterverbandes beim »,
am Dienstag , den Mitgliedschaften die Ablehnung des Sch'^
svruches zu empfehlen. Der größte Teil der Hüttenarbeiter,s >nb.
auf Grund des Svruches leer aus ; auherdem sei der Schiedsspr ""'
mit dem Manteltarif nicht in Einklang zu bnngen .

WTB . Dresden , 17 . Avril . In einer Versammlung , die „B
sämtlichen Verwaltungsstellen der am Mantcltarif interessiert
Stellen beschickt war , wurde der Schiedsspruch in der sächsischen
tallindustrie einmütig abgelehnt .

Aussperrung der Berliner Holzarbeiter
Die Generalversammlung der Vereinigung der Arbeirgê ''

verbände der Berliner Holzindustrie (Vabeho) bat gegenüber .
d-

vom Holzarbeiterverband über eine Anzahl von Betrieben verbE
ten Streik die Aussperrung der Holzarbeiter einstimmig beschloss
Die Aussperrung beginnt am Donnerstag .

—t. Freiburg . Eine Schadenersatzforderung des Deutî
Tertilarbeiterverbandes gegen den Textilarbeiterverband (LarE
gruvve Baden ) wurde letzten Montag vor dem Arbeitsgerichts ,
F r e i b u r g verhandelt . Bei dem in Karlsruhe erfolgten Sch^A
spruch über Lohnforderungen in der Textilindustrie wurden
Arbeitgeber verpflichtet, darauf hinzuwirken , daß diejenigen Äl ^
ter , di« während des Lobnkonflikts aus den Betrieben austra «^
wieder eingestellt würden . Eine kleinere Anzahl Textilarbem
aus Zell i . W . und Atzenbach wurden aber nicht wieder in die o
briken ausgenommen. Sie haben deswegen Schadenersatzfordel"^
gen erhoben. Das Arbeitsgericht bat ihre Ansprüche im Pr >ch §
anerkannt , über die Berechtigung der Höbe der Forderungen
jedoch noch weitere Ermittlungen angestellt werden.

gart am Montag einen für die Arbeiterschaft sehr ungünstig

* Im Tarifstreit der württembergischen Textilindustrie bas
von den Unternehmern angcrufene Schlichtungsausschuß in -«

Schiedsspruch getroffen . An der langen Mochenarbeitszeit von ^
Stunden wurde nichts geändert . Der Svitzenlobn wurde nur " ,
4 Pfennige die Stunde erhöbt und dazu noch eine Laufdauer *

j,
Neuregelung bis 30. Avril 1929. Die Aenderungen im MaN>
tarif sind nicht einmal erwähnenswert . Die Vertreter der ^
beiterschaft haben daber einmütig beschlosien , den Schiedsspruch "
zulehnen.

•4A

Eine Teilanstcht der
Insel Labrador

in deren Nähe die deutschen Ozean¬
flieger zur Notlandung gezwungen
wurden . Unser Bild ( links) zeigt den
Ort N a i n im Frühjahr . Im Vor¬

dergründe Treibeis .

Die Slrafienbahn-
Katastrophe in Serkin

Am Sonntag stürzten in Berlin aus
der Heerstraße drei vollbesetzte Stra¬
ßenbahnwagen in voller Fahrt um.
Bisher hat das Unglück 5 Tote und
91 Schwer- bezw . Leichtverletzte ge¬
fordert . Unser Bild (rechts ) zeigt die

llnglücksstelle nach der Katastrophe .

Lheater und Musik
Badisches Lanüestheater

Volksbühne Karlsruhe : „Das vierte Gebot" . Volksstück von
Ludwig Anzengruber

Anzengruber war noch nicht von der ästhetischen Knochenerwei¬
chung unserer heutigen Literaturkritiker erfaßt , die abwebrende
Handbewegungen machen gegen jedes Literaturwerk , das irgendwie
eine Tendenz aufweist. Er glaubte vielmehr , daß das Theater lehr
wohl moralische Wirkungen erzielen könne und solle , dah es dem ein¬
fachen Volk durch Vorhalten von Warnungstafeln den rechten Weg
zum Lebensglück »eigen müsse . Aufklären , »um Nachdenken an¬
regen, gegen althergebracht« Vorurteile selbst religiöser Art ankämv-
fen, das wollte Anzengruher , und dieses handfesteEthos seiner Werke
bildet beute noch ihren unvergänglichen Wert . Ohne es »u wissen ,
schildert Amengruber im „Vierten Gebot" den Niederbruch der
bürgerlichen Gesellschaft infolge des überhandnehmenden Indu¬
strialismus . Typus des Bourgeois ist der junge Stolzentbaler ,
dessen Vater vielleicht durch persönliche Tüchtigkeit und Sparsam¬
keit ein großes Vermögen erworben . Das Söbnchen aber , in Wohl¬
leben und Luxus aufgewachsen , ist entartet , krank , nichtsnutzig,
degeneriert . Der Hausbesitzer Hutterer glaubt nichts Besseres tun
zu können , als diesem Taugenichts seine Tochter Hedwig zuzuschan¬
zen ; reine Geldrücksichten verblenden den Vater , der den Sumpf
nicht siebt , in den er sein Kind stößt . Und das jugendliche Kavlän -
chcn, das in seiner Seminarweisbeit zu dieser Heirat geraten , wird
durch den Verlauf tüchtig widerlegt , ein Beweis , daß das vierte
Gebot nicht unter allen Umständen Anwendung finden muß.

Träger einer zweiten Handlung ist die Familie Schalanter ,
«ine heruntergekommene Handwerkergesellschaft . er ein Trinker , sie
eine Kupplerin , die vom Sündengeld ihrer Tochter lebt , der Sohn
ein Früchterl mit Rosinen im Kopf. Ein Bild des durch die Kon¬
kurrenz der Industrie zerriebenen Handwerksstandes , der längst
keinen goldenen Boden mehr unter den Füßen bat , und dessen mo¬
ralische Derlumvung soziologisch gesehen nichts als eine Folge des
wirtschaftlichen Niederganges ist. Wir Heutigen sehen das etwas
schärfer als Anzengruber , der die Schuld den Menschen , nicht den
Verbülrnissen zuschiebt .

Zu der Aufführung , die im Januar hier gewürdigt wurde , ist
Neues nicht »u berichten. Die Darsteller bewiesen Eifer und Hin¬
gabe und erzielten schöne Erfolge . Die Pause hätte man dürfen
etwas früher legen. Zwei Stunden ohne Unterbrechung einem
Schauspiel zu folgen, ist doch eine zu große Anstrengung. M .

Sechstes Bolksfinfonie- Konzert

..
Es war ein Ereignis für die Musikwelt als in München im

Spätherbst 1911 vor einem internationalen Parkett von Musik¬
freunden und Kritikern Mahlers „Lied von der Erde" seine Ur¬
aufführung erlebte . Bruno Walter , Mahlers Freund und Weg¬
bereiter seiner Werke , stand am Pult . Diele Uraufführung war für
jeden Hörer ein Erlebnis . Nicht minder die nächstfolgend « Auffüh¬
rung in Mannheim unter Bodanzky. Die Urteile über das Nach¬
laß-Werk Mahlers gingen damals auseinander . Sie waren teils
getrübt , teils nahe an der Grenze des Himmelbochjauchzens. Heute

sind wir Nachwelt, wir stehen , nicht mehr unter dem Einfluß Mah¬
lers energischer Persönlichkeit, die etwas scharfkantig , viel Anstoß
erregte . Wir dürfen den Anspruch machen , sachlich beim Urteil und
der Bewertung zu verfahren , Haß und Lieben können unser Urteil
nicht mehr trüben . Von allen Werken Mahlers , die in Frankfurt
Mengelberg vollendet aufführte , wird wohl „das Lied von der Erde"
zum Schönsten zu rechnen sein, was man von Mahler zu hören be¬
kommt . Man kann über ben Titel — Mahler nennt es eine Sin¬
fonie — geteilter Meinung sein . Es läßt sich nach unfern landläu¬
figen Begriffen von Sinfonie , nicht in diese Sparte von Instru¬
mentalmusik unterbringen . Das Lied von der Erde setzt sich aus
sechs Gesängen, aus Liedern mit Orchesterbegleitung zusammen. Es
sind Lieder chinesischer Dichter, darunter von Li-Tai -Po , dem bei
uns bekanntesten, dessen Lebensschicksal der Münchner General -Jn -
dendant v . Franken st ein zu einem Opernvorwurf wählte . Das
Lied von der Erde zeichnet sich gegenüber den acht vorausgehenden
Sinfonien durch eine klare Schrift aus , deren Züge je mehr man sie
verfolgt , immer prägnanter werden. Die Musik der letzten zehn
Jahre dient dabei als Vermittlerin . Man kann beute feststellen ,
daß Mahlers Nachlaßwerk eigentlich Uebergang zur Moderne ist.
Er fragt nichts mehr nach Hergebrachtem, nach Gesetzen . Mit ge¬
ringen Mitteln , im Gegensatz zu Bruckner, erzielt er prachtvolle
Stimmungsbilder . Mahler wird« hier ein glutvoller Maler , der be¬
sonders in seinem letzten Lied eine Farbenpracht in Tönen anlegt ,
die auber Strauß kein Musiker unserer Zeit festzubalten vermochte .
Sein letztes Lied, das Mahler selbst erlebte , greift ans Herz . Es
ist genial im Kolorit , visionär , abgeklärt in der Stimmung und
läßt deutlich erkennen, daß es niedergeschrieben ist von einem Künst¬
ler , „ dem der Tod schon die Hand auf die Schulter gelegt bat".

Generalmusikdirektor Krips hat bis jetzt noch nicht alle Aus¬
drucksmöglichkeiten für die fein besaitete Partitur finden können .
Manches kam noch ziemlich ungeschlacht heraus . Das erste Lied
war nicht genügend „vefante"

, das Orchester deckte den Sänger
förmlich zu . Herr Strack bat seine Aufgabe etwas leicht genommen.
Er wich oft von der Melodielinie ab. Er gab sich auch sonst wenig
Mübc , stimmlich durchzudringen. Am besten gelang Josef Krivs
der Abschied , den Magda Strack vollendet sang . Die einzelnen Solo¬
instrumente lösten ibre Aufgaben ausgezeichnet. Das absonderlich
zusammengestellte Programm begann mit einem Orgelkonzert von
Corclli , dem dann ein solches von Händel folgte. Mit der an ihm
schon oft bewunderten Meisterschaft spielte Franz Philipp die
beiden klassischen Werke . Die stark verstimmte Orgel beeinträchtigte
die Negistrierkunst des Organisten , so daß die Schönheiten des Wer¬
kes nicht immer zur Geltung kommen konnten. 8t .

Badisches Landestheater . In der Uraufführung von Julius
Wcismann 's „Regina del Lago" am Mittwoch , den 18 . April , sind
beschäftigt die Damen Steffi Domes, Emmy Seiberlich , Käthe Bur -
geff , Mathilde Busch, Emmy Erb , Santa Hermsdorff , Ellen Winter
und die Herren Josef Rühr und Adolf Vogel . Musikalische Leitung :
Rudolf Schwarz. In Szene gesetzt von Otto Krauß . Die Vor¬
stellung beginnt um 20 Ubr.

Badisches Landestheater . Kurt Eoetz '
„Seitenfvrünge " werden

am Freitag , 20., und Ibsens „Kronprätendenten " am Samstag , 21 .
April , wiederholt . Im Konzerthaus geht der ausgelasiene Schwank
„Unter Geschäftsaufficht " am Sonntag , den 22. April , zum vierten -
mal in Szene.

Semeindepolttik
Ausgabe von Schatzscheinen der Stadt Heidelberg

Nach einer Mitteilung des Ministeriums des Innern $ £
Stadt Heidelberg durch Entschließung vom 13 . Avril im
men mit den Ministerien der Finanzen und der Justiz dre
migung zur Ausgabe von zu 5 Prozent verzinslichen SchatM ^ gt
und von zum Umtausch dieser Schatzscheine bestimmten, »u 7 je
verzinslichen Jnhaberschuldverschreibungen im Nennwert v">
5 Millionen Reichsmark sowie zur Ausgabe der zugehörigen o
scheine erteilt worden.

75 Jahre Ludwigshafen ^
Im Vereinshaus der J .E . Farben beging man

in schlichtem Rahmen die Feier des 75jährigen Besteheî
Ludwigshafen . Die Festrede hielt Oberbürgermeister Dr . fllit
der die geschichtliche Entwicklung Ludwigsbafen skizzierte , oa ^
einem Landungsplatz am Rhein ( im 2 . Jahrzehnt des
Jahrhunderts ) zu einer Stadt mit über 100 000 Einwohnern
in raschem Aufstieg. Für die Bayerische Staatsregieruns ^
brachte Innenminister Dr . Stütze ! die Glückwünsche . Dw ^ e i>
Staatsregierung war vertreten durch Landeskommissar vi . g#
ting ( Mannheim ) , das Reichsministerium für die desev na(#
biete durch Ministerialrat Prophet . Ludwigshafen >re
der letzten Volkszählung in der prozentualen Bcvölkerunass
mit 10,5 Prozent an dritter Stelle im ganzen Reich .

Soziale Run- schau
Die Lage des Arbcitsmarktes in Südwestdeutschland ^
Die Besserung der Arbeitsmarktlage vollzieht sich

günstigen Witterung durchschnittlich in einem immer no^ Al¬
penden Tempo. Die Arbeitslosigkeit hat in der Zelt vomJ
bis 11 . Avril nicht in dem erwünschten Umfang abgenomm■ •

n0$<

zesamt ist die Zahl der Arbeitslosen - und Krisenrmteri sO '

nnvfänger im Gebiete des Landesarbeitsamtes Sudwei ^ ge '

ands in der Berichtszeit nur von 48 694 um 7056 auf ’ in0 e# '
unken . Die Abnahme war in B a de n nur um etrt 0 *

rt
^

tärker als in Württemberg einschließlich Hoben» ! ^
>627 gegenüber 429 ) . Am 11 . Avril wurden nn Gefamtgeo
13 214 Arbeitslosenunterstützungsemvfänger und 8424 3
tützungsempfänger gezählt. Von den 33 214 Arbelts
mpfängern entfielen 8140 auf Württemberg und 6217
Die Langsamkeit der Besserung dürfte , wenn man von ven

ungen der Feiertage und von schwebenden Lohnverhan ^ fl
iebt , zu einem wesentlichen Teil tn der verbaltniSinatz
chwachen Belebung des Baumarktes zu suchen sein . -

Der heurigen Auflage von Karlsruhe und Umgebung ist
US der RutobctrlebS -G .m .b .H ., Karlsruhe , Rlippurrerftrase o-

ickra " - Fahrräder veigegcben. Wir empfehlen drnseive
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Nus aller Well
groh ist die Zahl der East - und Schankwirtschafte»

in Deutschland ?
«jjj.,,. "5* kr Betriebszählung in Deutschland vom IS . Juni 1925
uns . Deutsche Reich ohne das Saargebiet ( laut „Wirtschaft
trieb- 1927 Nr. 4) 255 918 East- und Schankwirtschaftsbe-
iu h»

’ - i .100 weniger als im Jahre 1907. Dabei wird allerdings
" i deiil/^ ^ chiigen sein , daß seit damals manche Betriebe sich be-
Z hj», ^ vergrößert oder neuzeitliche Riesenbetriebe aufgetan haben.

>ri .? ^ dürfte es sich mit erklären , dah die Zahl der in jenen Be¬
tz,.? ?.̂ beschäftigten Personen sich seit 1907 nicht im entsprechenden
b,i^ ?unis , sondern nur um 25 035 vermindert hat . Die Zahl der
^ Mftigten weiblichen Personen hat gegen 1907 um 2500 zuge -

en.
Elnklage gegen Bergmann und Staatsanwaltschaftsrat

Zacobq
In der Betrugssache des Lombardhausbesitzers Sally Berg -

. nn und desien Mitbeschuldigte ist die Voruntersuchung abgeschlos-
Bon der Staatsanwaltschaft Anklage erhoben worden . Ge -

» " Bergmann lautet die Anklage auf fortgesetzten Betrug und
Mkurs,
Hilfe .

Toter und vier Schwerverletzte bei einem Autounglück
«x, ^ DB. Benrath , 16 . Avril . Fünf junge Leute aus Söbschein
^ wbarten in der Nacht zum Montag in einem Lokal mit einem
Ej^ neur eine Autofahrt . Machdem noch in verschiedenen Lokalen
«»St Volten worden war , wurde die Weiterfabrt nach Benrath
inüi

*
<£?• Der Führer des mit wahnsinniger Geschwindigkeit ra -

S -7°v Wagens übersah wahrscheinlich die scharfe Kurve an der
— c. - . — w orrt - ^ . . ^ v. rx.» r —

ursvergehen, gegen Staatsanwaltschaftsrat Dr . Jacoby auf
Beide bleiben in Haft.

^ " verletzt liegen . Der Führer war infolge eines Schädelbruchs
^

r
^

tor . Die Schwerverletzten wurden sofort ins Krankenhaus

Ter Urheber des Anschlags von Kühnacht verhaftet ?
«M 16 - April . Im Zusammenhang mit dem Attentatsversuch

bei Gotthard -Linie in der Nacht vom 13. »um 14 . Avril »wi-
Kühnacht und Immenses wurde der Nationalzeitung zufolge

titw nfi<r Bauarbeiter 'verhaftet , der unter dem Verdacht steht , von
'«iS kt Attentatsstelle benachbarten Bauplatz Sprengpatronen

^ ndet und diese auf die Gleise gelegt zu haben .
Neue Erdstöhe in Bukarest

, « ukareL 17. Avril . Heute nacht gegen 3 llbr wurden hier
gs Erdstöhe verspürt , die mehrere Sekunden dauerten . Dis -

1 >wd keine Schäden gemeldet worden.
Schneestürme

ill.^ llndesbut, 17 . Avril . Während der letzten Nacht gingen unter
^ f»em Sturm im ganzen östlichen Riesengebirge ungeheure
^ k

^massen nieder , wie sie während des ganzen Winters nicht zu
waren .

tzDresden , 17 . Avril . In der vergangenen Nacht ist in ganz
bei leichtem Frost überaus starker Schneefall eingetreten .

Dresden wurden beute früh 4 Zentimeter Schneehöhe gemesien .
tzj- bev höheren Lagen des Erzgebirges bat die Schneedecke eins

von 10—20 Zentimeter erreicht. In Krumhübel hat di«^ *ftb«cke 40 Zentimeter erreicht.
^ ^»rich. 17 . April . Die vorletzte Nacht brachte neuerdings in

^ chweizerbergen einen auherordentlich scharfe« Wettersturz .
^ ^ chneefall gebt bis auf 800 Meter herab . Die Orte Engelberg ,
^ vklwald , Einsiedeln usw . find seit Montag erneut eingeschneit,
^ . bie Eotthardwetterscheide meldet , südliche ungünstige Witte -

' > es fällt dort ziemlich starker Regen.

Schrecklicher Tod eines blinden Passagiers
z» stltona, 17. April . Bei der Ankunft des Personenzuges 206 in
^ " rzenbek heut« früh um 5 .01 llbr wurde auf dem Dache eines
ij^ ens dritter Klasse eine männliche Leiche gefunden. Der ® e*
Jjj ^ dessen Schädel zertrümmert war , ist ein 17jäbriger Lehrling
Ŝ ^ erlin -Schöneberg. Eine Fahrkarte wurde bei ihm nicht vor-

und es ist daher anzunehmen , dah der Verunglückte in
>»it3 auf das Dach des Wagens gestiegen ist. um ohne Fahrkarte
!>,^ whren. Während der Fahrt muh er dann von einem Gegen-
>»^ ersaht worden sein , wobei ihm der Schädel zertrümmert

Vom Bräutigam erschossen
8tk»?Eattin, 17 . April . Gestern abend wurde im Hause Deutsche
^ in (fi *6 die bei ihren Eltern wohnende 25 Jahre alte Verkäu-
H &nT»

^ kte 2üds von ihrem Bräutigam , dem 27 Jahre alten
^ !°ster Fritz Garwin durch einen Schuh in den Kopf getötet .

Der Täter gab auf die berbeieilende Schwester und den Vater der
Ermordeten Schüsse ab, die glücklicherweise fcblgingen . Der Vater
entrib dem Garwin die Pistole , schlug mit dieser auf ihn ein und
verletzte ihn am Kopf. Der Täter flüchtete, konnte aber heute vor¬
mittag festgenommen werden.

Die Ehefrau ermordet
Ein blutiges Ehedrama bat sich in Saarbrücken abgespielt . Dort

verletzte der Schreiner Theobald Becker seine Ehefrau durch einen
Schuh schwer und schob sich dann , selbst durch die rechte Schläfe.
Becker hatte am 13 . ds . Mts . nach Verbühung einer dreijährigen
Zuchthausstrafe die Strafanstalt Bergesflur in Saarbrücken ver¬
lassen . Seine Frau batte inzwischen auf Grund des schlechten Le¬
benswandels ihres erheblich vorbestraften Mannes die Eheschei¬
dungsklage eingereicht. Becker hatte sich seit seiner Entlastung aus
der Strafanstalt noch nicht bei seiner Familie sehen lassen . Am
Sonntag abend um 10 Uhr betrat er plötzlich die Wohnung seiner
Schwiegermutter , bei der jetzt seine Frau wohnte. Nach einem kur¬
zen erregten Wortwechsel zog er eine Selbstlade - Pistole aus der
Tasche und gab drei Schüsse auf seinen 17jährigen Schwager ab.
der seine Schwester zu schützen versuchte . Der Schwager und auch
sein neben ihm stehender Freund blieben zum Glück unverletzt.
Becker feuerte dann einen Schub auf seine Ehefrau ab und traf sie
in die rechte Hüfte. Seine Tochter lieh der Revolverheld unbe¬
helligt . Dann beacht « er sich selbst den tödlichen Schub in die Schläfe
bei . Seine Frau liegt schwer verletzt darnieder .

Erdbeben in Benthen
Beuthen , 17 . Avril . Um 18 .35 Uhr wurde hier ein etwa 2—3

Sekunden dauernder , von Südwest nach Nordost verlaufender wel¬
lenförmiger Erdstoh verspürt , der auf eine tektonische Erscheinung
zurückzuführen sein dürfte . Die Bewegung wurde verschieden stark
verspürt .

Eröffnung des internationalen Instituts für soziales
Christentum

Aus Genf wird die feierliche Eröffnung des internationalen
Instituts für soziales Christentum gemeldet.

Ueberfall auf die eigene Mutter
In Neu-Aubing bei München überfiel gestern gemeinsam mit

einem Eenosten der aus der Erziehungsanstalt Birkeneck entwichene
Fürsorgezögling Josef Lang seine Mutter in ihrer Wohnung . Die
beiden Burschen würgten die Frau und versuchten Geld zu rauben .
Als die Ueberfallene um Hilfe rief , ergriffen sie die Flucht und ent¬
kamen.

Erdbeben in Mexiko
Ein Erdbeben im südlichen Mexiko soll in der letzten Nacht

mehrere Städte des Staates Oaxaca zerstört haben , In der Stadt
Oaxaca sind viele Gebäude eingestürzt.

Zurückgewiesene Anklagen gegen Reichspost und Reichs¬
druckerei

Berlin , 17 . Avril . Im Anschluß an die Vorgänge bei der
Reichsbahn waren in der Presse Gerüchte aufgetaucht , dah ähnliche
llnregelmähigkeiten auch bei der Reichspost oder der Reichsdruckerei
vorgekommen sein könnten. Darauf hat , wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , der Generalstaatsanwalt beim Landgericht 1 Berlin
dem Reichsjustizminister mitgeteilt , dah von den in der Preste er¬
wähnten Bestechungsaffären bei der Reichspost und der Reichs¬
druckerei der Staatsanwaltschaft nichts bekannt sei. Einschlägige
Anzeigen über derartige Straftaten seien nicht eingegangen und
aus dem vorliegenden Material über llnregelmähigkeiten bei der
Reichsbahn sei ein Verdacht bezüglich Reichsvost oder Reichdruckerei
nicht zu entnehmen.

Die Erdbebenkatastrophe in Bulgarien
Sofia , 17 . Avril . (Eig . Draht .) Die Erdbebenkatastrophe in

Südbulgarien hat bisher 26 Tote und 58 Verwundete als Ovfer ge¬
fordert . Die Panik innerhalb der Bevölkerung hält unvermindert
an . Außer den Städten Tschirvan und Borisowgrad wurden durch
dar Erdbeben noch 26 Dörfer niedergelegt .

Neue Schiebung in Angarn
Pari », 18. April . (Funkdienst.) Der halbofsizielle Petit

Paristen meldet als erstes Ergebnis der Völkerbundsuntersuchun¬
gen über die ungarischen Waffenschiebungen, dah augenscheinlich
noch eine zweite Schiebung unternommen worden sei. Die Unter¬
suchungskommission babe jedenfalls den starken Verdacht, dah die
ursprünglich gelieferten italienische» Maschinengewehre durch un¬
brauchbares österreichisches Seeresgut ersetzt worden seien .

Kleine baSifche ehronib
Oderöwisheim (Amt Bruchsal) . Der 20jährige Julius Kunz

wurde beim Lochzeitsschiehen am Arme schwer verletzt.
Waldangelloch ( Amt Bruchsal) . Vor einigen Tagen lösten sich

vom Schloßberg bedeutende Erdmasien , wodurch die Scheune des
Landwirtes Kaiser ernstlich bedroht wurde . Da man mit ihrem
Einsturz rechnet, muhte sie geräumt werden . Ueber die Ursache des
Erdrutsches ist man im unklaren , doch vermutet man erdinnere Vor¬
gänge.

* Pforzheim . Montag vormittag wurde der Gottesdienst in
der katholischen Franziskuskirche dadurch gestört, dab eine geistes¬
kranke Frau Schreie ausstieh und mit Gewalttätigkeiten gegen die
Kirchenbesucher vorging . Sie wurde ins Krankenhaus verbracht.

* Lahr . Der 37 Jahre alte Kartonnager Fritz Hofe rer
wollte Montag abend gegen 7 Uhr in der Scheune seines Anwesens
einen Korb Holz holen. Hierbei geriet die Treppe , auf der er stand,
ins rutschen; Hoferer stürzte ab und fiel so unglücklich auf einen
unten stehenden Strohschneider, daß der Schädel zertrümmert
wurde und der Verunglückte bald darauf starb. Hoferer hintrrläßt
Frau «nd ein Kind.

* Sasbach . Im Kurhaus llnterstmatt war der Zimmermeister
Albert E r n st mit seinem Sohn damit beschäftigt, einen alten Bal¬
ken zu reparieren , als dieser sich beim Anbringen des Gerüstes plötz¬
lich loslöste und den darauf stehenden Ernst etwa 6 Meter in die
Tiefe rih . Er erlitt durch den Sturz erhebliche Verletzungen und
muhte in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden.

* Schramberg . Dieser Tage befand sich die Pianist Otto Mül -
ler -Verdrong von hier mit seinem Motorrad auf der Fahrt nach
Schiltach. Plötzlich wurde er von einem Unwohlsein betroffen,
stellte die Maschine ab , um sich am Wcgrandc auszuruhen und schon
nach einigen Minuten verschied er infolge Herzschlags .

— t. Britzingen ( Amt Müllheim ) . Unter dem dringenden Ver¬
dacht , Feuer an die vor ein paar Tagen abgebrannten Oekonomie-
gebäude gelegt zu haben , ist hier ein junger Landwirt und sein
Vater verhaftet worden . Den Vater hat man nach dem ersten Ver¬
hör wieder aus der Haft entlassen.

* Buggingen . Im Verlaufe von Streitigkeiten , die sich kürzlich
hier absvielten , versetzte ein in Müllheim wohnhafter älterer Platz¬
arbeiter einem jungen von Breisach stammenden Kaliarbeiter einen
gefährlichen Stich in die Bauchhöhle. Man brachte den Schwerver¬
letzten nach dem Krankenhaus Salzburg .

St . Leon (Amt Wiesloch) . Ein 17 jähriger Bursche wurde im
Walde von einem Mann überfallen und schwer mißhandelt . Man
vermutet , daß es sich um einen Geistesgestörten handelt .

Altlubbeim . Dieser Tage wurde aus dem Rhein oberhalb der
Sveyerer Brücke die Leiche eines neugeborenen Kindes (Knaben )
gelandet . Nach dem gerichtlichen Befunde wurde das Kind unmit¬
telbar nach der Geburt getötet . Die Leiche lag ca . 8 Tage im
Wasier und war in ein grobes Stück alter Packleinwand und eine
gehäkelte Decke eingewickelt.

Schwetzingen. Am Samstag trieb sich in Schwetzingen ein 17
Jahre alter Kaufmannslehrling aus Mannheim in Mädchen¬
kleidung herum . Er hatte seiner Schwester die Kleider ent¬
wendet und sich in einem hiesigen Gasthaus umgezogen. Seinem
Chef unterschlug er einen Geldbetrag von etwa 50 <M , kaufte sich
dafür Lippenstift , Schminke und Puder und eine Fahrkarte nach
Frankfurt a . M . Doch ereilte ihn hier das Schicksal. Er wurde vor
der Abfahrt des Zuges von der Polizei gefaßt und dem Mannheimer
Erkennungsdienst übergeben.

* Weinheim . In Oberflockenbach schlug der Blitz in das An¬
wesen des Eemeiderats Gg. Schmitt . Dasselbe brannte völlia
nieder .

Stand der Rundfunkteilnehmerzahlen am 1. Avril 1928. Am
1 . Avril 1928 betrug die Hörerzahl der Rundfunkteilnehmer
2 234 732. Das ist gegenüber dem Stande vom 1 . Januar
(2009 842) eine Zunahme von 224 890 oder 11,1 vom Hundert .

Schneestürme im südlichen Schwarzwald
WTB . Freibnrg , 17 . Avril . Der starke Temperatursturz hat

auf dem südlichen Schwarzwald bei heftigem Sturm Schneesall ge¬
bracht ; bis zu einer Höbe von 800 Meter herab ist eine geschlossene
Schneedecke von 5 Zentimeter vorhanden . Bei sinkender Tempe¬
ratur hält der Schneesturm auch heute noch an . An verschiedenen
Orten haben die Fernsprechleitungen erheblich gelitten und find
teilweise sogar gestört.

Zwischenlandung eines italienischen Großflugzeuges
WTB . Mannheim , 17 . Avril . Auf dem Mannheimer Flugplatz

ist heute ein italienisches Großflugzeug Typ Fokker Nr .7, eingetrof¬
fen. Die Maschine gehört zu dem Tvv , mit dem Byrd den Ozean
überflog . Die Maschine sollte von Amsterdam nach München über¬
führt werden , ist jedoch infolge des regnerischen Wetters in Mann¬
heim zwischengelandet. Das Großflugzeug wird ab Montag den
Verkehr zwischen Mailand und München vermitteln .
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 18 . Avril 1928

Seschichtskalende*
18. Avril . 1521 Luther auf dem Reichstag zu Worms . — 1848

Republik in Osfenburg vroklamiert . — 1892 -s-Dichter Friedrich von
Bodenstedt.

' — 1918 ^Sozialistischer Abg. Wilhelm Kolb . — 1913
Karl Liebknecht enthüllt im Reichstag die heimlichen Geschäftsvrak-
tiken Kruvvs usw . — 1922 fBergarbeiterführer Otto Hue .

Ordnung
Gegenüber dem vornehmen Delikatessengeschäft ist ein kleiner

Erünkramladen . Er gehört einer armen Kriegerwitwe . Sie nährt
sind und ihre fünf unmündigen Kinder recht und schlecht . Sie bat
sehr , sehr viel Arbeit , denn von den Kindern kann ibr noch keines
helfen . Sie würde den Laden gerne aufgeben, wenn sie von der
Witwenrente leben könnte. Aber die reicht nur zu trockenem Brot .
So mub sie sich weiter abrackern , den ganzen Tag im Laden stehen ,
den Haushalt besorgen , die Kinder erziehen, Bücher führen , ein¬
kaufen: viel, viel Arbeit und Sorgen .

Das grobe Delikatessengeschäft gegenüber hats leichter . Der
Inhaber seht jeden Tag um 10 Uhr ins Büro . Und disponiert .
Begrübt dann die Gäste im Frühftücksranm ; trinkt ein Gläschen
Eüdwein und läbt sich eine kalte Platte schmecken . Das übrige be¬
sorgen die Angestellten.

Heute bat der Inhaber eine längere Besprechung mit dem Ge¬
schäftsführer . Der Hauswirt bat die Geschäftsräume des Deli¬
katessengeschäfts gekündigt. Gleichzeitig hat er durchblicken lassen ,
dab er nicht abgeneigt sei . das Haus zu verkaufen. Der Geschäfts¬
inhaber will sein Geschäft nicht verlieren . Er cntschliebt sich , das
Haus zu kaufen. Das Geschäft ist gesichert . Er kann weiterhin sein
Gläschen Slldwein in Ruhe trinken .

Auch der Erünkramfrau ist gekündigt worden. Der Hausbe¬
sitzer will sein Haus gleichfalls verkaufen. Es verkauft sich vorteil¬
hafter mit einem unvermieteten Laden . Als Hauvtinteresient
kommt der Delikatessenhändler in Frage . Er will ein Lager einrich¬
ten oder eine Likörstube.

Die Kriegerwitwe ist über ditz Kündigung zu Tode erschreckt .
Sie bittet und bettelt und weint . Sie sagt , ihre Kinder mübten
hunoern , wenn sie ihren Erünkramladen aufgeben mußte. Don
ihrer Witwenrente könne sie nicht leben . Und einen anderen Laden
bekomme sie nicht .

Der Delikatessenhändler sagt ibr , es täte ihm leid, aber sie
könne von ihm nicht verlangen , dab er ihretwillen sein Geschäft ein¬
schränke . Seine Angestellten wollen auch leben. Das Leben sei
hart und sie müsse sich eben einschränken . Er bedauere, aber in
drei Monaten müsse der Laden geräumt sein .

Die Erünkramfrau weiß nicht mehr ein noch aus . Sie sitzt an
ihrem Küchentiich und weint fassungslos . Sie begreift es nicht ,
daß ihre Kinder hungern sollen , blob weil ein Delikatessengeschäft
eine Likörstube einrichten will . Sie denkt , dab ihr geholfen wäre ,
wenn sie den Easbabn öffnen würde.

In der Frühstücksstubc des Delikatessengeschäfts aber sitzt eine
vornehme Gesellschaft und plaudert angeregt über den Segen der
freien Wirtschaft.

Und über die gute alte Zeit .

Handelskammer kontra Wirte
ca Bor dem hiesigen Amtsgericht (Abt . für Registersachen)

fand gestern vormittag eine Verhandlung statt , in der über einen
Antrag der Handelskammer , Wirte , die einen Umsatz von
40—50 000 Jk haben , gemäß § § 1 . 2 und 4 des HGB . zum Anschluß
an die Handelskammer zu zwingen, debattiert wurde. Die Han¬
delskammer griff willkürlich 25 Mrte heraus , von denen sie an¬
nahm dab sie den genannten Umsatz haben und hat bei Gericht
beantragt die 25 Wirte vorzuladen , welchem Antrag das Gericht
nachkam .

'
Von den 25 sind 15 erschienen . Sie waren vertreten

durch den Syndikus des badischen Eastwirteverbandes . Dr . Gol¬
ler . der dem Verlangen der Handelskammer entgegentrat . Die
Wirte vertreten den Standpunkt , daß ihr Betrieb kein eigentliches
Sandwerksgeschäft ist. sondern durch Führung der Küche ein mehr
handwerksmäßiger Betrieb genannt werden mub- Außerdem wa¬
ren sie als Handelskammermitglieder gezwungen, ordnungsmäßige ,
kaufmännische Bücher zu führen , wozu viele nach ihrer Vorbildung
nicht befähigt sind . Sie wären gezwungen sich dazu jemanden »u
halten was überflüssige Kosten verursachen würde . Eine Anzahl
der Wirte ist als Metzger oder Koch schon,der Handwerkskammer
angeschlosien . Im übrigen erstreben die Wirte schon seit geraumer
Zeit die Schaffung von Wirtekammer als öffentlich- rechtliche Ein¬
richtung was aber bis jetzt von der Regierung immer abgelehnt
wurde . Als Vertreter der Handwerkskammer plädierte Rechts¬
anwalt Dr . K e b l e r . Er wies insbesondere auf den Zweck der
Handelsregssteranträgc hin und den Sinn des Gesetzes , das keines¬
wegs Betriebe von der besonderen Art , wie sie Schankwirtschaften
darstellen , den Bestimmungen dos Handelsgesetzbuches dem Kauf¬
mannsstand gleichstellen wolle ; auberdem sei die Handelskammer,
die Vertreterin der Industrie und des Handels , niemals die ge¬
eignete öffentliche Svitzenorganiiation der Gastwirte .

Bei der Bedeutung , welche diese Frage für das ganze badische
Wirtsgewerbe hat , darf man auf die Entscheidung des Ge¬
richts, die am 24. Avril verkündet werden soll , gesvannt sein .

Beihilfen zur Berufsausbildung laubftummer
Kinder

Trotzdem die Fürsorge für hilfsbedürftige Minderjährige Pflicht¬
aufgabe der Fürsorgeverbände ist , hat sich die Landsversicherungs¬
anstalt Baden entschloffen , ihre freiwilligen Leistungen durch Auf¬
nahme der Berufsfürsorge für taubstumme Kinder mit sofortiger
Wirkung auszudehnen . Berücksichtigt sollen werden , Kinder , die
durch den zuständigen Bezirksarzt zur Berufsausbildung als be¬
fähigt befunden werden, eine der staatlichen Taubstummenanstalten
in Meersburg , Heidelberg oder Eerlachsbeim besucht haben und an¬
schließend in ein Lebrverbältnis eingetreten sind , auf die Dauer der
Lehrzeit , wenn dieses vor Eintritt in das 16 . Lebensjahr oder spä¬
ter , jedoch nicht nach Beendigung des 17 . Lebensjahres , begonnen
hat . Die Berufsausbildung mub erfolgen in einer der Lehrwerk¬
stätten des dem Verein badische Taubstumme zu Eigentum gehören¬
den Taubstummenheimes Brugghalde in Neckargemünd . Ausnah¬
men hiervon können unter bestimmten Voraussetzungen zugelasien
werden . , „ ^Die Höhe des Beitrages der Landesversicherungsanstalt Baden
richtet sich nach den Verbältnisien des einzelnen Falles und darf die
Hälfte des tatsächlichen Aufwandes nicht überschreiten. Zu der be¬
reits begonnenen Berufsausbildung kommt eine Beitragsleistung
nur dann in Frage , wenn das Lebrverbältnis frühestens Ostern

Aar roll man für rein ßaicht mir?
Die meisten Menschen werden antworten , dab man sein Gesicht

« inseifen und waschen soll ; alles weitere ergebe sich von selbst .
Verkehrt ! Seife verwandelt das feine Hautfett , das die Natur

zur Erhaltung der Haut absondert , in Seife . Dadurch wird es
wirkungslos für den Schutz der Haut . Die unter den Poren liegen¬
den feinen Drüsen müssen fortgesetzt neues Hautfett absondern . wo¬
durch die Drüsen erschöpft werden . Dies hat zur Folge , daß die
Haut erschlafft , vorzeitig welk oder grau wird und sich in Falten lest .

Wer weiter nichts für fein Gesicht tut , als es mit Seife zu
waschen , der — das kann man wohl sagen — mißhandelt sein Ge¬
sicht ! Wem sein Gesicht lieb ist, wer sein Gesicht jung , naturfrisch

1927 begonnen hat und ein diesbezüglicher Antrag spätestens bis
1 . Juli 1928 gestellt wird . Anträge auf Kostenbeteiligung sind zu¬
nächst dem Vorsitzenden des Vereins für badische Taubstumme in
Sinsheim a . d . E . — Bezirksamt — vorzulegen, von welchem auch
die Antragsformulare unentgeltlich zu beziehen sind.

Aufruf zur Maifeier !
Ilti öie ft eiorganisierte Arbeiterschaft

von Karlsruhe und Umgebung
Laut Beschluß unserer Kartellversammlungsoll der l .üRai durch

Arbeitsruhr begangen werden . Das Kartell veranstaltet am Vor¬
mittag des 1. Mai einen Demonstrationszug , zu dem wir
die geschtosiene Beteiligung unserer Mitglieder fordern .

Die Kinder unserer Arbeitskollegen sollen diese unsere Mai¬
feier dadurch verschönern helfen , indem sie den Demonstrationszug
eröffnen . Wir fordern hierdurch die Eltern auf , ihre Kinder
unserer Demonstration zuzuführen . Wir haben beim Stadt¬
schulrat veranlaßt, daß der S ch u l u r l a u b auf Ansuchen der
Eltern ohne weiteres gewährt wird. Die Kinder , welche sich am Zug
beteiligen, erhalten farbige Fähnchen und die obligatorische
Maibretzel . Wir setzen voraus, daß die Eltern entsprechend
ihren Verbältnisien und der Maifeier, ihre Kinder schmücken, so daß
die Demonstration auch einen festlichen Anstrich erhält.

Die dem Ortsausschuß Karlsruhe angeschlosienen Organisatio¬
nen werden hierdurch aufgefordert , Fahnen , Transparente und dergl.
im Zuge mitruführen . Die Reiheufolge im Zuge selbst wird ausgr -
lost und nächstens bekannt gegeben.

Ortsausschuß Karlsruhe oes NO6B

Körperverletzung mit LoSessolge
Im Verlaufe von Streitigkeiten erhielt der verheiratete 30

Jahre alte Händler Otto Zubrod gestern abend gegen 11 .30 Uhr
in der Waldbornstrabe mehrere M e s s e r st i ch e . Er wurde in
schwerverletztem Zustande in das Städt . Krankenhaus hier einge¬
liefert , wo er eine Stunde später verstarb . Die Täter , ein 23
Jahre alter Schreiner und ein 26 Jahre alter Artist von hier , wur¬
den verhaftet .

Versammlung »es Zentralverdandes
»er Angestelilen

Der Zentralverband der Angestellten hielt am
12 . ds . Mts . im Friedrichshof eine Mitgliederversamm¬
lung ab , die in durchaus schöner und harmonischer Weise verlief .Hollege Hüfner eröffnete die Versammlung und dankte für den
sehr zahlreichen Besuch. Kollege R ü ck e r t fand anerkennendeWorte für die geleistete Werbearbeit , an der sich alle Fachgruppen
restlos beteiligt haben. Die eifrigsten Werber erhielten Karten fürunser Landestheater und sogar eine freie Rheinfahrt wurde einem
Kollegen für besonders erfolgreiche Werbetätigkeit zuteil . Weiter¬
hin wurde hingewiesen auf den im alten Frankfurt stattfindenden
Reichsjugendtag , an dem aber nicht nur die Jugend , sondern alles
was sich jung fühlt , jung erhalten hat , teilnehmen soll .Besonders Dank gebührt dem greisen, doch jugendlichen Dichter,Herrn Dr . Heinrich V i e r o r d t , der sich in überaus freundlicherWeise als Referent zur Verfügung gestellt hatte . Die in seiner
schönen klaren Sprache vorgetragenen Dichtungen und Wiedergaben
eigenen Erlebens , gaben dem Abend eine gewisse Weihe. Der
glänzende Besuch aber war ein Zeichen der großen Verehrung und
Wertschätzung dieses in Deutschland altbekannten und populären
Dichters . Die Sprachgewandtheit und der Wortschatz sind erstaun¬
lich und die Kraft seiner Svrache, die jeden Menschen in seinenBann zwingt , lassen ihn als Meister auf diesem Gebiet erkennen.

Nach einigen einleitenden Worten brachte Herr Dr . Vierordt
drei Gedichte , die dem unter dem Geleitwort „Sänge der Seele " zu-
sammengefabten Bande entnommen sind , zum Vortrag und zwar
„ Klosterruine Herrenalb "

, „Irische Legende Ailbäus "
, „Kupfer¬

stecher Karl Barth "
. Diese Dichtungen sind von religiösem Em¬

pfinden und bekunden tiefe Verinnerlichung des Dichters in der
christlichen Gefühls - und Elaubenssvhäre . Dann folgten in Prosa
„Zeppelin -Erinnerungen " .

Kollege Hüfner dankte Herrn Dr . Vierordt für seinen herrlichenVortrag und svrach den Wunsch aus , ihn noch des öftern in diesem
Kreise hören zu dürfen , was allseitigen Beifall auslöstc.Die Hauskavelle trug ein übriges zur Unterhaltung bei und
man darf sagen, dab der Abend ein in jeder Hinsicht gelungener
war , wofür der rührigen , nimmer müden Verwaltung besonderer
Dank gebührt . Solche Abende stärken das Zusammengehörigkeits¬
gefühl und heben somit die Kampfkraft . Die Berührung mit Men¬
schen macht manches verstehen und manches begreifen , und das wäre
für alle , die sich berufen fühlen in dem Kampfe für die materielle
und geistige Freiheit zu wirken, ein nicht zu unterschätzenderGewinn . L .

( : ) Löwentaufe in Karlsruhe . Die Löwen des Kapitän Alfred
Schneider tragen wie jeder gebildete Mitteleuroväer ( womit
nicht gesagt sein soll , daß wir auch Löwen unter die Klasse „Mittel¬
euroväer " rechnen ) ihren Namen , der im „Standesamtsregister " der
Schneiderschen Löwenfarm genau registriert ist. Kapitän Schneider
pflegt nun die Namensgebung seiner Wüstenkönige für gewöhnlichmit irgend einer Erinnerung zu verknüpfen. So tragn z . B . viele
Löwen die Namen von Ländern und Stödten . — Die Namensge¬
bung geschieht für gewöhnlich erst dann , wenn die kleinen Tiere in
die fünfte Lebenswoche eingetreten und aus dem „Gröbsten" heraus
sind . Die jüngsten Mitglieder der Löwenfamilie Kapitän Schnei¬ders sind vor vier und einer halbest Woche in Stuttgart zur Welt
gekommen . Einer von ihnen bat nun den Namen „Schwaben" er¬
halten , der zweite wurde Montag nachmittag während der Tagung
des Bürgerausschusses im Karlsruher Rathause von Vertretern des
Circus Herrn Oberbürgermeister F i n t e r und den Mitgliedern
des Bürgerausschusses vorgcstellt und auf den Namen „Karls¬
ruhe " getauft , womit die Stadt Karlsruhe die Patenschaft über
den kleinen „Wüstenvrinzen" ( es ist übrigens eine Prinzessin !) über¬
nommen hat . — Der dritte Leu dieses Wurfes soll zur Erinnerung
an die erste Uebersliegung des Ozeans von Ost nach West den Na¬
men „Bremen" erhalten . — Das kleine Tier wird während der
Abendvorstellung am Mittwoch , den 18 ., öffentlich getauft werden.
Diese Löwentaufe wird ein ganz besonders feierliches Eevräge er¬
halten und für Jedermann eine unvergebliche Erinnerung bedeuten.
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß am Mittwoch
eine Nachmittagsvorstellung bei vollem Programm statt¬
findet . Beginn 3 Uhr nachmittags .

und ohne Falten erhalten möchte , der mag sich den Namen eines
auf wissenschaftlicher Basis entstandenen Mittels merken , das für
jede Eestchtshaut eine Wohltat ist. Dies Mittel heißt : Marylan -
Creme.

Aus der Pflege oder Nichtpflege seines Gesichtes zieht man gern
Rückschlüsse auf den Menschen . Wer auf sich hält , wird immer den
Wunsch haben , sein Gesicht naturfrisch , jung und faltenlos zu wissen ,
so dab er und alle , die ihn sehen , Freude daran haben.

Marylan -Creme gibt jedem, der dies erprobte Mittel anwen¬
det, Freude . Auch Sie kommen dahin , dab Sie sich auf die Minu¬
ten freuen , wo Sie die erfrischende , jugendspendende Marylan -
Creme anwenden , weil Ihre Gesichtshaut dadurch von Tag zu Tag
blühender wird , und Sie eine Eesichtslchönbeit von einschmeicheln -
dein Liebreiz erlangen , die sich dauernd erhalten läbt . Selbst wenn

( : ) Aufhebung des Sichtvermerkszwanges mit Ecuador . 3" !
'

scheu dem Deutschen Reich und Ecuador ist ein Abkommen über
Aufhebung des Sichtvermerkszwanges mit Wirkung vom 1.
1928 abgeschlossen worden.

( :) Vortrag Dr . Spengler . Am Freitag svrach Herr
Spengler , Kurarzr in Neudurg an der Donau , in einem
monstrationsvortrag der Arbeitsgemeinschaft der vereinigten bom ^
vatbischen Vereine , des Naturhcilvereins und des Kneivpocrelis -
von Karlsruhe , im kleinen Saal der Festhalle. Im erstenseines Vortrages behandelte der Redner die Naturheilmittel . ®
gob kurz einen Rückblick über die geschichtliche Entwicklung der M
turheilmethode . Besonders Hervorgeboben wurde die Wirkung &c;falten Wassers auf den kranken und gesunden Organismus . T" '
einfachste Mittel zur Gesunderhaltung ist eine natürliche Lebens
weise . Ganz besonders betonte der Redner , daß das Vermögen cin.Cl
Volkes einzig und allein an seiner Gesundheit abzuschätzenIn einem zweiten Teile wurden Lichtbilder über die Anwendu »»
und Ausführung von kalten Güssen . Waschungen unv die Anbr>" '
gung von Wickeln , gezeigt. Ein Film — zwei Tage im Kneir ^
kurort Neuburg a . d . Dona » — schlob die sehr lehrreichen ^
fuhrungen . ^ «ljt.

Veranstaltungen
t? ticbcnsiarteli . Wir sichen in der Zeit der Organisierung des 5" ; idenz . Mussolini empfängt Vertreter der Ostftaate» zum Abschluß von Ä >6''

angrissSpakten, Amerika legt den Großmächten Verträge zur Acchtuug tv
Krieges vor , Strcscmann betont in seinen Wahlreden die Wichtigkeit ci»v
friedlichen Außenpolitik im Sinne der Völkerverständigung Ten oraa >»'
sicrten Frledenssreundcn , die diese Bestrebungen seit langem versole -"-. .- vviuvw« »nui reu luuyem urtf '-'»"wird von ihren Gegnern ständig vorgeworfen , sie predigen den Gedand"
nur im Inland und ivendcn sich nie an die ehemaligen Feindbundmä ^die nichts sür die Idee der Völkerverständigung täten . Um der Oesscntd ^
kett nachzuweisen, daß letztere Behauptung ganz falsch ist und ivic !md>W. " ' ' ^ V 1WMU/ *(» UUU lültgerade eine Verständigung unmittelbar von Volk zu Volk statt von ^
flicrunn zu Regierung ist , hat das Friedcnskartell Karlsruhe Zw '
Redner gewonnen , einen Franzosen und eine Deutsche ,« bei die Themen „Frieden durch die Schule" und „Dcutfch -FranMs ^
Schiilerauötausch" öffentlich sprechen . Es sind dies Professor Dr . 8 « ( l'
11 lt d c Euer aus Lille und Frau Direktor Helene L e r o i . Heidelvc^
die heute Mittwoch, den 18. April , 8 Uhr , in der Glashalle des S « Dl'
gartcnrcstaurants öffentlich Vortrag hallen . Aus diesen weisen wir »>*
durch nochmals hin .

vmy ureu . ohne Zweifel die bedeutendste Pianistin der Gegenwart , 5*.
für ihren Klavierabend , der am kommenden Freitag den 20. At>r" '
abends 8 Uhr, in , Eintrachtssaal Nattsinden wird , ein vorbildliches P ' fgramm aufgestellt. Tie . Ouvertüre " bildet die große Orgel -PassacatBin der meisterlichen Klavierstbertragung von Eugen D 'Albert . eine derwaltigstcn Tonschöpfungcn des großen Johann Sebastian Bach Tic da»"
folgende Mozart - Sonate in E -dur (KöchelverzeichnisNr . 330) wird zwei!' ''los unsere Klavier spielende Jugend im höchsten Grade Interessieren,ecraöe diese Sonate von iedcm Klavierspieler gcshielt wird -̂ „zielbe g" '
von der dann folgenden . Pathstigue " von Beethoven . Jn

^
aewalti !'-"'

Gegensatz hierzu stehen die beiden Schlußwcrkc: die grandiose As-d»' °
hci cn unerhörte Schlutzfuge eine . Spezialität " ^Ney ist. und die symphonischen Variationen , das 13 Werk von Novell

^ Sll 1ilaU
r!
'U «

C'ä verhältnismäßig selten im Konzertsaal zu hören ist . 7höchste Offenbarungen versprechende Programm und dieruhmtheit der . einzigen" Elly Nch werden hoffentlich dem EintrachtSsa.tOrni ebenso großen Tag bringen wie er am 25. Januar bei i?d>»w
Fischer erlebt wurde ,
vollem Gange .

Tie Kartenansgabe bei Kurt N e u f e l d t iß

Rus »en Vororten
Rintheim
« ir^ °'

-
°^ ? ^ ratische Partei . Am Samslgg , 21 . Avril , abends

• än ']", - t tm Nebenzimmer des Gasthauses zum „Schwanencme Mitgliederversammlung statt . Als Referent wird Gen-UProf . R ob b a ch über das Thema sprechen : „Die Weltberrscha
"

K * Angelsachsen . Die Parteigenossinnen und Genossen werde"
ersucht , für einen sehr regen Besuch besorgt zu sein . Auch Volk^

Cr’ i£ Uln€ r «nl> länger sind dazu freundlichst cingelad-»
Le ^halb erscheine alles am Samstag in der Versammlung .
Rüppurr

Mitgliederversammlung der Sozialdem . Partei . Auf die mol'
gen Donnerstag 8 Uhr, im „Zähringer Löwin " stattfindende
[ammlun£ fei nochmals aufmerksam gemacht . Genosse Regierung^'

£ e 6 nt a n n spricht über den kommenden Neichataa. ÄuMH n ' t — «« *uw .v| um btmuuji . i2>eno c2 2 h m a st n spricht Uber den kommenden Reichstag . Auchdie Maifeier stebt zur Diskussion, so dab zahlreicher Besuch erwarte-
werden muß.

M Tageskalcnüer
der Sozialüem partei Karlsruhe

Maifeier . Die Obleute bezw . Kassierer der Bezirke Däl'

™n^en ’ , , ©£,ünroinfeI’ Rüppurr , Rintheim . MühlburS-
Wetherfeld, Beiertheim werden ersucht, heute abend »W
die Theaterkarten für die Maifeier bei Een . Lang , Kaiser"
straße 16, abzuholen.

Mittel , und SüdweMadt . Freitag. 20. Avril , abends 8
2?otftanbofiäun8 in der Eambrinushalle , 2 . Stock . TagesordnungWablarbeiten , Verlegung des Parteivorstandes nach Karlsruo ^
Maifeiertag , Juniausflng . Herbstfeier. Volksfreundwerbung .

Bezirk Weftstadt. Mittwoch. 18 . Avril , abends 8 Ubr, J }"*!
tm Lokal „Unter den Linden "

, Ecke Kaiserallee und Borkstravgeine Vezirksversammlung statt . Een . Stenz wird über Fasch'geilten SRnrffrt-o stasson TWc maifAvan «« biefc ^ .

tm
- Vi/eu . Öiuiö UH IV UV** rmus einen Vortrag halten . Des weiteren sollen in dieser
sammlung die Vorbereitungen für die Reichsiagswahlen besvroch-werden. Parteigenossen und Genossinnen auf zur Tat ! » ors
jeder- für einen guten Erfolg dieser Versammlung . h.K

Reichsbanner
Schwarz- Rot-Solb

iS .i !i

Kameraden ! Am Sonntag , 29 . Avril , findet in Gaggenau
eistreffen des Kreises Baden -Baden statt . Die Q1*? 6; naft

Karlsruhe ist hierzu eingeladen und hat zugesagh Die Favm
i mit Autos staitfinden . Um rechtzeitig ,

Anzahl der Autos bestellen zu können, ist es unbedingt . no «Gaggcnau wird
Anzaoi oer Autos bestellen zu können, ist es unoeoiiiu-
biß, dab sich die teilnehmenden Kameraden anmelden . Metvew -. ^
längstens 21 . Avril . Die Kam . -Führer , sowie die EeschaftSst z
Zirkel 20. 3 . St . und Kam . Kraub (Volksbuchhandlung , Walbsti »
nehmen Meldungen entgegen

Uebuns, !^
'

Svielmannszug . Heute, Mittwoch , 18. Avril ,
licher Svielleute und Fanfarengruvve . Antreten %8 Uvr a >
kenheimer Tor . Bei Regen Versammlung der Svlelleuie «m o ^
richshos . Unbedingtes Erscheinen jedes Svielmannes erfo
Sonntag Auftreten .

schon Falten und Runzeln haben , werden Sie diese durch
-Creme beseitigen können und um viele Jahre ^ . schrei '
n und ausblüben . Ueber 12 000 glanzende Anerkennung» !
bezeugen es ! Legen P *
Erproben Sie Marylan -Creme gänzlich kostenlos .

»stehenden
Sie Marytan -Ereme uuiwiiio

. . . .. _ Eraiisbezugsschein in em Kuvert , lassen S «j£cnniO
[ es dann durch ganz Deutschland als Drucksache nur Ihre
to kostet und schreiben Sie auf die Rückseite des Kuverl g40
rue Adresse .

Gratisbezugsschein : An den Marylan -Vertrieb . Berlm
richstr . 24. Bitte um Probe Marylan -Creme und um » uaj
kluge Schönheitspflege . Beides kostenlos und portofrei .

»
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Wilhelm diolb atmi Gedächtnis
%uni 10 fährigen Todestage / Gestorben am 18. April 1918 in Karlsruhe

Ein Bannerträger praktischer dteformarbeit
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ou0^ dem raschen Aufstieg liegt das Leben Wilhelm
l Sl ? gradlinig und einfach vor uns . Am 21 . August 1870

r
tuf,e geboren, besuchte Wilhelm Kolb zunächst die

wito? *
c ' herauf die Bürgerschule, erlernte das Maler¬

st und ging auf die Wanderschaft. In Zürich nahm
jib^ i^ deen des Sozialismus auf , denen er zeit -
Ki! ^ eu blieb. Nach Karlsruhe zurückgelehrt, warf er sich
rW *1

, Kraft und Begeisterung auf die Propagierung
« litauischen Weltanschauung . Anfänglich Expedient und
Uriger Mitarbeiter des damals noch in Offenburg er-

" Volks freund , wurde ihm bei der Ueber-
«tzpD des Blattes von Offenburg nach Karlsruhe am
Lu , J899 anfangs besten lokaler Teil und später die poli-
| iw leö ttftion übertragen , die er vom Jahre 1903 bis zu
In, ^ 18. April 1918 erfolgten Tode leitete . Dazu kam

^keit im Karlsruher Stadtparlament , zuerst als
krordneter und seit 1908 als Stadtrat .

fe äJ a^te 1905 wurde Wilhelm Kolb gleichzeitig mit Lud-
*n ^en badischen Landtag gewählt , dem er un-

bis zu seinem Tode angehörte , dabei mit der
ju des Eintritts in die Zweite Kammer führend im
I

*1 Landesparlament hervortretend .
Arbeitsleistung , geschickte Anpastungstalente und

ionstige Fähigkeiten ebneten dem Manne aus dem
Strahle " den Weg vom einfachen Malergesellen

liss,,
' -'genannten Publizisten von Ruf und zu einer der

Persönlichkeiten im badischen Landtage , in besten
tj * er dauernd leben wird . Natürlichkeit, reiches Wis-

Ungezwungene Offenheit waren es , mit denen Kolbs
'^ «it stets zu fesseln verstand . Mit Bewunderung

>k dem Autodikdaten folgen, dessen Kenntnisse nicht ,
Werder sonst vielfach der Fall , auf Zeitungsartikel

^ NHürenmaterial aufgebaut war , sondern auf gründ-
»>Indium — die zahlreichen Randbemerkungen der von
^ dlkerten Werke seiner Bibliothek bekunden es — poli-
^ " tschaftlicher und sozialphilosophischer Fachliteratur .

litjjjfl beachtlicher jedoch war die zähe Konsequenz ,
kks \ er sein Wissen in den Dienst der ihn leitenden Idee

'̂ itjf ^ okra tischen Sozialismus auf refor -
Äi t

',
*e rErundlage stellte, eine Konsequenz , der er in

fh,j^ rem Schaffen nachging, mochte sie ihm nun Erfolge
L5 W>>en oder ablehnende Urteile eintragen . So gelang
si '!,«i, !vwohl als Agitator wie als Parlamentsredner , als

;*e* . wie als politischer Schriftsteller sich seinen Platz
Erbersten Linie der Sozialdemokratie zu sichern.

Sw ln war Wilhelm Kolb in den BadisHen Landtag ge-
als er die Führung der sozialdemokra -
Landtagsfraktion übernahm , die er dann

behielt . Während sich Ludwig Frank in der Haupt -
^ ^ichstag widmete, hatte Wilhelm Kolb als erster

| ji . ^ Vorsitzender ununterbrochen die Hand am Steuer -
"

. 'Lem politischen Opportunismus zugetan,
. ^ dabei die A e r a des badischen Erohblocks
ESErfolgen für die Sozialdemokratie und für die

^ des arbeitenden Volkes auszunützen, was ihm
^ ohl in politischer wie in sozialer und kultureller Hin-
«f Ä uIi(W Mähe gelang . Wenn auch in Baden oft-
^ ^llz

°Wsche Einflüsse zu verspüren waren , so entwickelte
f^ '.'Musterländle " doch im Gegensatz zu anderen Län-

Jk Pttli (| p bis auch hier kurz vor Kriegsbeginn stark
eindrang . Zur Sicherung

/ >! ^ Herrschaft stand für Kolb trotz
? k g i ö s e n Art der Kampf ge»«» » « » ^ i
? 8 ^ vrdergrund . Eine fortschrittliche En
Mt l 5 Erziehungswesens und der T

Sicherung gegen die drohende
seiner innerlich

gegen den Klerikalis -
ntwick -

^ Mii | u uy 9 ui c | c H9 u u u uci V 0 lkS -

V ftek e‘ttc seiner meistgenannten Forderungen , wobei
neuem gegenAnmahungendes Zen -

' der Schulaufsicht , gegen hervortretende Zen-
m, « Zungen auf konfessioneller Zerklüftung der Schule

^
enn wie er erklärte :

braucht nicht gerade katholisch , protestantisch, jüdisch
Wan braucht überhaupt nicht irgend einer bestimmten

Itj ^ rugedören, um Religion zu besitzen.
"

^ s»ck Fortschritt zu dienen, lieh Kolb den
Mt

*1 ® ! » t n — die Erkenntnis , dah die Nation « l -
selbst in Kulturfragen nicht zuver -

z,?^en, lieh ihn bei dem Konflikt mit dem Kultus -
01n 6‘ den Grohblock mit den Wor-

- es schon so steht , dag das Zentrum die National¬
ben Kulturfragen für bündnisfäbig erklärt, dann

denn wir
wenigstens in

^
• - konservativ-klerikale Mehrheit aufkommen zu

i ^ E ^ dunkt der parlamentarischen Tätigkeit Wil -
k>! ^ ej». ^" übrigens bereits im Landtag 1913/14 die
kh , Uhh Ministeriums der öffentlichen Arbeiten for -
k ' ^ bposit?! Ausbau der badischen Wasserkräfte sowie der

' » i
^ ufk^ V. besonderes Interesse entgegenbrachte, stand

>1 chln ^ ^ er Kampf um ein demokratisches
!liüda ? als Vorstufe zur Aufwärtsent -

jS ^
* Sozialdemokratie der Grohblock erledigt , d" wrol, nur deshalb geschlossen, um wenig
kn fejtf« isonservati»-klerikale Mehrheit aufkor

, . n ^ ***» « orstufe zur Aufi
^ lanh 7-^ arbeitenden Volkes . Baden und

a t einem modernen parlamentarisch -
te8en ^ en Staat zu machen , war sein unaufhör -

^ der Zentralpunkt seiner gesamten
^ er ^ des jr e Diese Forderung muhte ihn zum schärf-
^ o,, ^ ^8ischen Dreiklassenwahlrechts machen , wes-

• utt) schon in der Landtagssitzung vom 24 . Jan .
S''<W nn wir

bm,n m .?°n unserem politischen Verhältnis zum Reich
Û^en wir eigentlich von unserem politischen

P ^ euhen sprechen ; denn Preuhen ist der
lchat . Solange aber Preuhen ein so reaktio-

wi« heute, wo er einen der reaktionärsten Staa -

Von S . Grünebaum - Karlsruhe
ten der ganzen Welt darstellt , solange werden wir in Deutsch¬
land nicht zu gesunden politischen Zuständen kommen und ich
meine, wir in Süddeutschland haben das denkbar gröhte Inter¬
esse daran, dah endlich die Dinge in Preuhen einmal andere
werden.

"
Aus diesem unbedingten Willen zur Verwirklichung der

Demokratie forderte er das allgemeine , gleiche direkte Wahl¬
recht aufgrund des Proportionalwahlverfahrens ohne Unter¬
schied des Geschlechts, begründete er bereits am 12 . Januar
1910 die Notwendigkeit des parlamentark -
schen Regierungssystems , ebenso wie er anderer¬
seits bereit war , zwecks Erleichterung dieser Forderung an¬
gesichts der damals gegebenen Verhältnisse in Deutschland
einen modus vivendi mit der Monarchie ein¬
zugehen, welche er in Deutschland für eine geschichtliche Er¬
scheinung hielt , die man nicht im Handumdrehen abschaffen
könne . Für die Demokratie werbend und gleichzeitig die
Monarchie warnend rief er in der Landtagssitzung vom
6. Juni 1917 aus :

„Staatsmänner , die nicht in der Lage oder die
nicht fähig sind , aus diesen gewaltigen Ereignissen des Krie¬
ges die notwendigen politischen Schluhfolgerungen zu ziehen ,

Sät *

sind ein Unglück für das Volk und für den Staat . Und
sie sind unter 'unseren gegebenen Verhältnissen nicht zuletzt ein
Unglück für die Monarchie , denn sie sind die Vertrauens¬
männer der Monarchie . Wenn sie sich der Entwicklung
widersetzen , dann fällt der Schatten dieses Widerstandes
und der politischen Konsequenzen, die sich daraus ergeben, selbst¬
verständlich auch zurück auf die Monarchie . Meine Partei
ist bereit , sich auf den Boden eines moäus vivendi mit der
Monarchie zu stellen , aber dieser moclus vivendi «mit der Monar¬
chie kann natürlich nur dann gefunden werden, wenn die
Staatsmänner den Forderungen der Arbeiterklasse
auch das genügende Verständnis entgegenbringen und wenn die
Monarchie auch ihrerseits bereit ist , auf einen gewissen Teil der-
iemgen Privilegien zu verzichten , die sie von altersber bat .
Die deutsche Monarchie wird um so fester im Sattchl sitzen , je
tiefer ihre Wurzeln im Volke schlagen und sie wird um so mehr
mit der Vergänglichkeit alle- Menschlichen rechnen müssen ,
je weniger tief ihre Wurzeln im Volke sind . Ich glaube , unsere
Staatsmänner können der Monarchie keinen besseren Ra !
erteilen , als endlich einmal mit dem feudalen Zauber aufzu¬
räumen , mit dem sie sich umgeben hat ."

Weder Bitten noch Mahnungen halfen jedoch etwas . Die
Regierungen standen im Kriege ebenso wie früher den
Verhältnissen bei den breiten Volksmassen völlig fremd
gegenüber und die bürgerlichen Parteien bildeten , von ein¬
zelnen klarschauenden Persönlichkeiten abgesehen , wie von
jeher kaum mehr als das Echo der Regierung . Wie im Frie¬
den , war auch im Krieg keinVerständnis für Kolbs
Ideen vorhanden , die auf dem Wege der organischen
Entwicklung Deutschland und seine Bundesstaaten zu
einem parlamentarisch regierten Lande machen wollten.

*
So bedeutsam Kolbs Leistungen als Agitator und Poli¬

tiker sind , sie treten — gleichgültig wie man zu den Einzel¬
heiten seiner taktischen Auffassungen steht — zurück hinter
seiner Bedeutung als konsequenter Verfechter der von ihm
vertretenen reformistischen Taktik in der Sozial¬
demokratischen Partei . Die Tätigkeit als Agitator
und Parlamentarier teilt er mit vielen Parteigenossen —
als Bannerträger eines bis ins Einzelne gehenden konse¬
quenten reformistischen Sozialismus war er
eine Figur von speziellem Eigengepräge . Im Gegensatz zu
Ludwig Frank , dessen theoretische Grundlinie sich im allge¬
meinen mit der offiziellen Parteilinie deckte , und' der immer
aus gegebenen Situationen heraus sich rasch seine ihm pas¬
sende Taktik zurecht zimmerte, versuchte Wilhelm Kolb die
Sozialdemokratische Partei auch theoretisch auf die ihm
richtig erscheinende taktische Linie zu bringen . So sehen ihn
wir bereits auf dem Parteitag zu Dresden in der revisionisti¬

schen Vorhut kämpfen, ohne datz die dort dem Revisionismus
gewordene Niederlage irgendwie seine Siegesgewißheik trübt ,
llntermüdlich kämpft er in Wort und Schrift für seine An¬
schauungen . Scharf wendet er sich in den Sozialistischen Mo¬
natsheften vom März 1904 unter Aufrollung seiner e v o -
lutionistischen Auffassungen gegen den General¬
streik , in dem er an die Bemerkung von Ignatz Auer
„Generalstreik ist Eeneralunsinn " anknüpfend erklärt :

„Die Sozialdemokratie kann nun und ^nimmer sich auf einen
dogmatischen Standpunkt stellen . Am allerwenigsten hinsichtlich
der von ihr zu befolgenden Taktik. Alles flieht , auch die
kapitalistische Gesellschaft mit allen ihren sozialen, politischen,
ökonomischen und kulturellen Einrichtungen ist beständig in Fluh.
Eine Partei , deren Ziele auf eine vollständige Umgestaltung
aller dieser Verhältnisse und Zustände gerichtet sind , ist gezwun¬
gen , eine Taktik zu befolgen, die dem Fortschritt der Beschleuni¬
gung der Entwicklung niemals hindernd in den Weg tritt . Dem¬
zufolge muh die Taktik der Sozialdemokratischen Partei als
beweglicher Faktor in Rechnung gestellt werden und darf
nicht auf unbestimmte Zeit hinaus dogmatisch festgelegt werden,

Ueber den Zwang zur verantwortlichen Poli -
t i k schreibt Kolb in seiner Broschüre „Die Taktik der
b ad i s ch e ir S o zi a l d e m o k r a t i e und ihre Kri¬
tik " :

„Nicht durch plötzlich eintretende Katastrophen kommen wir
zur sozialistischen Gesellschaft . Die kapitalistische Gesellschaft
läßt sich nicht durch politische Demonstrationen aus der
Welt schaffen, sondern nur dadurch , dah wir uns in steigen -
dem Mähe Einflub auf alle in ihr wirkenden Entwick¬
lungskräfte verschaffen . Die radikale Taktik des Negie¬
re ns kann eine politische Sekte ungestraft befolgen, nie¬
mals aber auf die Dauer eine Partei , hinter
der ein Millionenheer von Wählern steht , die
nicht warten können und nicht warten wollen ,
bis einmal die sozialistische Gesellschaft „er¬
richtet " wird ! Die Sozialdemokratie muh mit dieser uto-
vistischen Taktik brechen , wenn sie sich nicht selbst zur politischen
Ohnmacht auf weih wie lange hinaus verurteilen will . Die
deutsche Sozialdemokratie ist die stärkste Partei der Welt; sie
würde eine unvergleichlich starke politische Macht besitzen,
wenn sie nur von dem Willen beseelt wäre , von der ihr zur
Verfügung stehenden politischen Macht Gebrauch zu machen .
In der Politik hat aber nur derjenige Einfluh und Macht, der
nicht davor zurückschreckt , auch ein Stück Verantwortung
zu übernehmen .

"

Einen Eesamtaufritz seiner Anschauungen gibt Wilhelm
Kolb in seiner vielgenannten und viel angefochtenen, an der
Grenzlinie der Sozialdemokratie liegenden Broschüre aus dem
Jahre 1915 „Die Sozialdemokratie am Scheide¬
wege "

, „Ein Beitrag zum Thema : Neuorientierung der
deutschen Politik "

, worin er u . a . schreibt :

„Der Krieg hat die Entwicklung beschleunigt und die So¬
zialdemokratie aus der Sackgasse der prinzipiellen Negation ber-
ausgedrängt. Nachdem man den kapitalistischen Staat in dem
Augenblick , wo er in allen Fugen krachte , wo sein« Existenz in
Frage gestellt war, nicht mehr negierte , sondern alles tat , um
seine Existenz sicherzustellen , wäre es die politische Inkonse¬
quenz in höchstem Grade , wenn man ihn hinterher wieder
prinzipiell negieren wollte. Ist dieser Staat wert , dah er in
seiner Existenz sichergestellt wird , dah dafür Milliarden an Geld
und öunderttausende von Menschen geopfert werden, dann muh
er auch so viel wert sein , dah man ihn durch eine Politik der
Reformen auf allen Gebieten in einen wirklichen demo¬
kratischen Volksstaat umzuwandeln versucht ; denn wie
könnten sonst solch unerhörte Opfer für diesen
Staat politisch verantwortet weiden ! Hier gibt
es kein Zurück , sondern nur noch ein Vorwärts . Wich¬
tiger als die Staatsform ist die Frage der R e g i e r u n g s -
form . Die Regierungsform ist das eigentliche Zentralvroblem
der Politik nach dem Kriege . Es bleibt vom Standvunft der
politischen Vernunft aus gar nichts anderes übrig , als die Poli¬
tik und damit auch die Taktik der Sozialdemokratie konse¬
quent auf den Parlamentarismus einzu st eilen .
Die Situation für die Sozialdemokratie und für die von ihr
künftig zu betreibende Politik ist also völlig klar . Sie darf vor
dem letzten Schritt ihrer Entwicklung von der sozialrevolutionä -
ren Sekte zur politischen Partei nicht zurückschrecken, sie muh
wagen, das zu scheinen , was sie ist : Eine sozialistisch -
demokratische Reformpartei , deren politische Mission
cs ist, die Eeburtswehen der werdenden sozia¬
listischen Gesellschaft nach Möglichkeit zu mildern und
abzukürzen. Durch dieses Bekenntnis wird weder der Ebarakter
der Sozialdemokratie und ihr Programm, noch ihre Grundsätze
irgendwie alteriert . Dagegen würde endlich mit dem groben
Unfug, der mit t»em Worte „revolutionär" getrieben wurde , auf¬
geräumt . Die Ziele der Sozialdemokratie werden niemals durch
revolutionäre Massenaktionen einer Minderheit, sondern nur
durch den Willen und die Zustimmung der Mehr¬
heit verwirklicht werden. Aus dieser Erkenntnis muh die So¬
zialdemokratie die logischen Konsequenzen für ihre Politik und
Taktik ziehen. Ihre Stärke liegt nicht in dem Kultus der revo¬
lutionären Phrase, sondern in der planvollen , zielklaren poli¬
tischen Aktiv n .

"

So steht Wilhelm Kolb trotz mancherlei äuherst bedenk¬
licher Erenzüberschreitungen aus der Mentalität der
Krieasatmosphäre alsderBannerträgereinerprak -
tischen Reformpolitik der Sozialdemokratie
vor uns , der an Stelle revolutionärer Phraseologie den Ge¬
danken großzügiger praktischer Politik im Sinne der Ziele des
demokratsichen Sozialismus propagierte und an Stelle prin¬
zipieller Jntransigenz die Bereitschaft zur Verantwortung
setzte . Und in dieser bedeutsamen Rolle als Propagan¬
dist praktisch sozialistischer Reformpolitik
und als deren konsequenter Verfechter in der
badischen Politik gehört Wilhelm Kolb der Geschichte
der deutschen Sozialdemokratie an.



Erinnerungen an Wilhelm Siolb
Von Adam Röder

Die Redaktion des Volksfreund hat mich als den sozusagen
rangältesten badischen Publizisten gebeten, zum 10 . Todestag
Wilhelm Kolbs eine Erinnerung zu schreiben . Ich tue das
um so lieber , weil mich mit Wilhelm Kolb trotz der Gegensätz¬
lichkeit unseres politischen Standpunktes eine aufrichtige berufliche
und persönliche Kameradschaft verband , die auch durch den politi¬
schen Gegensatz nicht gemindert wurde . Es war nicht immer so ,
wie in den letzten Jahren bis zu seinem 1918 erfolgten Tod. Das
freundschaftliche Verhältnis hat sich erst angebahnt , als ich 1909
wieder nach Süddeutschland und 1913 nach Karlsruhe zurückkehrte .
Kolb war während meiner zehnjährigen Abwesenheit von Karls¬
ruhe ein anderer geworden. Ich spreche jetzt nicht vom Partei¬
mäßigen , das soll in diesem Erinnerungsblatt gar nicht berührt
werden, wenn es auch selbstverständlich für die Gestaltung des
persönlichen Verhältnisses nicht ohne Einfluß war .

Die grobe Mehrheit auch der sozialdemokratischenWähler und
Politiker kann sich an den „ jungen Kolb" gar nicht mehr erinnern ,
an den Parteimann , der zwischen 1890 und 1900 herangedieb.
Damals war noch Adolf Geck der leitende Geist. Ich habe es im¬
mer bedauert , doß die sozialdemokratische Partei zwischen Geck
und Kolb nicht besser vermitteln konnte . Ich lasse auch auf Adolf
Geck „nichts kommen " . Ich habe mit diesem in den journa¬
listischen und politischen Lehrlingsjabren 1879/80 in der Frank¬
furter Zeitung zusammengearbeitet und in ihm einen idealistischen
und hochgemuten jungen Kämpfer der Demokratie kennen ge¬
lernt . Wenn Adolf Geck einmal in einer Briefkastennotiz seines
Alt -Offenburgers behauptete , ich hätte mich bemüht, ihn , den
Demokraten, zum Sozialisten zu bekehren , so mag daran schon
etwas Mahres sein . Denn ich kam mit meinen 22 Jahren von
Rodbertus und Adolf Wagner her, um erst später durch W . £ .
Riehl vom Scqialisten zum Individualisten gewandelt zu werden.
Der spezifische Manismus — als Lehre und System schon
lange bestehend — trat erst mit August Bebel und seinem Kreis
in die Sphäre der Agitation und praktischen Politik . Man kann
Adolf Geck nicht böse sein ; an der Integrität seines Ebarakters
kann nicht gezweifelt werden.

Doch zurück zum „jungen Kolb" .
Unser erstes Zusammentreffen war ein recht eigenartige -. .

Von Parteifreunden war ich eingeladen worden , in Stein bei
Königsbach eine konservative Versammlung abzubalten . Mit
einigen Karlsruher Parteigenosien fuhr ich von Königsbach mit
der „Droschke" nach Stein , allwo im Ratbaussaal unter Vorsitz
des Bürgermeisters und unter Teilnahme des in Stein noch in
gutem Andenken stehenden Pfarrers Wild die Versammlung stieg .
Nach meinem Referat meldete sich ein junger Mann zum Wort .
Er nannte sich Wilhelm Kolb und war aus Karlsruhe . Der Bür¬
germeister war recht unwirsch mit dem sich Meldenden und frug
ihn, ob er sich denn überhaupt getraue , gegen den Redner aufzu¬
treten ; auch wolle man in Stein von hergelaufenen Sozialdemo¬
kraten nichts wisien usw . Pfarrer Wild und ich traten aber dem
Bürgermeister entgegen, so daß Wilhelm Kolb zu Wort kam . Es
gab eine Debatte , in der wohl für den Kenner schon die „Löwrn-
tatze" des späteren gedanken- und wortsicheren Redners zu er¬
kennen war , der aber doch nichts Wesentliches vorbrachte. Kolb
versichert «, er sei noch jung in der Agitation und könne es mit
den Weiteren noch nicht so aufnehmen, der Zeitpunkt werde aber
kommen , wo er jedem standhielte . Die Versammlung , aus lauter
Bürgern und Bauern von Stein bestehend — wir schrieben 1891 —
lehnt« natürlich den Sozialdemokraten ab. Wir fuhren mit un¬
serer Droschke wieder nach Königsbach. Viele Jahre später er¬
zählte mir Kolb schmunzelnd , daß er sich mit seinen zwei Beglei¬
tern nach erprobter Karlsruher Bubenart hinten an die Droschke
gehängt habe , um in der stockfinsteren Nacht nicht zu Fuß nach
Königsbach zu müsien . Ich glaube , die Steiner Affäre war das
erste öffentliche Auftreten des kommenden Agitators , der eben im
Begriff war , den Malerpinsel mit dem Redner und zukünftigen
Journalisten zu vertauschen . Die badische sozialdemokratische Par¬
tei bat durch diese Wandlung viel profitiert . Denn war der
21j8hrig« in Stein verbieß : ein temperamentvoller und begei¬
sterter Sachwalter sozialistischer Anschauungen zu werden, bat
Wilhelm Kolb gehalten . Temperament und Begeisterungsfähigkeit
bat er in allen Kämpfen bewiesen .

Ich bin später noch oft mit Kolb öffentlich zusammengestotzen
und es waren meistens „schwere Nummern "

; wir gaben an Rück¬
sichtslosigkeit und kraftvoll-derben Argumenten einander nichts
nach .

Einer der schwersten Zusammenstöße erfolgte Ende der 90« r
Jahr « in der Restauration K a l n b a ch auf der Kaiserstraße. Der
württembergische Reichstagsabg . Agster hatte das Hauptreferat .
Mit einigen Freunden — einer davon lebt noch als Gymnasiums¬
direktor in einer badischen Stodt , ein anderer als Bankdirektor
a . D . in Berlin — betrat ich den Versammlungssaal . Agster batte
kaum geendet, als mich Kolb sofort als den „übelsten Reaktionär "
angriff , eben aus seinem angriffslustigen Temperament , heraus .
Es gab ein« scharf« Debatte , di« mit Epitheta gewürzt war , wie
man sie sich zur Freude der Galerie nicht schärfer wünschen konnte .
Agster, ein gemäßigter Mann — er ist auch schon lange tot —

sucht« zu beruhigen , was ihm auch gelang , nachdem ich erklärt
hatte , wir könnten weiter disputieren , wenn die Anwesenden ein
Vierteljahr lang die von mir damals redigierte Badisch « Landvost
gelesen hätten ; ich würde allen Anwesenden das Blatt gratis zur
Verfügung stellen . Man kann sich den Heiterkeitserfolg dieses
Angebots vorstellen. Es hatte aber doch einer aus der Versamm¬
lung von der „Offerte " Gebrauch gemacht . Ob er zur konservati¬
ven Partei übertrat , weih ich nicht. . . . Uebrigens hat Kollege
Julius Besser — heute noch als ebenfalls bemoostes Haupt
journalistisch aktiv — in der damals noch eristierenden Badischen
Landeszeitung , dem Hauptorgan der Nationalliberalen , über diese
„denkwürdige" Versammlung ausführlich Bericht erstattet .

Kurze Zeit darauf verlieb ich die Vaterstadt . Als ich wieder¬
kam , 1909 zunächst nach Stuttgart , von wo aus ich regelmäbio
in Karlsruhe Vorträge hielt , 1913 nach Karlsruhe , wo ich die
Südd . Kons. Korrespondenz gründete — , batten sich die Verhält -
nisie geändert . Aus Wilhelm Kolb, dem unentwegten Marxisten ,
war ein Führer des Revisionismus geworden. Diese Wandlungen
sieben in der Geschichte der sozialdemokratischenPartei nicht nur ,
sondern auch in der der ganzen kulturpolitischen Entwicklung des
deutschen Volkes. Mit dem Revisionismus ist der Sozialismus
— diese kurze Abschweifung ins Politische wird man dem Memoi-
risten vergönnen — ein« positive Macht im geschichtlich gewach¬
senen Geegnwatrsstaat geworden. Welt und Politik müsien mit
dem heutigen Sozialismus rechnen . Und es unterliegt für mich
keinem Zweifel , dab wichtige Postulat « dieses sich psychologisch
orientierenden Sozialismus der zukünftigen Gesellschaft einverleibt
werden.

Wilhelm Kolb war Landtagsabgeordneter , Hauvtschriftleiter
des Volksfreund und mit Ludwig Frank — Dreesbach war tot ,
Dr . Rüdt nach München verzogen — Führer der Partei . Wie die
Dinge in der revisionistischen Aera sich zeitigten und formierten ,
ist bekannt. Es gab schwere Auseinandersetzungen ; dazu kam die
sogen . Hofgängerei — Frank und Kolb nahmen am Leichen¬
begängnis des Grobberzogs Friedrich teil — und der Wissenschaft»
lich-philosophische Streit um die Grundlagen des Marxismus . Wie
Kolb früher mit Temperament und Charakter den sogen , extremen
Standpunkt vertrat , so stand er jetzt mit seiner ganzen Person
und aller Entschiedenheit für die „neue Richtung" — die beute
schon eine alte ist — ein . Kolb bewies Besonnenheit , Augenmaß
und Sinn für die Realitäten der Politik , ohne den Idealen , die
sich immer in der etwas dünnen Luft der Abstraktion bewegen
werden, untreu zu werden.

So kamen Kolb und ich , die ehemals unerbittlichen .Gegner,
sich menschlich näher . War diese Annäherung leichter machte , war ,
dab Wilhelm Kolb auch in religiösen Dingen ruhiger , be¬
sonnener, ich darf wohl sagen metaphysischer dachte . Er war ge¬
wiß nicht in meinem Sinne positiver Christ, aber dab der Mensch
vom Brot nicht allein lebt , das batte der Denker in ihm begriffen
und darum gab er sich im besten Sinne des Wortes tolerant .
Wir haben oft und lange , namentlich auf dem gemeinsamen Nach¬
hauseweg von der Skatvatti « im Cosö Bauer — Kolbs Skatspiel¬
kunst stand im umgekehrten Verhältnis zu seiner Rednergabe —
über kirchliche und religiöse Dinge und Grundfragen gesprochen
und ich war oft erstaunt , wie der Mann , der philosophischen Be¬
trachtungsweisen fern stand, mit einer gewisien religiösen Induk¬
tion auf schwiettge , auch theologisch geartete , Probleme einging.

Es kam der Krieg . Kolb war durch und durch national ; er
war von unserem Sieg fest überzeugt. Dab er sein bescheid«n«s,
durch sparsamste Lebensführung erworbenes „Vermögen" restlos
in Kriegsanleihe anlegte , war wahrlich eine gröbere nationale
Tat . als die so mancher Protzen, die heute noch mit eiserner Ubr-
kette herumlausen , während sie ihr Gold in Sicherheit brachten.

Anfang 1918 fing er an zu kränkeln; doch war er, so oft ich
ihn besuchte , immer guten Mute . Dann kam er ins Krankenhaus ,
das er nicht mehr verlieb . Eine schwere Nierenerkrankung, die
immer tödlich verlaufende Amyloidenerkrankung, setzte seinem Le¬
ben das Ende.

Er war ein Mensch und das heißt Kämpfer sein .
Ein Kämpfer war er in allem und jedem. Das war es wohl ganz
besonders, was mich ihm bei allem Gegensätzlichen nabe brachte .

Hätte die deutsche Welt und Politik mehr echte, wirkliche ,
selbstlose Kämpfernaturen , dt« jeglichem Bonzentum Widerstand
leisten, dann sähe es bester aus .

Wilhelm Kolb lebte in glücklichster Ehe ; er hielt treue Freund¬
schaft ; wie er an Ludwig Frank hing , war rührend .

Als er beigesetzt wurde, waren von meiner Partei der auch
schon lange verstorbene Domänendirektor Peter Hoffmann und ich
die Einzigen ; auch mit Hoffmann stand Kolb ausgezeichnet.

Warum hielt die tiefempfundene Gedenkrede . Ein Chor
sang das Lied mit dem Refrain „Ein Sohn des Volkes
will ich sein und bleiben "

. Als einen solchen ehren ibn
an seinem 10 . Todestag nicht nur die Parteigenossen , sondern auch
die Freunde ^us den anderen Lagern , die den hochbegabten Men¬
schen , den tapferen und ehrlichen Kämpfer über das Grab hinaus
schätzen und ehren.

Siolb als ffiedakteur
Bon Anton Weibmann - Karlsruhe

Ein Jahr nach dem Tode Kolbs , im Avril 1919, legte ich einem
Redakteur des Volksfreund die Frage vor , ob man nicht der 18 .
Avril 1918 gedenken solle ? In seiner trockenen Nüchternheit ant¬
wortete er : „O , Wetbmann , das machen wir nach 10 Jahren "

. Ich
war darob etwas ärgerlich und antwortete : „Wae , erst nach 10
Jahren ? Wer da noch lebt , und was man dann über Kolb denkt . !"

Run sind die 10 Jahre wirklich verflosien und wir haben »u
untersuchen: Was war Kolb der Sozialdemokratischen Partei Ba¬
den», wa» war er im Gesamtbilde der deutschen Sozialdemokratie ?
Wie hat sich sein redaktionelles Wirken im Volksfreund ausgewirkt ?
Ich kann im speziellen nur über die Zeitoeriode von 1905—1911 be¬
richten. in welscher ich in der Redaktion des Volksfreund mit Kolb
zusammen arbeitete , aber sie gab mir doch ein ungefähres Spiegel¬
bild seiner journalistischen Fähigkeit und Tätigkeit ; zudem hatte ich
auch noch von Freiburg aus genügend Gelegenheit, den Redakteur
Kolb zu beobachten.

Die historisch« Wahrheit gebietet die Feststellung, dab er ein
sogen , aktueller Redakteur , wie ibn gegenwärtig die sozialdemokra¬
tische Presie braucht, nicht war . Ihm lag nicht viel daran , ob
diese oder jene Notiz heute oder morgen kam . Wichtiger war ihm,
war der volksfreund über die taktischen Vorkommnisie in der badi¬
schen und in der deutschen Sozialdemokratischen Partei zu sagen
hatte . Und darin lag seine Stärke . Er wollte mit und durch den
Volksfreund wirken für die reformistischen Ideen innerhalb der So¬
zialdemokratie. Ihm dienten Presie , Versammlungsort und Parla¬
mentstribüne insgesamt als Mittel zum Zweck . Es war desbalb
erklärlich, dab er über die Taktik der Partei im Volksfreund zahl-

>eiche Leitartikel schrieb. ( Nach dem Dresdener Parteitag des Jah¬
res 1903 batte er fünf Artikel auf einmal mit der Ueberschrift:
„Was nun ?" veröffentlicht.) Die radikale Parteipresie , wie Leip¬
ziger Volkszeitung , Erfurter Tribüne usw . , hatten zwar manchmal
in dem damaligen Parteikamvf von dem „stark reformistischen
Karlsruher Volksfreund" gesprochen , allein die Tatsache war doch
feststehend , dab die Parteigenosien und die Leser des Vaolksfreund
aus den Kolbichen Artikeln zur Parteitaktik manches lernen konn¬
ten , denn Kolb war Realpolitiker in höchster Potenz . Grundsatz war
für ihn stets : Erreichung und Steigerung dev politischen Einslusies
der Sozialdemokratie und damit raschere Verwirklichung der sozia¬
listischen Ziele in Staat und Gesellschaft .

Was ibn aber außerdem als Redakteur eines badischen Partei -
ülattes besonders wertvoll machte , war leine ausgezeichnete Kennt¬
nis badischer Berhältnisie . Geboren und aufgewachsen in Baden ,
nur kurze Zeit außerhalb der gelbroten Grenzvfäble weilend , kannte
er gut Land und Leute und die ihnen in Baden zugedachte Rolle.
So war er zum Redakteur einer Zeitung vorzüglich geeignet. Nur
eines bracht« Wilhelm nicht fertig : lein Blatt auch zu lesen ! Er
wußte nur , was er redigiert und geschrieben , um die Arbeit der an¬
deren Kollegen kümmert« er sich nicht . E» kam oft vor , dab er mir
am Redaktionstisch einen Zeitungsausschnitt aus einem bürgerlichen
oder sozialdemokratischenBlatte bcrüberreichte mit dem Bemerken :
„Das könnte man auch im Volksfreund abdrucken .

" Das waren aber
Notizen, die andere Zeitungen erst dem Volksfreund entnommen
hatten . Ich lächelte nur und verwies ihn auf die und die Nummer
des Volksfreund , welche die Notizen bereits enthalten batten . Po -
Icmisierte der Badische Beobachter, was damals häufig geschah, ge¬
gen irgend eine Notiz des Volksfreund , die Kolb selbst nicht geschrie-
uen, dann fragt « er naiv : „Hat das auch im Volksfreund gestan¬
den ? !"

Als Parlamentarier wußte Kolb sehr gut di« sozialde «^
tische Presse resv . den Volksfreund in den Dienst unserer Sw .
stellen . Was er manchmal im Landtag nicht sagen wollt« , .
konnte , veröffentlichte er dann im Volksfreund ; er batte d« »
nugtuung , dab es allgemein gelesen und — besonders bei i>«"
börden — aucki verstanden und bealbtet wurde. Nur einvl"' ^
sierte ihm
Hörden — auch verstanden und beachtet wurde. Nur
sierte ihm ein übles Malheur ! Kolb batte die Gewohnheit.
es sich um wichtige programmatische Fragen handelte , manch« ^
W <»>w»n rwvrfiar hruitraif troi»nh PtttßltReden vorher druckreif aufzuschreiben. Durch irgend einen
kam er in einer Landtagssttzung nicht mehr zum Reden,
bei seiner starken Beschäftigung, dies dem „Volksfreund
teilen . Am andern Tage war in unserem Landtagsbericht »u ^
Am Schlüsse der Sitzung machte der Abg. Kolb die folgend̂ n

^fllhrungen" (die dann auch gedruckt dastanden) . Heilloser
in unserer Redaktion , als wir nachträglich hören mußten , da« .
in der betr . Sitzung nicht mehr gesprochen hatte ; boshafte ^
bemerkungen der bügerlichne Presie waren der Schlubeffekt 61 “

unangenehmen Vergeblichkeits-Affäre !
Kolb war an sich kein Stilkünftler , er bedauerte oft,

den Vorwärts zur Hand nahm , dab er die Stilkünste und " >
feinbeiten des Genossen Kutt E i s n e r , der damals Cbefred
an unserm Zentralorgan war , nicht nachmachen konnte. ^

Aber Kolb schrieb klar und einfach und darum verstäi^
wie er sprach , so schrieb er : wuchttg und derb ! In diesem
etwa würde er sein dreibigjäbriges Berufsjubiläum feiern,
seine eigentliche redaktionelle Tätigkeit im Volksfreund datiert
1898. Er wurde zum politischen Redakteur im Jahre 1902 best«

^
nachdem Fendrich aus der Redaktion des Volksfreund au«^ ,a
Dis zu seinem Tode bat er ausschließlich als solcher gewirkt. ^
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fern war er auch Bahnbrecher für die Verbreitung der
Idee in Baden , denn durch den Volksfreund wurde mit die
läge zur heutigen Größe und Bedeutung unserer Partei
Der Volksfreund batte immer eine «igene Note , das war west»' "

das Verdienst Wilhelm Kolbs .
Ich habe seinen frühen Tod im Jahre 1918 außerordentlich ^

dauert , obwohl ich während meiner Redaktionszeit im „Volksst̂
manchen Straub mit ihm auszufechten hatte . Gin tüchtiger
ein ehrlicher Parteigenosse , der um das Wohl der Partei
seiner Auffassung fast täglich nrungon , ist mit ihm dahingeS"A
Nach 10 Jahren weiterer politischer und sonstiger Kämpfe der Ä

tt er treues Gedenken am 18. Avr«scheu Sozialdemokratie bat
redlich verdient .
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iKolb smm gedenke»
Von Hermann Kabel -Karlsruhe

Die Tatsache, daß Wilhelm Kolb als Propagandist der ^ H
blockvolitik in Baden in Gemeinschaft mkt den kutturkämE ,
veranlagten Nattonalliberalen gegen das Zentrum fron^
wurde ihm mitunter so ausgelegt , als ob er auch «in F e i n
katholischen Kirche gewesen wäre . Da» ist jedoch

lein,
dar

Di.
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weg« richtig. Kolb entstammte einer gläubigen katholische" .
mitte — sein Vater war bis zu seinem Tode Mitglied katbs«
Vereine — und wenn er bei Beginn seiner politischen I &*:
die äußeren Bande mit der Kirche löste , so ist das dem llwst
zuzuschreiben , daß damals der katholische Klerus den auf der .
tischen Bühn« erschienenen Sozialismus gleich einer tdw
Seuche haßte und verfolgt« . Nebenbei bemerkt trieben J ’tjl
evangelischen Pastoren ebenso . Der Gang der Ding« war Wj

*
Im Religionsunterricht wurde das Sprüchlein ausgewalzt -

Geniebe, wa» dir Gott beschieden .
Entbehre gern , wa» du nicht hast ,
Ein jeder Stand bat seinen Frieden , .
Ein jeder Stand bat seine Last.

Mit anderen Worten : Es ist Frevel , gegen die »göttlich« ^
ordnung" ankämpfen zu wollen ; Not , Glend und Armut Wl \
von Gott gewollter Zustand und da » Recht »um Leben ^ ,̂
haben nur die Reichen . Später , als man politisch mündig
und eine sozialdemokratische Zeitung la « oder einen so»' "^

ms

kii
>Ü4

kratischen Redner hört«, fiel es wie Schuvven von den Auge"- d
reift « die Erkenntnis , daß Elend und Rot der groben — ~ et
Volkes ihre Ursache lediglich in der mangelhaften
struktion unserer heutigen Gesellschaft .^
nung haben und daß denkende Menschen eben diese mana»

Gesellschaftsordnung bessern müssen . So sind wir Soziald »"
^

ten geworden, nicht au » Feindschaft gegen Religion und * J
sondern aus sittlicher Menschenvflicht . Ich kan" ^
noch gut erinnern , daß ich höchst verwundett war , in einer
in der Kirche meines Heimatsdorfe » zu vernehmen , dab de* ^
lismus ein Teufelswerk sei und ein Sozialdemokrat nicht p
sein könne der Gnadenmittel der Kirche . Ich konnte mir
ersten Moment gar nicht erklären und habe erst später di«
gefunden und die Konsequenzen gezogen .

Kolb war nicht rettgionsfeindlich gestimmt. Sr war i j
Geburt , Erziehung und seiner inneren Etnstellu " * zi
durchaus als Freund der katholischen Kirche prädestinier^ ^
habe 11 Jahre mit ihm zusammen gearbeitet und habe n

^
reltgionsfeindliche Aeußerung von ihm vernommen , » r

^
verflucht unangenehm werden , wenn einem hie und da ma». ,,^ 1
Abwehr geistlicher Uebergriffe die Feder nach der fretden ^
Seite hin ausrutschte — was er, nebenbei bemerkt, immer ' w
der Lektüre des Beobachters erfuhr . Ich muß ihm beut«

^
ncm Gedenktage recht geben . E» wurden früher auch aut
Seite Fehler gemacht . Auch ging nach seinem Tode
und es wird heute noch von moarinenten katholischen V? L #
leiten bestimmt behauptet , dab Kolb sich auf dem «i
der Kirche ausgesöhnt habe. Es wird sogar der Geis" p»
Namen genannt , der ihm die Sterbesakramente gereicht ^
Von Parteigenosien , die ihm nahestanden , wird da» ^ ^
Kolb hat wohl im katholischen neuen Vinzentiusbause I ^ K
beschlossen, ist aber dort nach seinem Tod« nicht , wie ubuw , ^ |»
Hauskapelle, sondern in der Leichenhalle auksebahtt un° j/p
Krematorium , natürlich ohne geistlichen Beistand , bestatt

Es ist aus Gründen des Taktes unstatthaft . ' ***
Bekehrung bestimmte Feststellungen zu machen > , »u p

n> ckf
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Aber auch sonst kann es uns als Sozialisten nicht deruo ^ >
Einer sein Inner «» im Leben und Sterben gestalten Utw w

n Größe, Gott genannt , stellen will-

derjenige , der versucht , in der wisienschaktlichen

\
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Als politische Auswertung der kurzen Betrachtmmtt
CirvIfrtimA OTuahritrf /Mrtiiifoft tDftYbßlt. bCß ® ^ -der Hoffnung Ausdruck gegeben Verden, das dt« *

Kirche »um Sozialismus aus menschlichen Grunde»
^ sei"^ iriye zum «ozmusmu » aus _ _

r -1 ^" rden möge als bisher . Der Sozialismus int an

Standpunkt « nichts zu revidieren . Er ist wa« er war und

er ist : das Streben nach sozialer Harmonie der
^ >>«(, bet Sozialismu »^ ^was

Gesellschaft . Es ist einfach nicht wahr , daß der
Wesen nach rettgionsfeindlich ist. Der Kampf »wiscĥ ^Wesen nach rettgionsfeindlich t |t . Per » nmvi
und Erkenntnis liegt außerhalb seiner Interesienssoo ,
schließe mit dem Wort de» katholischen Pfarrers £ o 0 al >

und Sozialismus müssen sich begreifen und oerst«»«"

Darin liegt das Schicksal der Welt .
"
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®flfenburg
g , ,® ü6tetIofe Wagen . Als der erste Zug der Lokalbahn in die
ein ' ' eij }li ef und wie gewöhnlich bet der landwirtschaftlichen Halle

nige Wagen abgehängt wurden , kamen diese , da offenbar die
ul« ? *" nicht genügend angezogen waren , ins Rollen und fuhren ,
de^ i :

^ ua mit der Lokomotive die Fahrt in die Stadt machte , auf
b-Vieicht abschüssigen Strecke von selbst hintennach . Die Wagen
A„ !

et f* beim „Grünen Baum " an . Glücklicherweise sind keine
innen oder ein Fuhrwerk von diesen führerlosen Wagen ersaht

worden .
Städtischer Rechnungsabschluß für 1928

, Die Stadt Ossenburg gibt ihren dritten Rechenschaftsbericht
Stabilisierung heraus . Darnach hat das Jahr 1926 einen

Überschuh von 214 274 RM . gegenüber einem Ueberschuh im Jahre
i« o von 15 576 RM . und 102 836 RM . im Jahre 1924 .erbracht.

Ueberschuh ist zurückzuführen auf das höhere Erträgnis in
" ^uern (Umlagen , Ueberweisungssteuern und Grund - und Ee-
L " befteuern ) . Für die höhere lleberweisung kommt der bessere
„ erteilungsschlüssel in Betracht , der im Jahre 1925 vom Reich in

a n gesetzt wurde . Außerdem sind noch eine Reihe von Mehr -
Mahmen zu verzeichnen . Dar Krankenhaus hat ohne städtischen
Nschuh abgeschlossen . Vom Gaswerk konnte ein Betrag von 13 700
Mchsmark an die Stadtkasse überwiesen werden. Andere Ueber-
1 »% der städtischen Werke wurden Erneuerungsfonds zugelchrie -
^ Das Vermögen beträgt nach dem Stand vom 31 . März 1927
l7j°5 261 RM . gegenüber 13 642 340 RM . am 31 . März 1926. Im
» Wirtschaftsjahr bat das Reinvermögen « ine Zunahme von
?‘ 920 RM . erfahren , gegenüber 542 761 RM . im Vorjahre . Der
Überschuh wurde erzielt bei einem Umlagesatz von 60 Pfennig .
^ Jahre 1926 bat die Stadt Offenburg von dem Recht Gebrauch
«en,acht , die Veranlagung nicht nach dem neuen Grund - und Ge -
^" besteuergesetz, sondern lediglich nach dem Grund - und Betriebs -
" Wgen vorzunehmen.
§et,i

* ,.3ut grohen Armee . Im 88. Lebensjahr starb hier der Lade-
Mer a . D . Karl Förster , Veteran von 1864 , 1866 und
*“' 0/71, Vor einigen Jahren konnte er noch das Fest der golde-

Hochzeit begehen.
Generalversammlung des Bersuchvringe« Hanauerland . In

5.4einbischofsheim hielt der Derfuchsring Hanauerland
erste Generalversammlung nach seiner Gründung ab. Zugegen

der Direktor der Badischen Landwtrtschaftskammer - Karls -
L*«e , Dr . v . E n g e l b e r g , Direktor Schlosser , Bezirkstierarzt
A - S u b e r - Kcbl , Kreisrat Baas u . a. Der von Landesökono-
Mat Traut erstattete Tätigkeitsbericht gab einen guten Ein -
M in den groben Aufgabenkreis dieses Berfuchsringes . Di-
Mr Dr . v . E n g e l b e r g svrach vom Entstehen der Versuchs -

von - denen es in Baden beute 30 gibt und erkannte ihren
' »»en Wert für die Landwirtschaft vollauf an . Sr befähle sich dar -

„7 mit dem landwirtschaftlichen Notprogramm der Reichsrrgic-
Ws . Redner versprach sich von der Umschuldungsaktion wenig, er
^*" ie aber von den Molkereikreditrn eine gute Wirkung.

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

- Der hohe Druck über Nordwesteurova bat sich inzwischen weiter
3 Richtung auf das Festland ausgebreitet , sodah wir jetzt mit einer
übergehenden Hochdruckperiode rechnen können .
- . . Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den IS . Avril :
Mweise aufheiternd , tagsüber mild ,

J
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Höchstens
' vereinzelt noch

i Niederschläge .
Wasserstau- des Rheins

1» . Zchusterinlel 128, gest. 10 : Kehl 251 , gest. 11 : Marau 426 , gest.
-E^ Mannüeim 328 , gest. 13 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
-i , Gengenbach , Wir bestätigen den Eingang des Artikels betr .
Lesung einer Kabine für den Bürgermeister im städtischen Bad .
Mend andere Leute lange warten müssen . Die Sache Ltzmt uns
M doch nicht Io viel Wert , u sein , um einen Artikel dtMiber in

* Zeitung erscheinen zu lasten.
ick »00 - 1 . Die « tngezahlten Beiträge werden Ihnen auf die An-

i,Mtenvrrsicherung angerechnet.
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l v»t«aoernryerung angrrea/ael . 2. Sie können sich ohne weiteres
J °er Invalidenversicherung weiter versichern , da ja die Beiträge

Invalidenversicherung aufgerechnet werden und Sie dadurch
« , . Steigerung der Unterstützung aus der Angestelltenversicherung

0. Don beiden Bersicherungen erhalten Sie nicht eine bc»
Unterstützung, sondern, wie schon oben gesagt, werden die

e^ " äg° zur Invalidenversicherung bei der Angestelltenversicherung
gerechnet , wodurch sich die Unterstützung bei der Angestelltenvcr-
^ Ning erhöht.

K . S . Für die Schulden von Kindern , die da« 21 . Lebensjahr
lischt haben , ist der Vater ebensowenig haftbar wie für Rechtsge-

welche Kinder unter 21 Jahren ohne Auftrag de, Vaters
tzAlchlosten haben . Ausgenommen sind llnterhaltsforderungen an

**sjodrr Tochter, für die der Vater einsteben muh.
t„, **>. G. Sie sind verpflichtet , die Hälft « der Treppenhausbeleuch -
>In? 5u bezahlen, sowie abwechselnd die Treppe zu reinigen . Der
b,!nMleter hat nicht das Recht , den Abort des anderen Stockwerk -

^ MNers zu benützen , sondern es steht ihm der Abort des Ver-
zu._

Veranstaltungen - es heutigen Tages
»Ass Landesthraier : Regina bei Lago. Uraufführung . Bon 20 biS

Uhr.
,„7"b>lpielc : Christoph Columvu « , die Entdeckung Amerikas . 16 Uhr

^ >-1S Uhr .
Rechtlose Frauen ; Beiprogramm .

riihrr FriedenSkartell : Bortrag von Proseffor de Sluer und Frau
<r^ s' °>r.Hetdelb«rg , in der BlaShall « dcS Stadtgarien», A> Uhr.

^ Tlhneidcr : Senfatlonö -Svort-Progeamm. Vorstellungen 15 und
lr«l/7,Uhr.

* Biletto , Meister-Jongleur ; Varietö -Programm. 20 Uhr.
Täglich Konzert der Baucrnkapelle .

» vom Leben getötet. JBeibroiBeiprogramm .
§>«kM 'hstVicIe : Panik Mit Harry Piel.
Ud ^,7 ° »st : Charlie Chaplin in : CirkuS. — Belprogramm .

Belvvegor . II . Teil : Der König der Detektiv« .
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Heute Mitt -
pünktlich die Sing -
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iz « rrgesangverein Eintracht Rintheim .

‘ ^ **ril , abend» 8 Ubr, beginnen wieder i
i Arb»

öa/
? bei

"
Arrsportkartell Groh-Karlsruh « . Heute Mittwoch , 8 Ubr,

^ ^ wnbrinusball «" « usschuhfitzuu » . 3120

, ZlÜ^ ^bbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
„?? e und Beerdigungszeiten . 16 . April : Jda Mutschler,

®£***a an, wbefrau von Friedrich Mutschler, Kaufmann . Beer¬
st? *̂ von IK Avril . 15.30 Ubr . Marte Maier , 78 Jahre alt .

Mayer . Kaufmann . — 17 . Avril : Maria Zieg»
° ult , Ehefrau von Valentin Ziegler . Oberzollsekretär.

18 . Avril , 15 Ubr. _
d r » rg « ch « pfnn . verantwortlich: Poltitt , Freistaat

« ob . eonr
“ '*’ 811,8 attct nelt '

'

D! !.
tẑ ai, ^ ‘ * tn o i
tnM . tot! »«*; Eport und «Spiel, Sozialistisches Jungvolk, Heimat und
0 « , , •>t e i ». 2?*n* Iotcf ötfe ( e . verantwortlich für den A n »

• ' uj, '
J» 0 a » Krüger . Lömtlich » wohnhaft tn

'N Baden . Druck u . « erlag : verlagödruckeret« » lkSfieund G .m .b .H. Karlönihe .

Karlsruher Voranschlagsberatungen
Beendigung der Seneraldedatte

Karlsruhe , 17. April .
Nicht weniger wie 31 Anträge zum Voranschlag wurden

vorgelegt . Im Tempo glichen die heutigen Verhandlungen
denen von gestern und da nicht weniger wie 4 Parteien zu
Worte kamen , zog sich die Generaldebatte ziemlich hinaus . Es
wurde jedoch nicht nur zum Voranschlag gesprochen , sondern
auch Ausflüge in die verschiedensten Gebiete sind unternom¬
men worden . So war die Rede des Redners der D e u t -
schenVolkspartei zum großen Teil eine volkswirtschaft¬
liche Vorlesung . Sonst enthielten die Ausführungen des
volksparteilichen Redners nichts besonders Bemerkenswertes ,
sie entsprachen der privatkapitalistischen Einstellung der Deut -

Volkspartei und des Redners selbst.
Im Gegensatz zu den langen Ausführungen des Vorredners

sprach der demokratische Sprecher kurz und stichfest .
Er wandte sich gegen die Anleihepolitik des volksparteilichen
Redners , kritisierte , daß die Erhöhung der Bäderpreise und
Krankenhausgebühren vorgenomen wurde , ohne den Bürger -
ausschug zu fragen , und trat warm für den Einheitsstaat ein ,
bei welcher Gelegenheit er dem Zentrum einige gut sitzende
Hiebe erteilte .

Völliges Desinteresse wurde dem kommunistischen
Redner zuteil , denn als er zu sprechen begann , lichteten sich
die Reihen auffallend stark . Natürlich fehlte es an Angriffen
gegen die SPD . nicht , trotzdem der sozialdemokratische Redner
am Vortage auch nicht mit einem Wort die KPD . erwähnte ,
geschweige denn Kritik an ihr übte . Das Elend der kommu¬
nistischen Politik wurde aber besonders durch den Satz charak¬
terisiert , daß die KPD . versucht , durch Anträge Verbes¬
serungen an einzelnen Positionen zu erreichen , daß sie aber
den Voranschlag ablehne . Also man stellt Verbesse¬
rungsanträge und selbst wenn diese angenommen werden ,
lehnt man den Voranschlag und damit dann auch die eigenen
Anträge ab . So etwas nennen dann die Kommunisten A r -
beiterpolitik !

Mit der längsten und aber auch langweiligsten Rede des
Tages beschloß der Sprecher der Volksrechtspartei den
Reigen der Redner der Generaldebatte . Eine kürzere Fassung
hätte für die hauptsächlichsten Stellen seiner Ausführungen , die
öfters sympathischen Inhalt aufwiesen , eine bessere Wirkung
erzielen lassen . Als er zur Vsrkehrsfrage und über verschie¬
dene Pläne für den Ausbau des Verkehrsnetzes sprach, erscholl
lautes Gelächter und der Zuruf : Oho ! Dem Bürgerausschuß
ist eben der „geniale Verkehrspolitiker " Oberbürgermeister
Eiegrist zu bekannt , als daß er dem heutigen Stadtverordne¬
ten Siegrist in dieser Frage großen Glauben schenken könnte .

Nachdem nun endlich die Generaldebatte zu Ende ging —
es war inzwischen Uhr geworden — , nahm der Oberbür¬
germeister das Wort und rechnete hauptsächlich mit den Ver¬
tretern der sogen . Wirtschaft ab , stellte deren Behauptungen
von den großen Reserven und zu großem Betriebsstoff ins
richtige Licht . Den Volksparteilern wies er nach , daß gerade
sie die größten Gegner einer angemessenen Zuweisung zum
Erneuerungsfond der Betriebe waren .

Zum Schlüsse nahm der Oberbürgermeister noch zu den
eingebrachten Anträgen Stellung , was bei der bekannten
'

ixigkeit des Stadtoberhauptes recht schnell von statten ging .
ierauf erfolgte Vertagung der Beratungen auf Mittwoch

nachmittag .
Sitzungsbericht

Oberbürgermeister Dr . F i n t e r eröffnet die Sitzung um 4.15
Ubr. Anwesend sind 80 Mitglieder .

Die Generaldebatte
über den Voranschlag 1928 wird fortgesetzt . Als erster Redner spricht
Stadtv . Dr . P e i t g e n (D .Bolksp.) . Derselbe gibt zunächst seiner
Genugtuung Ausdruck , dab 90 000 -4t für den Erneuerungsfonds
vorgefeben sind. Die nächsten Jahre werden sehr ernster Natur
sein . Redner belegt diese Meinung mit längeren volkswirtschaft¬
lichen Ausführungen . Es war mehr eine akademische Vorlesung.
Die finanzielle Lage der Stadt betrachtet der Redner optimistisch ,
weshalb eine Herabsetzung der Umlage sehr wohl möglich wäre .
Auch unterstützt er den Antrag der Zentrumsfraktion auf Herab¬
setzung der Gewerbeertragssteuer . Aus Positionen des Voran -

E

schlages glaubt Redner etwa 700 000 JA. ersparen zu können aus
geplanten Neuanschaffungen der wirtschaftlichen Unternehmungen ,
ohne sich im einzelnen festlegen zu wollen . Betreffs des Etats des
Theaters vertritt Redner den Standpunkt , dah dem Theater in Zu¬
kunft nur ein bestimmter Zuschuh zu gewähren sei , mit dem es eben
auskommen müsse . Dann müsse der Entwicklung der Kinos und den
Messen entgegengetreten werden. Letztere seien ein grober wirt¬
schaftlicher und kultureller Schaden. Am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen plädiert Redner für gröhtmöglichste Sparsamkeit bei allen
Ausgaben der Stadt und stellt die Annahme des Voranschlages von-
seiten seiner Fraktion in Aussicht .

Stadtv . Kehler (Dem.) spricht sich zunächst für stärkere Her¬
anziehung der städtischen Betriebe aus . Er erkennt an , dah der
Voranschlag sehr vorsichtig aufgestellt ist. Der eigenmächtigen Er¬
höhung der Badegebühren seitens des Stadtrates ist entgegenzu¬
treten . Der Bürgerausschuh könne sich dieses nicht ohne weiteres
gefallen lasten. Die künftigen lleberschiiste sollte man nicht festlegen .
Die Meinung , dah die Messen groben Schaden bringen , ist lächerlich .
Sie stehen auf historischem Boden und man sollte sie bestehen lassen .
Dann sollte man die Bestrebungen deg llnitarismus nicht auf die
leichte Schulter nehmen . Der llnitarismus muh kommen mit oder
gegen das Zentrum .

Stadtv . Westenfelder (Komm.) wendet sich gegen den
Kriegszug der Industrie gegen die Kommunen , über den er die
lächerliche Behauptung aufstellte , dah dieser auch von der Sozial¬
demokratie unterstützt würde . Auch sonst spickte er jede Einzelheit
seiner mehr oder weniger konfusen Ausstibrungen mit Angriffen
und dummen Bemerkungen gegen die Sozialdemokratie , wag immer
wieder beweist , dah Reden dieser Leute nicht ernst zu nehmen sind.
Man braucht sich deshalb nicht zu wundern , dah die meisten Mit¬
glieder des Hauses kein Jntereste daran zeigten, sich das Zeug mit -
anzubören und hinausgingen .

Stadtv . S i e g r i st ( Aufw.) bezweifelt zunächst die Beschluh -
fähigkeit des Hauses. Rach und nach füllten sich jedoch die Sitze.
Redner kündet die Zustimmung seiner Fraktion »um Voranschlag
an , da der Stadtrat den Aufwertungsforderungen mehr entgegen¬
kommt wie im letzten Jahr . Im übrigen begründet Redner einen
Antrag seiner Fraktion , in der nächsten Sitzung des Bürgerausschul-
ses eine Aussprache über frühere Anträge der Fraktion betr Ab¬
lösung der Markanleihen der Stadt Karlsruhe und Aufwertung der
Guthaben bei der städtischen Svarkaste. Am Schluffe seiner Aus -
Ausführungen vertritt Redner den. Standpunkt , dah die Kommunen
wieder ihre Steuerhoheit bekommen , Getränkesteuern wieder erheben
sollen und einen Anteil an der Fahrzeugsteuer verlangen müstcn .
Schliehltch muh einmal geprüft werden , wie man um den hohen
Tbcateretat berumkommen kann. Weder der Staat noch die Stadt
können sich auf die Dauer einen solchen Ausgabenluxus leisten.

Oberbürgermeister Dr . F i n t e r nahm hierauf zu den verschie¬
denen Anregungen und Kritiken Stellung . Er stellte vor allem die
Behauptung des volksparteilichen Redners richtig, dab noch grobe
Reserven vorhanden seien . Von grohen Reserven könne keine Rede
sein . Auch der Betriebsstoff von 460 000 M lei nicht zu viel in An¬
betracht der umfangreichen Betriebsunternehmungen . Der Ver¬
mögenszuwachs der Stadt werde gröber dargestellt als er in Wirk¬
lichkeit sei . Dringend notwendig sei eine stärkere Zuweisung zum
Erneuerungsfonds . Rur wenn die Wirtschaft einen guten Gang
nähme, sei es möglich , mit dem Voranschlag auszukommen. An¬
dernfalls Ichliehe das Jahr 1928 mit einem Defizit ab.

Run nahm der Oberbürgermeister noch zu den verschiedenen
Anträgen Sttllun ^ , wobei er den städtischen Werken anerkennende
Worte zollte .

Richtigstellung . Im gestrigen Sitzungsbericht heibt es , dab
Gen. Trink » die Wiedereinstellung von 400 M in den Wobl-
fahrtsetat verlangt habe. In Wirklichkeit forderte er aber 460 000
Mark .

Karisrutzer polizeiderittn
Ausschreitungen. Gestern abend bedroht« ein Wirt in der

Altstadt seine Ehefrau mit Schlägen und verübt« Ruhestörung.
Seiner Festnabm« durch zwei Polizeibramte setzte er heftigen
Widerstand entgegen. Einer der Polizeibeamten wurde von dem
Hund des Wirtes in den Oberschenkel gebisten . Der Vorfall ver¬
ursachte in der Fasanenstrahe eine gröbere Menschenansammlung.

« erkehrsunfall . Zwischen Dusenbach und Ettlingen kam in
der Nacht zum 17 . Avril ein Motorradfahrer mit seinem Motorrad
Ins Rutschen, wobei er mit seiner auf dem Soziussitz mitfabrenden
Begleiterin vom Rade geschleudert wurde . Die Begleiterin trug
Verletzungen an beiden Beinen davon und muhte in das Etädt .
Krankenhaus hier ausgenommen werden.

Dank8agurig .
Recht herzlichen Dank für die vielen

Beweise aufrichtigster Teilnahme an unse¬
rem schweren Verlust . «ui

Karlsruhe , den 17 . April 1928 .

Frau Marie Bucherer
geb . Haueise

und Angehörige .

't .

Toves -Anzetge
Nach einem Leben voller Arbeit und

Liebe verschied gestern abend */* 7 Uhr
sanft nach schwerem Leiden meine liebe
Frau , unsere herzensgute, undergehliche
Mutter , Schwiegermutter , Ärohmutter ,
Urgroßmutter , Schwägerin und Tante

Wilhelmine Alvera
ged . Karcher

!m Alter von 71 Jahren , wovon wir ver¬
wandte , Freunde , Bekannte trauernd tn
Kenntnis setzen.

Durlach, den 17 . April >928.
Im Namen d . ttauernden Hinterbliebenen :

Josef Alvera
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag by, Uhr statt . 941
TrauerhauS Amallenstraß« 16

Eillg..Niihmaschine .«Zü
dreist, weißer Aadherd ,
M. 16, tadellos « halten ,
zu verkaufen. 3101

Sartettftr . 48 , 3. St.

Herrenzimmer ^
Eiche complett

Mk . 675

Möbel - Baum
ErbprlmtnrtmM 30

BDILriwlgspllta A

Frack -, Smoking », « eh»
»ock-Anzüg , verleiht

Franz - eck, « artenstr . 7 .

Umzüge
besorgt am billigsten
und besten 2899

MWMNKK

Jud Süß
(Oppenheimer

Der große Finanzier und galante
Abenteurer bes 18 . Jahrhunderts
von
Dr. Lurt Elwenspoek
mit zahlreichen Dildern und zaksimtkeo nach zeit¬
genössischen Originalen
Dies« Buch birgt - ao historische Material zu dem
Roman von Lion Zeuch «wanger,öen -« r Volke-
freund augenblicklich seinen Lesern vermittelt . Der
dukchauo gelungene verstrch, die persöi chkeit Jud
SÜH Dppenheimers lebendig werden zu nrffen , stützt
sich zum ersten Mal aus eine mieingeschrcknkte Be¬
nützung der Prozeßakten, die bisher aber nur bedingt
zugänglich waren . Das Buch ist zum Preise von

RM . 4.00
und

2M1.4.50
zu bezichen durch die

Verlagsdruckerei Volksstermd
2lbteilung Buchhandlung
« arloruhe / Waldstraße 28 / Zernspreche r̂ 7030/M
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Welche 3141

Eigenschaften muß heute
ein guter Gasherd haben ?

I . herausnehmbare rostfreie
Uoppelsparbrenner .t . rückschlagslchere Bren-
ßsr ohnedie lästlg .Luttschieber

wenkbrehner für Backen
und Grillen.

Alle diese Vorteile besitzt bei sparsamstem Gas¬
verbrauch der in Qualität u. Preis unerreichte
„ JUNO * Gasherd Modell 1928 .
Zu beziehen durch die Spez .- Geschäfte für Herde
Becher L Banfler «
Günstige Zahlungsweise oder zu Gaswerksbeding¬

ungen monatlich von Mk. 4 .— an.

1841

Karlsruheruederkranz
SamStag ,

31 . « Pril 1 » 28 ,
abend » 8 NHr

im große » Saat
der Festhalle

rpDNiahm -Hinzert
Liederabend

Karlsruher Komponisten
Mitwirken de :

Magda Strack , Kammersängerin am Bad .
Lanbestbcatcr Karlsruhe ; Heinz Zntavern ,
Opernsänaer am Stadttheater in Basel ;
Münnerchor Karlsruher Liederkranz ,

Rusilaiische Leitung :
Musikdireftor » eorg Hosmann

Eintrittskarten : Für Mitglieder zu 1 Ji
am Mittwoch, 18 . und Freilag , 20 Avril ,
jeweils von 6—8 Uhr abends 1m BereinS-
lokal , Amalienstr . 14 » , II . Daselbst werden
auch Karten sür Studierende znm Konzert

und Ball zu 1,50 A auSgcgeben.
Für Richtmitglieder zu 2 A (nidjt nume¬
rierte Platze» und 3 A (numerierte Plätze)
in den Mnfifalienhandlungen Fritz Müller ,
Lailerstr . ; MustkhauS Schlaile, Kaiserstr. u .
Weihwarengesch. a . Holzschuh , Werderplatz

Rach dem Ball im großen
Konzert Dllll Festhallesaal

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Mittwoch , 18. u . Donnerstag , 19 . April
20,16 Uhr

Mittwoch auch 16 Uhr
Letzte Vorführungen

81
Ule Entdeckung Amerikas

mit Albert Bassermann ln der
Titelrolle si is

Musik : Pollcefkapelle
Kartenvorverkaut : Musikhaus Fritz

Müller . Kaiserstraße
Garderobegebühr wird nicht erhoben

Kammer - Lichtspiele
Kalflerstrale 108 'Irl . 3058

Ah hOlttO e*n g« n« hervorragendes
HU Ilulilu JUuppelschlayer - Progr .
1. Der sensationelle Großfilm . der
Überall das größte Aufsehen erregte

Rechtlose Frauen
ts siot doch etwas neues unter dar sonne l
Ein Film von primitiven Bergbewoh

. nern , die Jahrhunderte abgesondert
von Ihrer zivilisierten Umgebung
hausen . Eigene Sitten , eigene Gesetze ,
eigene Sprache und Frauen ohne Jedes
Hecht . Flucht zweier JuneerMenschen -
kinder aus diesem Urlande in die
Zivilisation zeigt dieses Interessan¬

teste aller Filmwerke .
- 3148

Hierzu Reinhold Schflnzel ln dem
köstlichen Filmspiel

HALLO C 'ASAR

L

6 Akte köstlichen Humors ö Akte .
Knltnrillm . Wochenschau .

Vprstellungen : 3 .30 . 5, 7 und 9 Uhr

jKijSfldl

was ist Wundschutz ?
Samstag Aufklärung

Fundsachen .
DaSVerzeichnisüber die

in der Heit vom 1. April
bis 31 . Dezember 1927 in
stüdt. Gebäuden usw aus»
gefundenen Gegenstände
liegt in der Skadifanzlei ,
Abt. I (Rathaus , 11 . St ..
Zimmer Nr . 56 ) zur Ein¬
sicht aus. Die EmpsangS-
bered)tigten wollen ihre
Rechte an den Fundsachen
innerhalb 3 Wochen da¬
selbst geltend machen ,
anoernsalls gemäß 8 979
B . G . B daS Bersteige-
rnngS - Verfahren durch-
gesührt wirb . 558

Karlsruhe . 16.Apr !11928
Ter Oberbürgermeister .

Zahlungs¬
aufforderung .
Wir erinnern an die

Bezahlung der verfallenen
Kirchensteuern für da?
Jahr 1927/28 . 3134

Karlsruhe,16 .ApriU928.
Kath . Kirchensteuerkasse

Freie Sacker-
Znnung Karlsruhe

MUeise
ab 16. April 1928

76 g Wasserweck 7 Psg.
500 g Haldweiß-

brot . . . 25 „
1000 g Halbweiß¬

brot . . . 50 „
750 g Kornbrot . 32 „

1000 g „ . 43 „
1500 g „ . 62 „
760 g Roggen - ob .

BauernbroM „
1500 g Roggen - od .

Bauernbrot62 „
3149 Der Borstand .

557

Vaditches
Landestdesm
Mittwoch , den 18 . April
* 0 22 Th .-Gem 501 -600

Uransführung

Regina ßei Lage
von WeiSmann

Musifalische Leitung :
Rudois Schwarz

In Szene geletzt von
Otto Krauß

Sänger
Blanche
Balthasar
t erzblume

oömi

Mädchen

Vogel
Tome?

Rühr
Burgess

Seiberlich

{

Erd
Hermkdors

Winter
Busch

Ansang 20 Uhr
Ende 22bz Uhr

1. Rang u I . Sperrsitz 7 A

Donnerstag , den 19. April
Ter Roienkavalier .
Freitag , den 20. April

Seitensprünge .

Colosseum
Ab 16 —30 April

sensations -Gastspiel f
PILETTO

Rasteilt II »'* 1
der unerreichte

deutsche Meister¬
jongleur mit dem |
internationalen
Wrlett -P-Programm.

MMtzeil
in Kapok , Wolle . Haar u
Seegras , nur tiistiArbeit ,
schöne Drelle , («n -Röste,
Schonerdecken,Cd-iselong.
äußerst billig, direkt ab
Gr -Polsterei o.

'
.wischen -

handel , frei Hau ?, evtl.
Teilzahl . Zn ersr. unter
Nr . 3976 im BolkSsrenndb.

Schlafzimmer
eiche , wenig ge¬braucht , sqhr billig

abzugfcben .
Möbelhaus
HL Rahn

Waldstr . 22

bei der Musiklehrerschaft des Deutschen
Musikerverbandes . Lehreradressen er¬
hältlich in den Musikalienhandlungen .

St. 3akobs>3alsam
„Echter * * zu Mk. 3. — 837

von Apoth . C . Trautmann , Basel Hausmittel
ersten Ranges tür alle wundenStellen,Krampf
adern , offene Beine , Brand . Hautleiden , Flech
ten , Wolf . Frostbeulen . Nachahmungen
Kurückwelsen . ln den Apotheken zu haben .

Raflatter Anzeigen.
Die am 3 . April ds . Is . im Wege der

öffentlichen Versteigerung vorgenommene
Wiesenverpachtung wurde genehmigt.

Rastatt , den 13 . April 1928.
Der Oberbürgermeister .

Gloria - Palast
am Sfiondeilßiafz

iiimilliiiiiiiiinimiiiiiiiiiiuiimiiiiiiiMiiiiiMsiiiiiuiiiiiHiiiiiiimniiiliiiiiii

Täglich !
Der beste Komiker der Welt !

in seinem neuen besten Film

Zirkus
Wollen Sie einmal wirklich herzlich lachen , ver¬

säumen Sie diesen Film nicht

Jugendliche nahen Zutritt !
Wir bitten im eigenen Interesse unserer werten Be¬
sucher die Nachmittagsvorstellungen berücksichtigen

zu wollen

ionntag$ka
zum Besuchter. m
FrankMMe
22

.

- 25
. Apn

GüfMn
S®4a?

mittag 12 UM:
Rückreise rmxu
fflontagM !®7

'
aHffelreten Än

Messeausweise /. um V,,iVerkaufspreise bei :
E. P. Hielte , Karlsruhe , KaiserstraBe 215 , Telephon 767

mm
Herrenstr . lt Telef. 2502

UnwiüsrrufifGii nur noch heute u. morgen Donnerstag!
Deutschlands beliebtester Charakterdarsteller

Harry Piel
in seinem phänomenalen Meisterwerk

PANIK
Noch in keinem Film hat Harry Piel eine derartige
hochvollendete Tiger - und Löwendressur gezeigt

wie in diesem seinem neuesten Film

nnusiKUßus

C ! a,fe wi
|

[
£ udwig 9ilermoml 1

der bekannte Humorist und Satiriker 3146

gastiert bis einsehl . Sonntag , den 22. April , ab abends 1l29 Uhr

Nachdem am Montag , den 16. April, anläßlich der Sitzung
des Bürgerausschusses im Rathause zu Karlsruhe , die

Taufe eines Junglöwen auf den Namen

„ KARLSRUHE“
Sä ! am ifiittMii. m April
zu Ehren der Heldenleistung deutscher Flieger durch die
Ueberquerung des Atlantik von Ost nach West eine

öffentliche Löwentaufe
stattfinden . — Der jüngste Löwe des

Circus r ; Schneider
wird den Namen des Flugzeuges erhalten , auf welchem
die deutschen Flieger den Ozean überquert haben , und

rauem
gQ I SER STP .17 «

TCLJ30

Wer heut gewährt hohen Rabatt
Trotzdem zu teure Preise hat ,
Von meinen Möbeln jedes Kind
Weiß , daß sie gut und billig sind .
Die größte Auswahl jeder sieht
Sehr gern gewähr ich auch Credit !

Drum : 2453

uim das srauipaargliicHiiclilein
Kauitsmüüei nurD freunmichein
KARLSRUHE Kronenstr . 37/39
(Ratenabkommen der Beamtenbank )

Tüchtiger Koch
empfiehlt sich zur AuShllse
Angebote unter Nr . 3139
an daS Bolfesrcundbüro

Zimmer und Küche
auf 1. Mai z« mieten ge¬
sucht, Weiherseid bevor/
Off u» t. Nr . 3123 an Co?
Bolkssreundbüro erbeten

Wer sein Geschäft
mit einem undurchdringliche 0

Zaun umgeben will ,
inseriert nicht in unsrem

Maßanzüge
toetD . bei gut Sitz, iaub .
Arbeit, sür30.«.augejert . b .
Gg . Werte . Schncivcrmstr.

HagSseld si ' 7
41 Eggensteinerstraße 41 .

Volksfreund

Zu Verls. 2 joub. gute
Betten zns . 120 Mk ., pol
Schrank 35 Mk., Vertiko
30 Mk ., Diwan , Waschfom .,
Schreibtisch, AuSziehtilch
billig. Fröhlich , Ul,la „ o
straße 12. . 3 >24

2 Metallbettstellen in
Patentdoppeirost , schwarz
ni . Meffing. billig zu der
faulen 3125
Kaiserstr . 40 , 3 Treppe »

Betten
eiche, äußerst billig
Hnmbotdtstraße 8

Schreinerei . 3121

2 Bettstelle » mit Rost ,
beider iur 20 Mark ad-
zuaeben. Kaiserstr . 87 ,

tb., ltl . rechts. F . 428

ä

99 BREMEN
getauft werden . —

Oie Bürgerschaft von Karlsruhe
und Umgebung wird hiermit eingeladen , diesem seltenen

Ereignis als Zeuge beizuwohnen
Vorverkauf : Warenhaus Geschw . Knopf und an den ab

io Uhr vormittags geöffneten Circuskassen 3,40

Karlsruhe Meßplatz

Wege »

billig zu verfaule » .
1 Ausziehtisch mit 4 Stüh¬

len, Eiche 3144
1 etektr. Lampe mit 6 Glüh¬

birnen
1 Küche , weiß
I Streichzither
Gartenstr . 10 u , Stb . IIl

Gasherd
noch gut erhalten , ist billig

abzugeben 3138
Kaiserstr . «4 , 2. St .

aller Art liefert schnell und billig
voriagsüruckeroi „UolksM 16.m. 0.U .

Kinderliegewsgcn , blau

Nr. 1
lieber Leser laß vir sagen .
Was dies Jahr Zreund Greif
Lr rvill ein Dutzend Liedchen fingen
Und jedem einen Greiffschtrm bringen ,
- (' neu Greiffschirm elegant und starr ,
Fm guten wert von zwanzig Mare - -

Der diese Liedchen ausbewahret
Und seinen Zreunden offenbaret ,
Zu rechter Seit in 's Schirmhaus bringt
wo ihm ein Glückslos gratis winkt .

Greiff wird dann das Glücksrad dreh
Awanzig frohe Menschen sehen) 3iit
Denn er verteilet ohne Wahl
Swanzig Schirme an der Sahli

Schirmfabrik

Andr. weinig jr-
Rarl -Zriedrichstraße 21 (RonöellPa
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